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Dorwort zur zweiten Auflage. 


Die erite Auflage diefer aus meinen Vorlefungen über 
Enzyklopädie der Staatswiſſ enſchaften hervorgegangenen Schrift 
bildete einen Beſtandteil der Feſtgaben, die dem Altmeiſter 
Albert Schäffle zur ſiebenzigſten Wiederkehr ſeines Geburt3- 
tages am 24. Februar 1901 von K. Bücher, K. V. Fricker, 
F. H. Funk, G. von Mandry, F. Ratzel und von mir dar- 
gebracht wurden. F. Albert Schäffle, der ausgezeichnete Forſcher 
und Staatsmann, ijt jeitdem heimgegangen, viel zu früh nad 
dem Maß jeiner noch vollfriichen geiftigen Schaffenskraft und 
viel zu früh für die wohlbegründeten Hoffnungen, die fih an 
die weitere Betätigung diejer gewaltigen Schaffenskraft knüpften. 

Mit tiefer inniger Bewegung habe ich — dabei auch des 
gleichfalls viel zu früh heimgegangenen Rollegen und Freundes 
Nabel gedenkend — die Feder ergriffen, um die Kleinfte der 
Enzyklopädien der Staatswiſſenſchaften, die mein ermähnter 
Beitrag zu den Feitgaben fir Schäffle enthielt, umzuarbeiten. 
Unter Beibehaltung der Enappen Überſchau des ftaatswiffen- 
Ihaftlichen Wiſſensgebietes und des Verzicht auf Dogmatijch- 
fritifche Einzelerörterungen habe ich durch Beigabe eingehenderer 
Literaturnotizen und Beifügung eines Sach- und Autoren- 
regiſters dieſe zweite vermehrte Auflage namentlich mit Rückſicht 
auf die Bedürfniffe und Wünfche des den Staatswiſſenſchaften 
näher tretenden akademiſchen Bürgers auszugeitalten verjucht. 

Im übrigen möchte ic) aus den Worten, mit denen ich 
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die erſte Auflage eingeleitet hatte, auch in diejer zweiten Auflage 
der Empfindung Ausdrucd geben, daß es mich wie ein Sonntags 
gang anmutet, wenn ich mich anjchide, von freier Binne in 
weiter Überfchau die Lagerung der einzelnen Wiffensgebiete zu 
erfennen, in denen meine Sonderarbeit einfeßt oder Die doch 
dern Standort meines Arbeitens nahe liegen. Gewiß bejteht die 
fortlaufende Alltagsarbeit wiſſenſchaftlichen Schaffens in immer 
weiter fich ausgliedernder Tiefbohrarbeit. Um jo mehr aber — 
fo jcheint es wenigſtens mir — erfriſcht den Spezialiſten der 
Sonntagsgang, der ihn von den Tälern und Schluchten, in 
denen ſeine Tiefbohrarbeit einſetzt, hinan zu den Kammhöhen 
der im weiteren Umkreis ihn intereſſiernden Wiſſensgebirge 
geleitet, gerade wie nach emſiger Werktagsarbeit in der Betriebs— 
jtätte eines induftrialifierten Tales ein Sonntagsausflug auf 
die Bergeshöhe mit ihrer erquicenden friichen Luft und ihrem 
Naturfrieden befonderen Reiz bietet. 

&3 wäre mir eine befondere Freude, wenn meine Kommili— 
tonen und vielleicht auch einer oder der andere meiner Kollegen 
in folder Stimmung die Schrift zur Hand und von ihrem 
Inhalt Kenntni3 nehmen möchten. 


München, im Juni 1906. 
Georg d. Mayr. 


Dorwort zur dritten Auflage. 


Da ich meine Winteruorlefung über „Enzyklopädie der 
Staatswiſſenſchaften“ regelmäßig weiter geführt habe, bin ich 
auch jeit dem Erjcheinen der zweiten Auflage dieſer Schrift in 
ſtändiger Fühlung mit dem hier behandelten miljenjchaftlichen 
Stoff geblieben. Daraus mußte ih Anlaß nehmen, auch 
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diefe neue Auflage teilmeife umzuarbeiten und inhaltlich veich- 
baltiger zu geitalten, 

Was die Umarbeitung anlangt, jo babe ich nunmehr die 
Ausgliederung der Staatswiſſenſchaften „im mörtlichen Sinne“ 
in derjelben — auch durch bejondere Baragraphen zum Aus- 
druck gebrachten — Weiſe durchgeführt, wie ſolches ſchon bisher 
bei den Staatswiſſenſchaften „im übertragenen Sinn” der Fall 
war. Sch hoffe, daß dadurch die Klarheit und Ebenmäßigfeit 
ver Darjtellung gewonnen bat. 

Die Vermehrung des Inhalts diejer Auflage hat abgejehen 
von verſchiedenen größeren und kleineren Zuſätzen, namentlich 
auch zu den Paragraphen, die fich mit den Staatswiſſenſchaften 
im mörtlichen Sinne bejhäftigen, und von der — wenn auch 
mit Auswahl durchgeführten — Ergänzung der Literatur: 
angaben u. a. insbeſondere Platz gegriffen bei den Aus— 
führungen über das Syitem der Spzialpolitit (in 8 27) und 
über das Syſtem der Bevölkerungsſtatiſtik ($ 29), der Mtoral- 
ftatiftik ($ 30) und der Wirtfchaftsitatiitit ($ 31) ſowie ſchließlich 
bei den Grörterungen über die Eingliederung der Staatswiſſen— 
Ichaften in das akademiſche Studium ($ 33). 

Ich kann im übrigen auch bei diefer neuen Auflage nur 
den am Schluffe des voritehenden Vorworts zur zweiten Auf: 
lage ausgejprochenen Wunſch wiederholen, daß meine Kommili- 
tonen und vielleicht auch einer oder der andere meiner Kollegen 
in der Dort bezeichneten Sonntagsitimmung die Schrift zur 
Hand und von ihrem Inhalt Kenntnis nehmen mögen. 

Tutzing, im September 1910. 

Georg dv. Mayr. 
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$ 1. Einleitung. 


Die Bezeichnung „Staatswiſſenſchaften“ gehört zu 
den neuzeitlich auf wiſſenſchaftlichem Gebiete üblich gemordenen 
Gtifetten, bei denen — wie e8 3. B. in engerer Ümgrenzung 
auch bei der Etikette „Sozialpolitik“ der Fall iſt — die Häufig- 
fett dev Benutzung des Ausdruds im umgefehrten Berhältnis 
zu der Klarheit der Voritellung vom Wejen und Umfang des 
durch die Etikette bezeichneten Wifjensgebietes fteht. Mag auch 
im wiſſenſchaftlichen Alltagsleben folche Unficherheit der Eti- 
fettierung großer Willensgebiete die miljenjchaftliche Einzel- 
arbeit in diefen wenig berühren, fo kann doch auf die Dauer 
die Unkflarheit der Umgrenzung der engeren und engiten Wiſſens— 
zeige, in denen man tätig ift, nicht befriedigen. Gerade in 
der Sonntagsftimmung abgeflärter ruhiger Forjcherarbeit drängt 
fih das Bedürfnis nach folcher Abgrenzung in den Vorder: 
grund. Auf der Oberfläche bleibende gelegentliche Bemerkungen 
über den ungefähren Umfang des in Frage ſtehenden Wiſſens— 
gebiete8 und über den Wechſel, der fich tatjächlich bei gleich- 
bleibender Etikette in dem in Betracht gezogenen Wiſſenskreiſe 
ergeben bat, vermögen nicht zu befriedigen. Ich Darf Hierzu 
auf die kurze Auseinanderjfegung verweiſen, welche die Heraus: 
geber des „Handwörterbuchs der Staatswiſſenſchaften“ im 
Vorwort zur eriten Auflage (Jena 1889) gegeben haben. Die 
eine bedeutungsvolle Tatfache, daß man heute in Der Regel 
unter „Staatsmijjenjchaften“ etwas andere3 veriteht, als zu 

v. Mayr, Begriff u. Gliederung d. Staatswiſſenſch. 3. Aufl. 1 
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der Zeit, da Robert von Mohl in der Pflege der Staat3- 
wiljenjchaften führend hervortrat, iſt zutreffend hervorgehoben. 
Wie aber in der zweiten Hälfte des 19. Sahrhunderts all- 
mählich eine Veränderung des geläufigen Begriffs der Staats— 
wiljenfchaften ſich vollzogen hat, iſt nicht erörtert. Es fehlt 
auch der pofitive Verſuch einer jcharfen Abgrenzung Der 
MWijfensgebiete der Staatsmiljenichaften in jenem älteren und 
im nunmehr überwiegenden neueren Sinn. Tatjächlich ift die 
Trage des Begriffs und Umfangs der „Staatswiſſenſchaften“ 
offen gelajjen und in der Hauptjache nur die Begrenzung der 
Artikel des Wörterbuchs auf die wirtichaftlichen und jozialen 
Probleme begründet. Die damit verbundene Bezugnahme auf 
den „Brofeffor der Staatswiljenfchaften”, kann als eine Klar: 
legung des Gebiet3 dieſer Wiſſenſchaften ſelbſtverſtändlich nicht 
erachtet werden. Jedenfalls durfte man erwarten, daß in dem 
„Handwörterbuch der Staatswiſſenſchaften“ ein bejonderer 
Artikel „Staatswiſſenſchaften“ eine ſolche Klärung bringen 
werde. Das iſt aber — in der eriten Auflage und deren 
beiden Supplementbänden und auch in der zweiten Auflage — 
nicht geichehen. Selbſt das Stichwort „Staat“ und zwar zu— 
nächſt in der Einſchränkung in „nationalökonomiſcher Hinſicht“ 
hat erſt in dem übrigens vortrefflichen Artikel von A. Wagner 
im J. Supplementband einen Platz gefunden, während die 
zweite Auflage eine Zerlegung des Artikels Staat in J. Staat 
(allgemeine Staatslehre) von E. Loening, und II. Staat in 
nationalökonomiſcher Hinſicht von A. Wagner, enthält. Das 
Problem der „Staatswiſſenſchaften“ kommt aber auch hierbei 
nicht zur Erörterung. Auch der in beiden Aufſätzen des Hand— 
wörterbuchs enthaltene Artikel von G. Schmoller: „Volkswirt— 
ſchaft, Volkswirtſchaftslehre und-methode“ bringt feine Klärung 
über Begriff und Gliederung der Staatswiſſenſchaften, obgleich 
darin u. a. ein befonderer Abjchnitt ſich mit den „Syitemen 
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oder allgemeinen Theorien über Staat, Recht und Bolfsmirt- 
ſchaft“ beichäftigt 1). 

Angejichts der Tatjache, daß Heute die Bezeichnung „Staats⸗ 
wiſſenſchaften“ und „itaatsmwifjenjchaftlich” in allgemeiniter 
Übung, die Vorftellung aber von dem, was damit bezeichnet 


1) Koch weniger bringt diefe Klärung der Grundriß der Allgemeinen 
Bolfswirtichaftsiehre von Schmoller, wenngleich deſſen erfter Band 
(Leipzig 1900) mit dem Satze anhebt, die Volkswirtſchaft fei ein „ſtaats— 
wijjenjchaftlicher Kolleftivbegriff“, ähnlich wie Staat, Volk, Gejellichaft, 
Kirche (sie!), joztaler Körper. Im Gegenjag hierzu enthalten begreiflicher- 
weije die älteren und weiteren Wörterbücher, die ſich ausdrüdlich als 
Staats-Lexika oder Wörterbücher bezeichnen, das Stichwort Staat3- 
wiſſenſchaften. Merkfwürdigerweife hat aber der im Jahre 1837 (Altona) 
erſchienene VIII. Band des Staats-Lexikons von Rotteck und Welder diejes 
Stichwort nicht, wohl aber das Stichwort „Literatur der Staatswifjen- 
ſchaften“ mit der einleitenden Begründung des Bearbeiter3 (Bülau), die 
formelle Syſtematik der Staatswiſſenſchaften fei noch nicht geichloflen; - 
die Literaturnachweije werden in A Abteilungen behandelt: die ftaats- 
rechtlich-politiiche, Die völferrechtlich-diplomatijche, Die nationalökonomiſche, 
die ſtatiſtiſche. Das Staatswörterbuch von Bluntſchli und Brater ent- 
hält im X. Band (Stuttgart-Leipzig 1865) das Stichwort „Staatswifjen- 
ſchaft“ und in gleicher Weife der Band III des auf Grundlage diefes 
Werkes im Jahre 1875 bzw. 1876 erjchienenen furzgefaßten Wörterbuch 
Bluntihlis, mit grundfäglicher Einfchränfung des Begriffs der „Staat3- 
wiſſenſchaft“ im eigentlichen Sinn auf die Wiffenfchaft vom „Staat“, alfo 
nicht von der „Geſellſchaft“, injofern nicht, als das gejellichaftliche Leben 
ſich außerhalb de3 Staates bewegt, 3. B. in der wiſſenſchaftlichen und 
Kulturgemeinichhaft. — Das Staat3= und Gefellichaftsterifon von H. Wagener 
enthält im Band XIX einen Artikel „Staatswifjenichaften“, im weſent— 
lihen in Anlehnung an die Enzyklopädie der Staatswifjenjchaften von 
Robert v. Mohl, Tübingen 1859. Auch die 1. wie 2. Auflage des im 
Auftrage der Görreögejellfihaft herausgegebenen Staatslerifons enthält im 
Band V (Freiburg 1897) bzw. Band V (1904) das Stihwort „Staat3- 
willenichaften“. 13. Aufl. im Erjcheinen begriffen.) 

Schließlich jei mit Rüdjicht auf die bejondere Bezugnahme auf das 
Handmwörterbuch der Staatswijjenjchaften noch bemerkt, daß ſowohl defjen 
erite als zweite Auflage einen Artikel „Gejellichaft und Gefellichafts- 
wiſſenſchaft“ (von E. Gothein) enthält, der aber nur mit dem Problem 
einer jpezifiichen Geſellſchaftswiſſenſchaft und der Möglichkeit einer folchen 
und jozialer Geſetze überhaupt ftch bejchäftigt, die Frage der Ausgliederung 
der Gejellichaftswifjenjchaften und der darunter befindlichen Staatswiſſen— 
ichaften im bejonderen aber gar nicht anjchneidet. 
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werde, jehr unklar ift, exjcheint die Frage, was die „Staat3- 
wiſſenſchaften“ in wiſſenſchaftlich richtiger — und zwar, mie 
fich zeigen wird, in zweifach möglicher — Abgrenzung find, 
und wie da8 Sondergebiet derjelben im Rahmen des nächſt— 
verwandten großen Gefamtgebietes der Gejellichaftswilien- 
ſchaften überhaupt fich abgrenzt und im Innern gliedert, einer 
eingehenderen Erörterung würdig und bedürftig. Eine jolche 
wird im folgenden verjucht, und zwar im Nahmen einer zu— 
fammenfaffenden enzyflopädiichen Betrachtung. Im Gegenjat 
zur Ginzelforfcehung, deren Endziel das Erringen eines im 
Detail ausgegliederten und gutgefejtigten Einzelwiſſens tft, 
fällt diefer Betrachtung die Aufgabe zu, die Ergebnifje jolcher 
Einzelforſchung fyitematifch zur Überfhau der Errungenschaften 
auf dem Gejamtgebiet einander mehr oder minder verwandter 
MWilfensgruppen — ganzer Wilfensfomplere — zu verwerten. 
Liefert die Einzelforfhung auch die Baufteine zur Architektur, 
ohne die e3 Diefe nicht gäbe, fo iſt Doch auch der Einblick in 
den arhiteftonischen Aufbau und dejjen Gefüge für einen großen 
Wiſſenskreis bedeutungsvoll. Wertvoll it dieſer Einblick jo- 
wohl für den Spezialiſten, deſſen Einſeitigkeitsdrang dadurch 
gemildert werden kann, als namentlich auch für die große 
Maſſe jener, Die es zu wiſſenſchaftlichen Spezialiſten nicht 
bringen ſollen, wollen oder können, und denen doch eine Über- 
fchau der allgemeinen Züge des Wiljensgebiet3 Bedürfnis ift. 
Ein jolches Bedürfnis macht fich ſowohl beim Eintritt in ein 
neues wiffenfchaftliches Studium wie ſchließlich auch fpäter beim 
Abſchluß des Studiums bei dem angehenden Praftiter — als 
Rückblick auf die Zeit feiner theoretijchen Arbeit — geltend. 


8 2. Das Gejamtgebiet der Gejellihaftswiljenichaften. 
Die Staatswiſſenſchaften, mie fie heute in reicher 
Ausgliederung zur wiſſenſchaftlichen Verjelbitändigung gelangt 
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find, gehören — wie auch die oft mit ihmen zuſammen ge- 
nannten Rechtswiſſenſchaften — dem allgemeineren meit- 
eritreckten Wiſſenskreiſe der Geſellſchaftswiſſenſchaften 
an. Sn dieſem Kreife find alle Wiſſenszweige vereinigt, die 
mit der Erkenntnis gejellichaftlichen menjchlichen Lebens irgend 
einer Art in irgend einer Weiſe fich bejchäftigen. 

Es war jeinerzeit eine berechtigte Reaktion gegen die aus— 
ſchließliche Berückſichtigung der Erſcheinungen des jtaatlichen 
Lebens, daß man dieſen gegenüber die Bedeutung auch geſell— 
ſchaftlicher Erſcheinungen nichtſtaatlicher Natur hervorhob (Riehl, 
v. Mohl). Aber man irrte, wenn man dabei Staat und Geſell— 
ſchaft als Gegenſätze behandeln zu müſſen glaubte. Viel unfrucht— 
barer Streit iſt daraus entſtanden. Beleg dafür iſt die leſens— 
werte und ihrerzeit viel beachtete Schrift von Treitſchke: „Die Ge— 
ſellſchaftswiſſenſchaft, ein kritiſcher Verſuch“, Leipzig 1859. 

Staat und Geſellſchaft ſind nicht Gegenſätze, ſondern „Ge— 
ſellſchaft“ ift meines Erachtens der allgemeinere Begriff, der 
alle Arten von Vergejellichaftung in fich jchließt, deshalb vor 
alem auch die machtvolle und formal beſtorganiſierte und 
beitgegliederte Vergejellichaftung der Menſchen im Staat. 

So liegt die Sache im Normalfall. Als pathologifche 
Erſcheinung kann ſich latente und chronische, Schließlich aber im 
einzelnen revolutionären Ausbruch auch akute Gegenſätzlichkeit 
von aftueller „Sejellihaft”" und aktuellem „Staat“ bzw. ak— 
tueller „Staatsidee” entmwiceln, wie fie namentlich aus der Ge— 
ſchichte fiegreicher Revolutionen oder aus verbreiteten gegen- 
ſätzlichen Tendenzen von Gejellichaft und Staat zu entnehmen 
find, wie ſie auch neugzeitlich aus eigenartigen Zuſtänden und 
Vorgängen in europätfchen Ländern (3. B. Rußland, Türkei) 
und in Aſien (3. B. Perſien) zu entnehmen find. Solche patho- 
logiſche Sonderericheinungen heben aber den Normalfall, dag 
Staat und Gejellichaft nicht Gegenſätze find, feinesmegs auf. 
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Sucht man Belehrung über den Standort und die Gliede- 
rung der Staatswiſſenſchaften, jo muß man hienach zunächit 
weiter ausgreifen und einen Überblid über den gefamten 
Aufbau der Gefellihaftsmwiffenfchaften zu gewinnen 
ſuchen Y. 

Einleitend wollen wir uns zunächſt folgendes vergegen— 
wärtigen. Der Menſch kann naturwiſſenſchaftliches Be— 
obachtungsobjekt ſein, wenn er nach der Ausgeſtaltung ſeiner 
Zugehörigkeit zur Naturwelt erforſcht wird. Der Menſch 
kann aber auch geiſteswiſſenſchaftliches Beobachtungs— 
objekt ſein, wenn er — im Gegenſatz zu dem Reſt der ihn 
umgebenden äußeren Natur — in der Beſonderheit der durch 
ſeine geiſtige Entwicklung bedingten Geſtaltungen und 
Erſcheinungen erfaßt wird. 

Dieſe geiſteswiſſenſchaftliche Betrachtung kann gerichtet 
ſein auf das Individuum oder auf Menſchenvielheiten, 
d. h. durch Bande verſchiedenſter Art umſchlungene Menſchen— 
maſſen. Die in ſolchen geſchloſſenen Maſſen vereinigten Viel— 
heiten von Menſchen ſtehen untereinander in mannigfaltigen 
loſeren oder feſteren Wechſelbeziehungen. Die Forſchungsarbeit 
iſt gerichtet auf die Erkenntnis der Zuſtände und Vorgänge 
bei den geſchloſſenen Maſſen als ſolchen ohne grundlegende 
Rückſicht auf die beſonderen Erſcheinungen innerer geſellſchaft— 
licher Beziehungen der Maſſenelemente, oder ſie iſt gerichtet 
auf die ſpezielle Erkenntnis der verſchiedenen Erſcheinungs— 
formen der loſeren oder feſteren Beziehungsverhältniſſe der 
Elemente der Maſſen nach den Arten und Graden der 
Vergeſellſchaftung; dabei kann es ſich um eine ohne er— 
ſichtliche Bindung beſtehende bloß tatſächliche Gleichartigkeit 

1) Einige Andeutungen hierzu habe ich ſchon verſucht in meiner 


„Statiſtik und Geſellſchaftslehre“ J. Band, „Theoretiſche Statiſtik“. Frei— 
burg 1895. 88 1 und 11. 
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de3 gejellichaftliden Dafeins von Menfchenvielheiten oder um 
deren loſere oder fejtere gejellihaftliche Organijation handeln. 

Die Ausgliederungen der Menjchenmafjen und die förm— 
lichen Neubildungen, die durch dieſe Vergeſellſchaftung 
von Menſchenvielheiten entſtehen, ſind die ſozialen Kreiſe, 
die ſoziale Schichten genannt werden können, wenn nur 
tatſächliche Gleichartigkeit geſellſchaftlichen Daſeins ihrer Zuge— 
hörigen ohne Organiſation der Geſamtheit vorliegt, während 
als ſoziale Gruppen jene zu bezeichnen wären, bei denen 
es ſich um Vergeſellſchaftungen loſeren Charakters handelt, und 
als ſoziale Gebilde die förmlich organiſierten, insbeſondere 
durch anerkannte öffentliche Normen feſtgeſtalteten geſellſchaft— 
lichen Verbindungen. 

Außer den ſozialen Maſſen und Kreiſen, die aus 
ſtändig ſich erneuernden Menſchenvielheiten in verſchieden— 
artigſter Vergeſellſchaftung beſtehen, kommen weiter noch in 
Betracht die ſozialen Sekretionen, die — wie z. B. das 
Recht — als Produkte des geſellſchaftlichen Lebens unter maß— 
gebendem Einfluß gewiſſer unangreifbarer Grundnormen menſch— 
lichen Empfindens aus dieſem geſellſchaftlichen Leben heraus 
zur Verſelbſtändigung und verhältnismäßiger Dauer— 
exiſtenz neben dem phyſiſchen Leben der Geſellſchafter ge— 
langen. 

Demnach umfaßt der Inbegriff der Geſellſchafts— 
wiſſenſchaften alle wiſſenſchaftliche Erkenntnis, die 
auf die ſozialen Maſſen, Kreiſe und Sekretionen ſich 
bezieht. 

Wirft man einen Blick auf die Mannigfaltigkeit des „Ge— 
jellfehaftlichen‘‘, das nach dieſer Überſchau als Objekt der Ge— 
ſamtheit geſellſchaftswiſſenſchaftlichen Forſchens ſich ergibt, ſo 
treten drei Gruppen von Tatſachenreihen vor allem als charak— 
teriſtiſch hervor: 
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1. Die „Maſſengeſtaltung“ der Gejellihaft an ſich, 
zum Ausdruck gelangend in den Zuftänden und Erjcheinungen 
des fortlaufenden materiellen wie ideellen fozialen Lebens, die 
im, Handeln und Leiden der einzelnen Mitglieder der menjch- 
lichen Gefellichaft alltäglich mafjenhaft neu fich ergeben und 
einer eigenartigen Erfaſſung durch Zählen, auch Meſſen der 
Elemente der Maffen, zugänglich find. Vor allem fommt die 
Lebensmafje der Menfchen felbjt in ihrem Sein, Werden und 
Vergehen in Betracht, wie fie die Bevölkerung daritellt, und 
die Geſamtheit der Lebensäußerungen diefer Bevölkerung und 
deren Folgemirkungen. Unter den imdivtiouellen, in der Gejell- 
ſchaft jich vollziehenden Lebenserſcheinungen der Bevölkerung 
nehmen auf materiellem Gebiete die Vorgänge des Wirtſchafts— 
lebens eine hervorragende, keineswegs aber das Geſamtgebiet 
menſchlichen Lebensſtrebens ausfüllende Stelle ein. Die 
Strebungen und Taten auf dem weiten Gebiete ideeller Lebens— 
zwecke ſtehen, wenn auch nicht quantitativ, ſo doch qualitativ 
bei richtiger Wertung menſchlicher Lebensziele über dem wirt— 
ſchaftlichen Tun und Treiben. Daneben kommt auch der anti— 
ſozialen in Maſſen auftretenden Lebensbetätigung der ver— 
ſchiedenen Bevölkerungselemente eine erhebliche Bedeutung zu. 
Immer aber handelt es ſich bei allen dieſen Maſſen, die hier 
in Frage ſtehen nur um amorphe Maſſen der Geſellſchaft im 
Gegenſatz zu der gewiſſermaßen mehr oder minder kriſtalliniſchen 
Gruppierung der Menſchenmaſſen in den ſogleich zu erwähnenden 
ſozialen Kreiſen. 

2. Die ſozialen Kreiſe bilden ſich durch den Zuſammen— 
ſchluß von Menſchen auf Grund näherer geſellſchaftlicher 
Sonderbeziehungen; ſie beſtehen in der unorganiſierten Ge— 
ſtalt der ſozialen „Schichten“, wobei lediglich die Gleichwertig— 
keit der tatſächlichen geſellſchaftlichen Qualität in Frage kommt, 
und in der loſeren Organiſation der ſozialen „Gruppen“ und 


endlich in dem feſteren Gefüge der ſozialen „Gebilde“. Dieſe 
ſtellen die Verwirklichung eines eigengearteten, vom indivi— 
duellen Leben der Geſellſchafter unterſchiedenen geſellſchaftlichen 
Gemeinlebens dar, zu ihrer großartigſten Ausgeſtaltung in 
Staat und Kirche verwirklicht. 

3. Die einzelnen ſozialen Sekretionen immateriellen 
oder ideellen Charakters gelangen — wenngleich auch ſie Pro— 
dukte des Prozeſſes der Vergeſellſchaftung ſind — doch ſowohl den 
Individuen der Geſellſchaft wie auch den ſozialen Kreiſen 
gegenüber zu voller Verſelbſtändigung. Solche verſelbſtän— 
digte Ausſcheidungen des ſozialen Lebens — wie Sitte, 
Recht, Religion, Sprache uſw. — ſchaffen für die leichtflüſſig— 
Maſſe des alltäglichen Geſellſchaftslebens das mehr oder minder 
wohlgeordnete Bett, innerhalb deſſen der ununterbrochene Strom 
des Lebens dahinrauſcht. Sie weiſen in Geſtalt mannigfaltiger, 
teils loſer, teils feſter geſtalteter Formen und Normen dem 
Geſellſchafter den Weg, der ihm einerſeits das Geſellſchafts— 
leben überhaupt erſt ermöglicht und erleichtert, wie z. B. Die 
Sprache, oder den er zur Wahrung der Gejamtinterejfen jeiner 
Lebensgenoſſen einzuhalten mehr oder minder ernitlich erjucht, 
veranlaßt, und in letter Inſtanz Hecht!) gezwungen wird. 

Der Prozeß des Gefellichaftslebens ergreift allerdings auch 
dieje Formen und Normen und führt zum entwicklungsmäßigen 
Ausbau und dabei zugleich zur Umgeftaltung derſelben. Allein 
gemwilje Grundnormen jtehen unangreifbar durch die Entwick 
fung für das menſchliche Kulturleben feit, jo daß die Umge— 
ftaltungen hier nur in ſekundärer Weife eingreifen können. 
Andererſeits ijt dieſer Umgeſtaltungsprozeß in der Regel ein 
außerordentlich langſam ſich vollzgiehender und der individuellen 
Mitwirkung an diefer wird der einzelne nur in den jeltenjten 
Fällen ſich bewußt. So fommt es, daß dem neu in daS Ge— 
jellichaftsleben als aftiver Teilnehmer Eintretenden alle diefe 
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Sefretionen zunächſt als feitabgejchloffen gegenüberjtehen. Ihrer 
perfönlich fich zu bemächtigen oder ihnen gemäß zu leben und 
zu handeln, ift ein großes Stüc der ganzen menſchlichen Er— 
ziehung und des weiteren gejellichaftsfreundlichen Lebens de3 
einzelnen. 

Dieje drei Tatfachenreihen laſſen — wenn dieje bildliche 
Bezeichnung geftattet wird — einen allmählichen Übergang 
vom Flüffigen zum Felteren und Feiten in der Ausgeitaltung 
des Sozialen erfennen. Durchaus flüſſig tft das fortlaufende, 
in der Geſellſchaft in Mafjenerjcheinungen ſich vollziehende 
materielle und ideelle Leben des Individuums. Jeder Tag 
bringt neue Lebenserjcheinungen jolcher Art, deren reiche 
Gliederung und Ununterbrochenheit am beiten bei dem Blid 
auf daS fortlaufende Wirtjchaftsleben der einzelnen, ſeien jte 
nun Großitädter oder Landbemwohner, Unternehmer oder Ar: 
beiter, exjichtlich wird. In dem mehr oder minder geordneten 
Zuſammenſchluß zu foztalen Kreiſen ergibt fich jchon eine ge- 
wiſſe Verfteifung der Leichtflüffigkeit des individuellen Alltags— 
lebend; es treten — zumal in dem großen jozialen Gebilde 
des Staats — an die Stelle des Alltagswechſels der perſön— 
lichen Lebensbetätigung feitere, ſolchem Wechjel entrücte Zu: 
ſammenſchlüſſe. Ihr entjcheidendes feites Gefüge aber erhalten 
auch dieje Gebilde erit Durch das Wirkſamwerden defjen, was 
ich oben al3 die immateriellen jozialen Sefretionen bezeichnet 
babe. Dieje ftellen das fonjervative Element im Gefellichaft3- 
leben dar; fie find gemiffermaßen die fejt Friftallifierten, nur 
ſchwer vermitternden und nur jehr allmählih neuem Kriſtall— 
anſchluß zugänglichen Felfengebilde, die in den Fluten des 
alltäglichen gejellichaftlichen Lebens als feſte Haltepunfte hoch— 
bedeutjam find. Ein materielle3 Gegenjtüd zu diejen im- 
materiellen Sefretionen jtellen die mit dem Fortjchritt des 
Kulturleben® immer reichlicher fich geftaltenden — im Reich— 
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tum und Beſitz der Nationen und der einzelnen zum Aus— 
druck gelangenden Dauerwerte zu Genuß und zu Produktion, 
die das Wirtjchaftsleben erzeugt — bei deſſen wiljenfchaftlicher 
Klarlegung auch dieſe Sefretionen in hervorragendem Maße 
in Betracht fommen. Weiter fommt viertens in Betracht die 
fortlaufende geſchichtliche Entwicklung als folche, wie fie in 
der vergejellichafteten Menſchheit im ganzen und in einzelnen 
inSbejondere national zujammengefaßten Bruchteilen derſelben 
fich vollzieht. Außer den zwei Gruppen von Dilziplinen, die 
al3 allgemeine oder befondere Gefellichaftsmiljenichaften 
fich daritellen, darf hiernach als eine zufammenfajjende eigen- 
artige Betrachtung menschlichen Gejellichaftslebend in der 
Ausgejtaltung feiner fortlaufenden Entwicklung die Diiziplin 
der Geſchichte betrachtet werden. Auch wenn man der An- 
jicht tft, die Gejchichte jet weniger eine jelbitändige geſchloſſene 
Wiſſenſchaft, als vielmehr, ſoweit es ſich um die allgemeine 
Geſchichtswiſſenſchaft handelt, eine Art Enzyklopädie der 
verſchiedenen jpezialhiftoriihen Betrachtungsreihen mit jtarf 
jich geltend machendem Moment der „Kunſt“ der Daritellung, 
jo wird man ihr doch eine eigenartige, außerhalb des Rahmens 
der Geſellſchaftswiſſenſchaften im engeren Sinn befindliche, für 
die Erkenntnis der Entwiclung des gejellichaftlichen menſch— 
lichen Lebens aber bedeutfame Stellung zuerfennen müſſen 
und fie deshalb bei der Überſchau der Gejellichafismwifjenichaften 
im moeitejten Sinn menigitens in Kürze zu vermerfen nicht 
unterlaffen dürfen. Ginzelne Teile der Gejchichte, jo inSbe- 
fondere die Wirtiehafts:, Sozial, Rechtsgeſchichte gehören 
überdies als Grgänzungsdiiziplinen verjchtedenen Hauptoti- 
ziplinen der allgemeinen und der bejonderen Geſellſchaftswiſſen— 
ſchaften an. 
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$ 3. Die Gliederung der Gejellihaftswiljenjchaften 
im einzelnen. 


Aus der in $ 2 gegebenen allgemeinen PDarlegung der 
Mannigfaltigkeit des Gefellichaftliden gelangt man bei Einzel- 
erfaffung des hiernach in daS Bereich des Wiſſens vom Ges 
jelliehaftlicden Fallenden zur Ausgliederung der Geſellſchafts— 
mwillenichaften. Solche in allen meitejtveräjtelten Einzelheiten 
hier vorzuführen, tft nicht meine Abficht. Ich glaube mich im 
mwejentlichen auf die Unterbringung jener — teils feitbegründeten, 
teil® noch um ihre Griftenz ringenden — Diſziplinen be- 
ſchränken zu Dürfen, Die weiterhin bei dem Verſuch der Aus— 
fefe der „Staatswiſſenſchaften“ aus dem Gejamtgebiet der 
Geſellſchaftswiſſenſchaften in Betracht fommen, ohne jedoch 
eine kurze Andeutung einiger Ausblide auf entferntere Gebiete 
der Gefellichaftswijjenichaften ganz unterlaffen zu wollen. 

Hiernach komme ich zu nachitehendem Verſuch einer Gliede- 
rung der Geſellſchaftswiſſenſchaften. ©. Tabelle auf ©. 14 u. 15. 
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Literatur. In die Einzelheiten der Literatur, die mit dem all- 
gemeinen Problem der Ausgliederung des menjchliden Wiljensgebiets 
überhaupt fich bejchäftigt, einzugehen, habe ich feinen Anlaß. Auch die 
vorzugsweiſe philoſophiſche und joztologiiche Literatur, die im weiteren 
Rahmen die Ausgliederung der „Setiteswifjenichaften“, im engeren Rahmen 
jene der „Gelellichaftswiflenichaften“, behandelt, jol nur in beſchränktem 
Mate in einigen Stichproben aufgeführt werden. Als ſolche führe ich 
folgende an: Wilhelm Wundt, Logik, eine Unterfuhung der Prinzipien 
der Erfenntnis und der Methoden wiljenjchaftlicher Forſchung. I. Band, 
2. Abt., 2. Aufl. Stuttgart 1895 (insbeſ. der Abjchnitt: „Das Syſtem der 
Geiſteswiſſenſchaften“, ©. .10 u. ff.); man dal. dazu auh W. Wundt, 
Einleitung in die Philoſophie. Leipzig 1901, insbeſ. $ 7, Klaffifikation 
der Einzelwiffenichaften, ©. 74 u. ff.); im Hinblid auf Spalte Ile der 
folgenden Gliederung der Gefellichaftsmwifjenichaften jei hier angemerkt, daß 
Wundt die Lehre von den Entwidlungsgejegen, wie Sprache, Mythus und 
Sitte, sufammenfafjend als „Völkerpſychologie“ bezeichnet (VBölferpiychologie, 
I Band, 1. u. 2. Teil. Die Sprache. Leipzig 1900). Nach der 3. Aufl. 
der „Logik der Geifteswifienichaften“ (TI. Bd. der „Logik, eine Unter- 
juchung 2c.) Stuttgart 1908) ergibt fich folgende Gliederung der Geiftes- 
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wiſſenſchaften: I. Pſychologie mit Einbeziehung der „Völferpiychologie; 
I. Geſchichtswiſſenſchaften: darunter außer der Gejchichtswifjenjchaft 
auch die Philologie und Die philologiſch-hiſtoriſchen Wiſſenſchaften 
(Sprachwiſſenſchaft, Mythologie, Kunftwifjenfchaft, Ethologie und Sitten 
gejchichte; II. Geſellſchaftswiſſenſchaften: 1. Allgemeine Ge— 
fellihaftsmwijjenjchaften (Soziologie, Ethnologie, Bevölferungslehre — 
wobei die „Statiftif” nur in ſehr mangelhafter Weije zu ihrem Rechte 
fommt — Staatswiſſenſchaft () — 2. Bolfsmirtichaftslehre; 3. Die 
Rechtswiſſenſchaft. — Nicht zu den „Beifteswifjenichaften“ jondern 
neben fie ftellt Wundt die Philoſophie, wohl aber mit Beziehung zu Diefen, 
wie überhaupt allen Einzelwifjenfchaften. — Für die Abjtedung des Ge— 
bietes der Staatswifjenfchaften in einem weiteren wie in einem engeren 
Sinne dürfte dieſe Ausgliederung den Geiſteswiſſenſchaften, jchon wegen der 
unbefriedigenden Behandlung der Statiſtik mwejentliche Dienjte faum 
leiſten. — A. Schäffle, Bau und Leben des fozialen Körpers. J. u. IL. Bd., 
2. Aufl. Tübingen 1896. Das ganze Werk iſt ein mit tiefer, erfolgreicher 
Geiftesarbeit Durchgeführter Verjuch des Aufbaus eines Syſtems der Ge— 
ſellſchaftswiſſenſchaften, mit Unterjcheidung Der „allgemeinen“ und der 
„Ipeziellen“ Soziologie. Nach dem Tode Schäffle’s hat Bücher den 
von diefem in den lebten Lebensjahren nahezu zum Abſchluß gebrachten 
„Abriß der Soziologie“, Tübingen 1906, herausgegeben. — W. Dilthey, 
Einleitung in die Geifteswifjenfchaften, Berjuch einer Grundlegung für 
das Studium der Gefellihaft und der Geichichte. I. Bd. Leipzig 1883, 
insbef. Kap. 13 des erjten einleitenden Buchs: Die Wifjenjchaften der 
äußeren Organijation der Gejellihaft. ©. 80 u. ff. — Der Standpunkt 
der modernen, im allgemeinen noch recht uferlofen „Soziologie“ findet in 
deutſcher Eprache beachtenswerten Ausdrud in Ludwig Gumplomicz, 
Grundriß der Soziologie. 2. Aufl. Wien 1905. — Weiter ift beachtens- 
wert: Guſtav Ratzenhofer, Soziologie, Pofitive Lehre von den 
menſchlichen Wechjelbeziehungen. Aus feinem Nachlaß Herausg. von 
jeinem Sohne. Leipzig 1907. | 

Bon den Älteren Syftematifern jeien genannt Lorenz dv. Stein 
(insbeſ. Syftem der Staatswijjenschaften. 2. Band. Die Gejellichaftslehre. 
1. Abt. Der Begriff der Gejellichaft. Stuttgart u. Augsburg 1856; und: 
Gegenwart und Zukunft der Rechts- und Staatswiſſenſchaft Deutjchlands. 
Stuttgart 1876) und Robert v. Mohl, der in jeiner „Geſchichte und 
Riteratur der Staatswiſſenſchaften in Monographien? — 3 Bünde, Er- 
langen 1855, 1856 u. 1858 — eine Ausgliederung des Syſtems der 
Staatswiſſenſchaften im weiteren Sinn bietet, insbeſ. mit Einbeziehung 
der den Staatswiſſenſchaften gegenübergeftellten „Geſellſchaftswiſſenſchaften“ 
und des „Philoſophiſchen Staatsrechts“ (Band D), jowie der politischen 
Hkonomie, Politik, Bevölferungslehre und Statiftik, ſpeziell deren Begriff 
(Band II); man vgl. auch Robert vd. Mohls Enzyklopädie der Staat3- 
willenichaften (Tübingen 1859), mit der Dort (©. 45) gegebenen Syitematif 
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Gliederung der Gejell- 


I. Die allgemeinen Gejellfhaftsmwifjenichaften, 
d. h. Diejenigen, welche entweder mit den fozialen Majjen als folchen, oder 
mit den ſozialen Kreijen und zwar den fozialen Schichten einerjeits 
und den organijierten jozialen Gruppen und insbejondere Ge- 
bilden andererjeits fich bejchäjtigen. 








1. Die Statiftif, 
d. i. Die Lehre von den 
loztalen Maſſen 
jeglicher Art, injofern 
deren Erfafjung durch 
die Methode grund- 
fäglih erichöpfenden 
Zählens, auch Mefjens 
bewirkt wird. 





2. Die Soziallehre im | 


engeren Sinn (mit Einfluß 
der Soztialpolitif), d. t. die 
Lehre von den joztalen 
Schichten, von deren Wejen, 
Werden und Vergehen und deren 
Wechjelbeziehungen mit Ein- 
ihluß der Sozialpolitik als 
der Lehre vom Eingreifen der 
öffentlichen Gewalt in die Ge— 
ftaltung und die Snterefjenent- 
faltung diefer Schichten, in3- 
befondere der ſchutzbedürf— 
tigen unter denjelben. 
Grundlegend ift dabei auch 
die Bevölferung als jolche, 
deren Einzelbejtandteile die ver— 
ichtedenen ſozialen Schichten 
daritellen, wiſſenſchaftlicher Er— 
forſchung zu unterſtellen und 
zwar mit Einſchluß des für den 
Bevölkerungsgang bedeutſamen 
Eingreifens der öffentlichen Ge— 
walt(Bevölferungspolitih). 
Ber dem großen Umfang 
des Eingreifens der öffentlichen 
Gemalt, insbejondere zuguniten 
der ſchutzbedürftigen ſozialen 
Schichten, wie ſolches nament— 
lich in der Neuzeit in reichlicher 
Ausgliederung ſich entwickelt 
hat, iſt es erklärlich, daß die 
Sozialpolitik, die ſyſtema— 
tiſch nur ein Teil der Sozial⸗ 
lehre im engeren Sinne iſt, für 
ſich allein zu einer ſelbſtändigen 
wiſſenſchaftlichen Diſziplin ſich 


entwickelt hat. 


Die Soziologie 
d. i. — nach meiner 
die vielfach uferloſen 
Strebungen moderner 
„Soziologen“ erheb— 
lich einſchränkenden 
Auffaſſung — die all— 
gemeine Lehre vom 
Weſen und der Ent— 
wicklung der organi— 
ſierten ſozialen 
Kreiſe (Gruppen 
und insbeſondere Ge— 
bilde) mit einleiten— 
der allgemeiner Be— 
trachtung über Weſen 
und Gliederung der 
menſchlichen Verge— 
ſellſchaftung jeglicher 
Art. 


ſchaftswiſſenſchaften. 
II. Die beſonderen Geſellſchaftswiſſenſchaften 
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wiſſenſchaftlicher 


nen Grundlagen und 


Grunderſcheinungen 


For⸗ 





a. Erforſchung b. Die Spia- | % Erforſchung der zur Ver: II. 
ber’ Toridanernd vente | erforfgung einzeL- | nefonberenibeetlen@efte: | Die Ge- 
a ner fozialer Gebilde ze Lg Pier ichichte 
d Strebens- a lanece® an erlegen? 
akrinunyen Bedeutung Wollens 
Am beiten aus— Snöbejondere: Hier ergibt ſich eine Als all: 
gebildet ift: Des Staats | Fülle einzelner verjelb- | gemeine 
Die Lehre vom |und der ſtaats- | jtändigter u. weit ausein= Geſchichte in 
Wirtihafts- ähnlichen Gebilde | andergehender Wiſſens- | der äußeren 
leben: Wirt- (Wijjenjchaft | zweigeder verjchiedenften Intereſſen— 
ſchaftslehre. vom Staat im Art. ſphäre auch 
Die Lehre von wörtlichen Erwähnt ſeien insbe- | der Gejell- 
einzelnen weiteren engeren Sinn); ſondere: ſchafts⸗ 
Geſellſchaftsbezi⸗⸗“ darunter auch: Rehtswiifenihaft wiſſenſchaft— 
Hungen — abge | Der Kommu—- | (allgemeine und bejons | ten gelagert. 
jehen von denwirt- |nalverbände fo- | dere), allg. Religions | Al be- 
ſchaftlichen — die wie der politischen | wifjenjchaft(mit der Aus- | jondere 
im weſentlichen Hmwecverbände. | gliederung in die befon- | Sozial— 
| idealer Natur find | Mit der Er- | deren Religionsmifjen- | Wirtjchafts- 
und auf fittlichem | forichung der „Se= | Ichaften, insbejondere | StaatS-, 
und geiftigem Ge- | bilde” verbinden | chriftliche Religions Nirchen-, 
biet liegen, ift fich auch Ausblicke | wifjenfchaft); als Vorläu= | Rechts: uſw. 
weniger entwickelt, | auftreibende Kräfte | fervielleichtauch dieXehre | -Geſchichte 
jedenfalls nicht ver= | de3 politifchen | von den Mythen. Ethif | außerdem 
jelbftändigt. Bus Lebens in Staat | als Lehre von der ideellen |al$ Hilfs» 
fammenfafjende ge- | und Gemeinde, und | Sekretion der „Sitte“. | difziplin den 
legentliche Betrach- | damit auh auf Sprachwiſſenſchaften (all | verjchiede- 
tungen darüber | eigenartige hier be= | gemeine und bejondere). nen bezüg— 
finden fich verftreut | deutfame ſoziale Kunſtwiſſenſchaft (allge= | lichen Gejell- 
in der Soziallehre | Oruppen poli» | meine und beſondere). ſchafts— 
bzw. Soziologie. |tifchen Charakters | Endlich — infofern als wiſſenſchaf— 
(politiihe Bars | die „Wifjenfchaft“ feldft | tenunmittel- 
teien). Hierher ge= | eineidealegefellichaftliche |bar zuge— 
hört auch: Er- | Sefretion ift — vielleicht: | hörig. 
forfhung des ſo- | Willenfchaft von der Ge— 
ztalen Gebildes | famtheit des wiſſenſchaft— 
Kirche, (Kirchen= | lichen Geifteslebens im 
wijjenihaft) | Sinn inSbejondere der 
uſw. Ermittlung der allgemei— 


ſchung (Bhilofophie). 
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der aus dem Kreife der Staatöwifjenfchaften ausgejchiedenen „Wiljenjchaft 
von der Gejellfehaft“. Eine geiftvolle, zum Zeil Hier einfchlagende Studie 
bietet auch Lorenz dv. Steins Auffag über „Die Entwidlung der Staats— 
wifjenfchaft bei den Griechen“ in den Sigungsberichten der philofophijch- 
hiftorifchen Klaſſe der Kai. Akademie der Wiffenichaften. 93. Band. 
Wien 1879. ©. 213 u. ff. — Eingehende Erörterungen finden fi) aud) 
in den einleitenden Unterfuhungen von Jellineks Allgemeiner Staats— 
lehre (Das Recht des modernen Staats. I. Bd., 2. Aufl. Berlin 1905), 
insbejondere im IV. Kapitel: „Die Beziehungen der Staatslehre zur Ge— 
famtheit der Wifjenichaften“. — Othmar Spann, Unterfuchungen über den 
Geſellſchaftsbegriff zur Einleitung in die Gejeljchaftsichre I. Band: Wirt- 
ihaft und Gejellfchaft, eine dogmentritifche Unterfuhung. Dresden 1907. 
Dieje „Einleitung“ fol drei Bände umfafjen, der zweite Band joll unter 
dem Titel: „Das Syſtem der fozialen Willenichaften“ den Begriff der 
Gejellichaft jelbftändig behandeln und „jo die Ausführung des vorliegenden 
dogmenkritiihen Bandes verjudhen“. Meine nachjtehend gegebene Aus— 
gliederung der Gejellichaftsmwifjenschaften führt der Verfafjer im I. Band 
an, und bezeichnet Davon als wertvoll „Die hierarchiiche Gliederung der 
fozialen Phänomene“. () Dennocd glaubt (leider!) der Verfaſſer „dieſem 
auch im einzelnen fehr interejlanten Verſuch“ — indem er meint, mein 
Syſtem ermangele einer „erfenntnistheoretiihen Fundierung“ nad) feinen 
früheren eingehenden Ausführungen über Diltdey, Menger und Schäffle, 
wo die Unerläßlichkeit eines „methodifchen Prinzips“ dargelegt fei, nicht 
mehr näher treten zu fünnen (?!). Sch finde, daß neuzeitlich Die jog. er- 
fenntnistheoretiijhe oder noch allgemeiner als „philoſophiſch“ bezeichnete 
Fundierung nicht wenig zur Unverftändliymahung an ſich ganz verjtändlid) 
gelagerter Probleme, jo auch 3. B. auf dem Gebiet der Moralftatijtif, ins— 
bejondere der Kriminalftatiftifbeiträgt. (Man vgl. dazu meine, ‚Spzialftatijtif”, 
Lieferung 2. Tübingen 1910. ©. 449.) — Erwähnt fei auch die Eleine 
Schrift von 8. Waſſerrab, Sozialwiffenihaft und foziale Frage; eine 
Unterfuhung des Begriffs fozial und feiner Hauptanwendungen. 
Leipzig 1900. 


$ 4. Engere Wecjelbeziehungen 
verjchiedener Gruppen der Gejellihaftswillenichaften. 


Nicht alle die Wiſſenszweige, die in der oben gegebenen 
Überjchau des weiten Gebiet3 der Gefellichaftsmwifjenichaften 
hervorgehoben oder angedeutet find, ftehen in gleich inniger 
Wechjelbeziehung. In den verfchiedenen Abteilungen der oben 
verjuchten Gliederung aber finden fich einzelne Wiſſenszweige, 


N 


bei denen jolche innigere Wechjelbeziehungen allerdings beitehen, 
und zwar jo, daß deren jozialmijjenfchaftliche Bedeutung in 
gewiljer zufammengreifender Richtung fich darjtellt und hier- 
durch gejteigert erſcheint. Died mird namentlich dann Klar, 
wenn man die grundlegenden Beziehungen jich vergegenmwärtigt, 
die zwiſchen der beitfriitallijierten fozialen Sekretion, d. i. dem 
Recht!) und gemiljen fozialen Gebilden und Lebenserfcheinungen 
beitehen. 

Wechjelbeziehungen gewaltiger Art bejtehen vor allem 
zwilchen dem Wilfen vom Recht und dem Wiſſen vom Staat. 
Beide geben einander, beide empfangen voneinander. Die 
ſoziale Sekretion Recht, ausgeitattet mit einem feiten Kern der 
ſozialen Entwicklung fulturellen Lebens entrücter Grundnormen, 
erlangt verbürgte Macht und are Ausgeftaltung durch den 
Staat. Andererſeits vermag der Staat nur auf der Baſis des 
Rechts fich wirkungsvoll zu entfalten. 

MWechjelbeziehungen weitgreifender Art beitehen auch zwischen 
dem Wilfen vom Hecht einerjeits und dem Wiſſen vom Wirt- 
jhafts- und jonftigen Sozialleben andererjeitt. Das 
Recht gibt zahlreiche Formen und Normen, innerhalb deren 
exit gedeihliches Sozialleben jeder Art insbeſondere auch das 
Wirtſchaftsleben fich entwickeln kann; andererjeit3 erwächſt aus 
diefem Leben auch fortdauernd das Bedürfnis von Um= und 
Neugeſtaltungen der Rechtsnormen. 

Zu allen Forfehungsgebieten der bejonderen Gejell- 
chaftsmwilfenfchaften, namentlich aber zu den Wiſſenſchaften 
vom Staat und vom Recht, ftehen endlich in allgemeinen mweit- 
greifenden Wechjelbeziehungen jene Wiſſenszweige, die wir als 


1) Man vgl. 8. v. Amira, Bom Weſen des Rechts. Vortrag. 
(Sonderabdrud aus der Beilage zur Allgem. Ztg. dom 7. Dezember 1906. 
München 1906.) 

v. Mavr, Begriff u. Gliederung d. Staatswiſſenſch. 3. Aufl. 2 


BR N 


die allgemeinen Geſellſchaftswiſſenſchaften — Sta: 
tijtit, Soziallehre und Soziologie — haben fennen lernen. 

Sucht man die Fäden diefer Wechjelbeziehungen innerhalb 
des großen Gejamtrahmens der Gejellihaftswiljenichaften im 
einzelnen zu erfaſſen, jo ergibt ſich für folgende Ausleſe 
fozialer Dilziplinen der Beſtand bejonderer engerer Be— 
ztehungen: | 

1. Die allgemeinen Gejellichaftsmiljenichaften Statiſtik, 

Soziallehre und Soziologie. 

2. Die Wiffenfchaft vom Wirtfchaftsleben. 

3. Die Wiljenjchaft vom Staat. 

4. Die Rechtswiſſenſchaft. 

Dieſe Dilziplinen bilden das KRonglomerat von Gejell- 
fchaftsmwifjenfchaften, aus dem in verjchiedenartiger Gruppierung 
und Ausleje die „Staatswiſſenſchaften“ entipringen 1). | 


*) Im Hochſchulweſen Hat von diejen Difziplinen zunächſt die Rechts— 
wiſſenſchaft mitiamt der Wifjenichaft vom Staat in den „Juriſten“Fakul— 
täten den breiteiten Ausbau gefunden. Die allgemeinen Geſellſchafts- und 
die Wirtfhaftswiffenichaften Haben feine gleichartige Heimat gefunden; 
zumeiſt fanden Ste, die jpätgeborenen Kinder, Unterjchlupf im meiten Ge— 
bäude der philojophiichen Fakultät, oder im engeren Anſchluß an die Ju— 
riiten in der „rechts- und ſtaatswiſſenſchaftlichen“ Fakultät, oder endlich 
im Anſchluß an die auf Univerfitäten behufs Ausbildung der Kameralijten mit 
übernommenen technifchen Wiſſenszweige in einer befonderen fameraliftischen 
Fakultät. Mit dem Niejenwachstum der Technik ift ein großer Teil der 
Lehre von ihr den Univerfitäten durch die techniichen Hochſchulen ab— 
genommen; einiges auch beit gejonderten ſpeziellen hochſchulartig organiſierten 
„Akademien“ verblieben, eine Ausgeftaltung, die neuzeitlich auch in betreff 
des Hohichulunterrihts in der Handelswifjenihaft in den modernen 
Handelshochſchulen — unter Zeithaltung innigerer oder Iojerer Be— 
ziehungen zu den Univerfitäten — verwirklicht ift. Forſt- und Land- 
wirtjchaft aber neigen mehr denn je zur Univerlität. Darin iſt die Er- 
haltung bzw. Schaffung ſtaatswirtſchaftlicher Fakultäten an Der 
Univerfität begründet. Iſt aber jealiche. Technik, auch jene der Landwirt— 
Schaft und insbejondere der Forftwirtichaft, der Univerjität entzogen, 
dann iſt die Verbindung des Rechts mit den allgemeinen Sozialwiſſen— 
Ichaften und den Wirtichaftsmwiljenichaften in einer „reht3- und ſtaats— 


Be 1 


$ 5. Staatswiljenihaften im wörtlichen 
und Staatswiljenichaften im übertragenen Sinn. 


Eine einzige Ausleſe aus den vorbezeichneten Dilziplinen 
genügt nicht, um den engeren Kreis der Dilziplinen, die Staats- 
wiſſenſchaften heißen jollen, Har zu umfchreiben. Es zeigt 
fich vielmehr, daß eine zwiefache Ausleſe nötig ift, weil tat- 
ſächlich unter „Staatsmijjenjchaften‘ zwei ganz ver- 
ſchiedene Wiſſenskomplexe verjtanden merden. Wan Ipricht 
von Staatswiſſenſchaften einmal — und das iſt im allgemeinen 
die früher mehr als heute verbreitete Auffaſſung — dann, 
wenn man den Umkreis jener Dilziplinen im Sinn hat, welche 
mit dem Wiſſen vom Staat fich befchäftigen. Das find 
die Staatsmwifjenihaften im engeren wörtlichen 
Sinn. Man jpriht aber auch von Staatswiſſenſchaften bei 
ganz anderer Ausleje gejellichaftsmifjenjchaftlicher Dilziplinen, 
wobei das Willen vom Staat gar nicht im Vordergrund jteht, 
dafür aber daS allgemein gejellihaftsmwijjenihaft- 
liche in der oben ($ 3) gegebenen Dreigliederung und das 


Wiſſen vom Wirtfhaftsleben im befonderen. Das find 


die modernen Staatswiſſenſchaften, Die Staatswiſſenſchaften 
des heutigen „Profeſſors der Staatswiſſenſchaften“, aljo Staat3- 
wiſſenſchaften nicht im mwörtlichen, jfondern im engeren über- 
tragenen Sinn. 

Unter einem Gejamtbegriff lajjen ſich Ddieje beiden ganz 
verjchiedenen Arten von Staatswiſſenſchaften nur Außerlich in 
der Art vereinigen, daß man als inhalt der Staatswiſſen— 
ſchaften im allgemeiniten und weiteſten Sinn bezeichnet 
den Inbegriff der Wiljenjchaften jomohl vom Staat als vom 


wiſſenſchaftlichen Fakultät‘ — die vielleicht auch kurzweg die „ſozial— 

wiſſenſchaftliche“ genannt werden fönnte — wohl begründet. Sch 

fomme hierauf unten in den abjchließenden Bemerkungen des $ 33 zurüd. 
= 
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Gejellihaftsleben im allgemeinen und dem Wirtſchafts- und 
Spzialleben im engeren Sinn. Biel Wert hat eine Ffünftliche 
Verklammerung der zwei ganz verjchiedenen Arten der Staats— 
wiljenichaften nicht. Das Schwergewicht der Betrachtung Liegt 
vielmehr bei der Analyje des Weſens und Inhalts Diejer 
beiden Arten der Staatsmijjenichaften‘). 


8 6. Das Gebiet der Staatswiſſenſchaften im engeren 
wörtlihen Sinn. 


Die Staatswiſſenſchaften im engeren wörtlichen 
Sinn umfafjfen das ſyſtematiſche Wilfen vom Staat und den 
ftaat3ähnlichen oder politiſchen Gebilden, mit Einſchluß 
der einjchlägigen juriſtiſchen Dilziplinen. | 

Nicht das ganze Rechtswiſſen iſt Staatswiſſen. Die Rechts— 
ſphäre beiteht jelbitändig neben der Staatsjphäre, wenn auch — 
wie erwähnt — ftarke Wechjelbeziehungen beider beftehen. Am 
meilten jelbjtändig und am menigiten exit durch ftaatliche 
Aktion im Urgrund gejchaffen, erjcheint daS Privatrecht, das 
ver Staat materiell weniger jchafft als anerfennt. Näher der 
erguifit jtaatlichen Zone fteht das Strafrecht, vol in fie hinein 
fallt Staat3- und Völkerrecht. 

Wir dürfen uns hiernach die Wilfenichaft vom Necht 
einerjeit3 umd die Wifjenjchaft vom Staat andererjeit3 als zwei 

*) Als Typ geijtreicher Uferlofigfeit des Begriffes der Staatswiſſen— 
Ichaft fei der Vortrag von Lorenz d. Stein über Weſen und Aufgaben 
der Staatswiſſenſchaft vermerkt (Almanach der £. k. Akademie der Willen- 
Ichajten. 29. Jahrg. Wien 1879. ©. 227 u. ff.). „Ste it die höchſte 
Einheit alles Wiſſens des perjönlichen Lebens, injofern fie durch die Per— 
jönlichfeit aus dem Wiſſen zur Tat wird; und darum gibt es gar feine 
Wiſſenſchaft mehr, die nicht der Staatswiſſenſchaft zulegt angehörte.” — Dazu 
möchte ich als eine xudimentäre fyftematifche Arbeit annähernd im Sinn 
der Unterjheidung von Staatswifjenichaften im engeren wörtlichen und im 


übertragenen Sinn nicht unerwähnt lafjen: J. C. Glaſer, Encyflopädie 
der Gejellichafts- und Staatswijjenichaften. Berlin 1864. 


OT 


Kreiſe voritellen, die fich fchneiden und in der hierdurch um- 
grenzten Teilfläche ein der Rechts- und Staatswiſſenſchaft ge— 
meinſames Wiffensgebiet potenziert jtaatSbedeutfamen Rechts 
daritellen, etwa folgendermaßen: 















Wiſſenſchaft Wiſſenſchaft 





Staats⸗N 
recht 





















Völker⸗/ 
recht 





Staat. Recht. 


Suchen wir das „Wiſſen vom Staat“ näher zu beſtimmen, 
ſo finden wir, daß ſolches ſich bezieht entweder auf die Erkennt— 
nis des tatſächlichen Entwicklungslebens des Staats 
oder der für die Geſtaltung des Staatslebens maßgeben— 
den Rechtsnormen. 

Die Erkenntnis des tatſächlichen Entwicklungslebens des 
Staats bezweckt — ſo kann man es kurz bezeichnen — eine 
ſoziologiſche Auffaſſung und Betrachtung des Staats in 
ſeiner materiellen Zuſtands- und Erſcheinungsgeſtaltung im 
Gegenſatz zu der bei Erforſchung und Klarlegung der für den 
Staat maßgebenden Rechtsnormen ſich ergebenden formalen 
ju riſtiſchen Auffaſſung und Betrachtung. 


8 7. Die ſoziologiſche und die juriſtiſche Betrachtung 
des Staats. 
Bei der ſoziologiſchen Betrachtung des Entwicklungs— 


lebens des Staates handelt e3 ſich darum, dies feiteitgejchlofjene 
aller jozialen Gebilde in feiner tatfächlichen materiellen Ent- 


wiclung, feiner geſamten Dafeinzgeftaltung, zu erkennen. Da- 
bei fommen des Staates gejchichtliche Entfaltung, fein Gegen- 
mwart3zuftand und jeine auf die Zufunftsentwiclung zielenden 
Tendenzen in Betracht. Ziel der Forſchung iſt aljo Erkenntnis 
des gejamten ftaatlihen Weſens und Lebens, Erkenntnis der 
verjchiedenen Ziele und Richtungen diejes Lebens und der für 
den jtaatlichen Lebensprozeß maßgebenden Kräfte und Organe. 

Die juriftiihe Betrachtung des Staats erjtrebt die 
Erkenntnis der formalen Nechtsjefretionen, die innerhalb des 
Gebietes des StaatSlebens zur Berjelbjtändigung gelangen 
und bindende Normen für die fortlaufende Gejtaltung dieſes 
Leben3 bilden. Aufgabe diejer Forſchung iſt Erkenntnis nicht 
bloß der Gegenmwart3gejtaltung dieſes Normenkreiſes, ſondern 
auch jeiner gejamten geihichtlichen Entmiclung. 

Wie oben bereits hervorgehoben wurde, find diefe Normen 
in gemwijjen unverrücbaren Grundlagen von grundjäblich, 
wenn auch jelbjtverjtändlich im einzelnen nicht durchweg auch 
faktiſch, ewiger Dauer, im übrigen aber in der Gejamtheit 
ihrer Ausgejtaltung von einer — der Beitjtrecfe nach jehr ver- 
Ichtedenartig bemefjfenen — relativen Bejtändigfeit gegen 
über dem ununterbrochen neu erjprießenden und im Strom 
der Zeit dahinfließenden tatjächlichen StaatSleben. Diejenigen 
Beitandteile der Normen, die nicht zum umverrüdbaren Grund- 
ftoc£ defjen gehören, was Rechtens in jedem Kulturjtaat fein 
und bleiben muß, unterliegen nicht bloß tatjächlich ſondern 
auch grundjäblich der Entwicklung, die in der in fürzeren oder 
längeren Zeiträumen erfolgenden neuen Yormulierung Diejer 
Normen zum Ausdruck gelangt. Der Entwicklungsprozeß iſt 
bei diefen das wirkliche Veben bindenden Normen ein der Ent- 
wicklungsgeſtaltung des Lebens ſelbſt in der Negel nach: 
folgender. Veränderte Lebensgeftaltung der Gejellichaft und 
ihres ſtaatlichen Zufammenfein3 bedingt Veränderungen auch) 
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der dieſes Zujammenfein regelnden Normen. Gelingt es nicht, 
in gejunder Entwicklung die Umgeftaltung der alten Formen 
und deren Anpaſſung an die im Staatsleben vermirklichten 
gejellfchaftlichen Bedürfnifje herbeizuführen (Neform), dann kann 
ftatt der Umbildung eine gewaltfame Zerftörung der alten 
Formen eintreten (Revolution). Eine abnorme Erſcheinung iſt 
es, wenn die Gejtaltung der Formen gegenüber einem in der 
Entwiclung — allgemein oder doch bei breiten Volksmaſſen — 
noch zurücjtehenden jozialen Empfinden als vorgreiflich jih 
daritellt. Neigung dazu zeigen gerade die tatkräftigjten Poli— 
tifer, ſowohl in leitender, al3 namentlich in beratender Stellung, 
oder auch ohne irgend welche formale Berufung in tatjächlich re— 
formatorischer und gegebenenfalls auch revolutionärer Agitation. 
Hiſtoriſch ergibt ſich dieſe Konjunktur namentlich dann, wenn 
Naturvölker oder jolche, deren Kultur bei breiten Maſſen noch 
wenig fortgejchritten tft, durch befondere Ereigniſſe mit politischen 
Normen modernen Stil3 ausgeitattet werden, die anderwärts 
das Ergebnis einer langjährigen politiichen Entwicklung gemejen 
find. Je nach) der Anpafjungsfähigkeit der Maſſen kann der 
Erfolg eines ſolchen plöglichen Übergangs zu neuen politischen 
Formen fich verjchieden — günjtig, zweifelhaft oder ungünftig 
für die Entfaltung des Staatslebens und die politiiche und 
joziale Entwiclung des Bolfes im bejondern — geitalten. 
(Man vergleiche unter diefem Gefichtspunfte 3. B. japan — 
Rußland — die Türkei — Perſien.) 


Literatur. Die literarijchen Ausweife über die allgemeinen Geſichts— 
punkte der Ausgliederung der Staatswiſſenſchaften im mörtlihen Sinn 
finden fich namentlich in den in der erften Hälfte des 19. Jahrhunderts 
und bald danad) erjchienenen „Enzyflopädien” der Staatswiſſenſchaften 
und in den um die Mitte des genannten Jahrhunderts veröffentlichten 
großen zufammenfafjenden Werfen über die Wiſſenſchaſt vom Staat. Dabei 
überwiegt in ganz entjchtedener Weiſe die grundjägliche Auffafjung der 
Staatswiſſenſchaften im Sinne der „Willenihaften vom Staat“, und 
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werden deshalb im Gegenſatz zu der jpäter üblich gewordenen Auffafjung 
die Wirtſchaftswiſſenſchaften bzw. die Kameralwiſſenſchaften aus dem 
Kreije der Staatswifjenichaften wenigſtens grundjäglich verwiefen, während 
gleiches allerdings bezüglich der Statiftif, wegen der damaligen Identi— 
fizierung derjelben mit Staatenfunde nicht der Fall zu fein pflegt. Friedrich 
Bülau (Enzyklopädie der Staatswifjenichaften, 1. Aufl. 1832, 2. Aufl. 1856, 
Leipzig) gliedert folgendermaßen: I. Wifjenfchaften des inneren Staats— 
lebens: 1. Die allgemeine Staat3lehre; 2. Die Gefchichte des europätjchen 
Staat; 3. Die Darftellung der öffentlichen Einrichtungen der europätjchen 
Staaten; 4. Statijtit (Staatsfunde); 5. Die Bolitif — und zwar als Ber- 
fafjungspolitif und als Berwaltungspolitif, unter leßterer u. a. auch Die 
Bolkswirtichaftspflege (Wirtſchaftspolitik) — II. Wiſſenſchaften des Äußeren 
Staatslebens: 1. Das philofophiiche Staatenreht; 2. Die Gejchichte des 
europäilchen Staatenſyſtems; 3. Das praktiſche europäiſche Völkerrecht; 
4. Das pojitive Staatenredht; 5. Die Staatenpolitif. — Robert v. Mohl 
(Enzyklopädie der Staatswiſſenſchaften, Tübingen 1859) unterjcheidet: 
I. Dogmatiſche Staat3wifjenschaften: 1. Allgemeine Staatslehre; 2. Offent- 
liches Recht: A. Staatsrecht, a) philojophiiches, b) pojitives; B. Völfer- 
recht; a) philofophijches, b) pofitives; 3. Staatsfittenlehre; A. Staatskunft 
(Stofflihe Grundlagen; politiihe Piychologie; innere Staatskunſt, alfo 
Berfafjungs- und Berwaltungspolitif — auswärtige Bolitif.) — U. Hiſtoriſche 
Staatswiffenfchaften: 1. Staatengejhichte; 2. Statiftife (Die nämliche 
Gliederung ift in der Hauptjache übernommen von 9. Wagener in 
dejien Staats- und Gejellichaftslerifon, Art. Staatswifjenichhaften im 
XIX. Band. Berlin 1865.) — Eine weitere beachtenswerte Ausgliederung 
der Staatswifjenichaften bietet $. E&. Bluntſchli in fnapper Form in 
dem Art. „Staatswiſſenſchaft“ im Deutjchen Staatswörterbuch von Bluntjchli 
und Brater. 10. Band. Stuttgart u. Leipzig 1867. Er will folgende 
„eigentliche Staatswiſſenſchaften“ d. h. Willenjchaften vom Staat, unter- 
jcheiden: A. Allgemeine Staatslehre, die Lehre vom Staat als Ganzem in 
Begriff, Entjtehung, Untergang, Arten, welche allen anderen Staatswiſſen— 
Ichaften zugrund liegt, als eine befondere Grundwiſſenſchaft — ſodann 
weiter der Staat in jeinen einzelnen Seiten und Beziehungen, und zwar: 
B. in jeiner unterläglichen Seite, d. h. in jeinem Beftand, als tatjächliche 
oder rechtliche Ordnung betrachtet: I. Staatsgeſchichte, Il. Staatliche 
Statijtif, III. Staatsreht, IV. Völferreht. — C. in feiner Entwidlung, 
feinem Leben als „eigentliche Staatswiſſenſchaft“ (aljo die eigentliche 
unter den eigentlichen Staatswiſſenſchaften!: V. Politik in eigentlichen 
Sinn, d. h. die Wiſſenſchaft vom Staatsleben (der Staatsentwiclung der 
Zukunft) im großen und ganzen, VI. Berwaltungswifjenichaft, d. h. Die 
Lehre von der Löſung der Staatsaufgaben im kleinen und einzelnen, aus 
der hinwieder; a) Finanzwirtſchaft, b) Volfswirtichaftspflege, c) Polizei— 
willenjchaft, d) die Kriegswiſſenſchaften als bejondere Dijziplinen hervor— 
gehoben und eigens bearbeitet werden. — Schon 1852 hatte Bluntſchli ein 
zujammenfaffendes Werf über die Lehre vom modernen Staat zunächſt als 


„Allgemeines Staatsrecht, geſchichtlich begründet“ in einem Band ver— 
öffentlicht. Seinen vollen Ausbau fand das Werk mit der 5. Auflage 
(Stuttgart 1876), die in drei Bänden behandelt. J. die allgemeine Staats— 
lehre, Il. das allgemeine Staatsrecht, III. die Politik. In dieſer ver— 
einfachten Dreigliederung liegt inſoweit, als damit der Umkreis der 
ſoziologiſchen Betrachtung des Staats in der allgemeinen Staatslehre zur 
klaren Abgrenzung und Verſelbſtändigung gelangt, ein erheblicher Fort— 
ſchritt, gegen den ſpätere Syſtematiken vielfach einen Rückſchritt darſtellen. 
Sn einem ſpäteren Werk GGeſchichte der neueren Staatswiſſenſchaft, All— 
gemeines Staatsrecht und Politik, ſeit dem 16. Jahrhundert bis zur Gegen— 
wart. München und Leipzig 1881) ſpricht allerdings Bluntſchli im Vor— 
wort — wie dies auch ſchon im Titel des Werks ausgedrückt iſt, von dem 
allgemeinen Staatsrecht und der Politik als den „beiden Seiten der 
Staatslehre“. — In A. Schäffles, Bau und Leben des ſozialen Körpers 
(2. Aufl. Tübingen 1896) kommt im II. Band, Spezielle Soziologie, ſelbſt— 
verjtändlicd, nur die Gliederung der ſoziologiſchen Betrachtungsweiſe des 
Staats zur Geltung, im 14. Buch: Der Staat und das Gemeindewejen. — 
ÜHnliches bietet im modernen Gewande fozialiftifch-joziologiicher Be— 
tradhtung 8. Gumplowicz in der Analyje des Staat3 im Abſchnitt: 
Soziale Elemente und deren Berbindungen in jeinem Grundriß der 
Eoziologie. 2. Aufl. Wien 1905.) — In der Neuzeit ift das wiſſenſchaft— 
liche Intereſſe an einer durchgreifenden Syftematifierung der Staatswifjen- 
ihaften im ganzen, wie mir fcheint, vermindert. Immerhin aber bleibt 
das Bedürfnis der Auseinanderjegung mit angrenzenden Gebieten für 
jeden Bearbeiter einer befonderen Dijziplin. Necht viel Mühe haben in 
diefer Hinfiht u. a. die Bearbeiter der „allgemeinen Staatslehre”; als ein 
Beijpiel ift H. Rehms Allgemeine StaatSlehre. Freiburg ujm. 1899 
anzuführen (Snapper Auszug in deſſen „Allgemeine Staatslehre“ 
Leipzig 1907, in der Sammlung Göſchen), auh C. Bornhak, Allgemeine 
Staatslehre. Berlin 1896. 

Bon den neueiten Gliederungen, wenn auch nicht der Staatsmifjen- 
Ichaften im mwörtlichen Sinn überhaupt, jo doc) von der allgemeinen 
ſoziologiſchen und rechtlichen Betrachtung des Staats ijt vor allem jene 
©. Jellineks zu erwähnen, der im erjten Band (mehr ift noch nicht 
erjchienen) von: „Das Recht des modernen Staats“, enthaltend: „Allgemeine 
Staatslehre” (2. Aufl. Berlin 1905), die Staat3lehre in einem allgemeineren 
Sinne erfaßt und fie zerlegt in I. Allgemeine Soziallehre des Staats 
(Weſen, Rechtfertigung, Zweck, Entjtehung und Untergang, gejchichtliche 
Haupttypen des Staats, Staat und Recht) und II. Allgemeine Staats— 
rechtslehre (Gliederung des Hffentlichen Rechts, rechtliche Stellung der 
Elemente des Staats, Eigenſchaften der Staatsgewalt, Staatsverfafjung, 
Staatsorgane, Repräjentation und repräjentative Organe, Funktionen des 
Staates, Gliederung des Staates,die Staatsformen, die Staatenverbindungen, 
die Garantien des öffentliden Rechts). — Das Werf von Richard 
Schmidt, Allgemeine Staatslehre I Bd. u. II. Bd. Teil 1 u. 2 Leipzig 
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1901 u. 1903 will die Allgemeine Staatslehre, die nach Anficht des Ver— 
fafjers (die doch wohl nicht ganz zutrifft!) in ihrer bisher üblichen Form 
auf eine vergleichende und kritiſche Betrachtung des Verfaſſungsrechts ſich 
bejchränft habe, auf eine „allgemeine Beleuchtung der Verwaltung und 
Nechtspflege in ihrem Zuſammenhang mit Regierung und Gejeßgebung 
ausdehnen”. Eine ſyſtematiſche Auseinanderhaltung der ſoziologiſchen und 
juriftiihen Betrachtungsweije fehlt bei Schmidt, der größere Teil des 
Werks (Band II. 1 u. 2) iſt maßgebend durd) die einjchlägige Hiftorifche 
Einzelentwicdlung beeinflußt. Die Gliederung des Werks ift: Band I Die 
gemeinjamen Grundlagen des politijchen Lebens: Die Ergebnifje der älterer 
Staatslehre (Hiltoriihe Einleitung!) — Bedingungen, Aufgaben und Wejen 
de3 Staats — Verhältniffe des Staats zum Recht — die ftaats- und 
rechtsbildenden Kräfte des jozialen Lebens. — Band II Die verjchiedenen 
Formen der Staatsbildung; I. Teil: Die älteren Staatsgebilde (Grund- 
lagen und Grenzen der Darftellung, die Staatenbildung des Orients, der 
Staat des griechtichen Sulturreich3 und jeine Auseinanderjegung mit dem 
orientalifchen: das Ende des antifen Staats und der Übergang de3 politifchen 
Lebens zu neuen Gebieten, Nationen und Formen). — I. Teil: Die Ent- 
ftehung der modernen Staatenwelt (Die Anfänge einer Bielheit gleich» 
berechtigter Großftaaten, die Ausbildung der gejchloffenen National» und 
Territorialftaaten, die Entitehung der modernen Staatenwelt). Es geht 
wohl eigentlich kaum noch an, den Inhalt des zweiten Bandes als „all- 
gemeine” Staatslehre zur bezeichnen; tatjächlich jchließt diefe mit dem 
l. Band ab. Der zweite Band enthält in jeinen bisher erjchienenen und 
dem noch ausftändigen dritten Teil, der jich mit dem modernen Staat be= 
Tchäftigen joll, überaus wertvolle Beiträge zur ſpe ziellen Staatslehre. 
(Siehe unten $ 9.) 


Aus einem vergleichenden Blick auf die verfchiedenen älteren 
und neueren Gliederungen der Staatswiſſenſchaften im mört- 
lichen Sinn ſcheint mir hervorzugehen, daß eine klare Syſte— 
matif ohne ſcharfe Trennung der joziologifchen und der jurifti- 
ſchen Betrachtung einerjeit3 und der allgemeinen, jpeziellen und 
international bedeutjamen Lehren andererjeit3 nicht möglid) iſt. 
Davon bin ich bei meinem nachjtehenden Gliederungsverſuch 
ausgegangen. 


$ 8. Die Gliederung der Staatswiſſenſchaften im wört- 
lihen Sinn. (Soziologijche Betrachtung.) Überjchau. 

Nach, der vorftehenden allgemeinen Umfchreibung des Ge- 
biet3 der Staatswiſſenſchaften im wörtlihen Sinn, 
fann nunmehr deren Gliederung im einzelnen verjucht 
werden. Dabei muß durcchgreifend die oben dargelegte ſozio— 
logifhe und juriftifche Betrachtungsmweife auseinander- 
gehalten werden. | 


&3 find hiernach auseinanderzuhbalten: 


I. Die Wiljenfchaften, die mit dem materiellen Entwick— 
lungsleben des Staates ſich bejchäftigen (Soziologijche Be— 
tradtung). 


II. Die Wiſſenſchaften, die mit den formalifierten Necht3- 
fefretionen des StaatSlebens jich beichäftigen (Juriſtiſche 
Betrahhtung). 


Die ſoziologiſche Betrachtung führt zur Wiſſenſchaft 
der Staat3lehre und der Bolitif. Bei Der StaatSlehre er— 
gibt fi nach Erörterung der allgemeiniten Grundlagen und 
Erſcheinungen des jtaatlichen Zujammenlebens der Menjchen 
die Sonderbetrachtung der Berfajjungslehre und der Ber: 
waltungslehre. | 


Die juriitiihe Betrachtung ergibt die Dilziplinen des 
Staatsrechts mit der befonderen Ausgeitaltung von Ver— 
faſſungsrecht und Verwaltungsrecht, jodann weiterjene 
des Völkerrechts. 


Die ſoziologiſche wie die juriitiiche Betrachtung kann da— 
bei angeftellt werden: 1. allgemein und in zeitlich und räum— 
ich vergleichender Weife, 2. für konkrete Staat3gebilde, 
3. mit bejonderer Berücjichtigung des Ineinandergreifens 
des Entwiclungslebens verjchiedener Staatsgebilde. 


Nach diefer Dreigliederung ergeben ſich weitere Schich- 
tungen und Gliederungen der einzelnen — grundjäßlich aus— 
einander zu haltenden, wenn auch tatfächlich nach der heutigen 
Entwicklung von Lehre und Schrift nicht im gleichen Maße ver- 
jelbitändigten — Wiſſenszweige, die, auf ſoziologiſcher bzw. 
juriſtiſcher Betrachtung der Zuſtände und Erſcheinungen des 
Staatslebens aufgebaut, je eine geſchloſſene Gruppe der Staats— 
wiſſenſchaften im wörtlichen Sinn darſtellen, insbeſondere: All— 
gemeine und beſondere Staatslehre bzw. Politik, und ebenſo 
allgemeine und beſondere Staatsrechtslehre. 

Bezüglich der auf die Beobachtung des Ineinander— 
greifens des tatſächlichen Entwicklungslebens ver— 
ſchiedener Staatsgebilde gerichteten Forſchung iſt zu be— 
bemerken, daß in dieſer Hinſicht bis jetzt von einer bis zu einer 
beſonderen Diſziplin verſelbſtändigten Summe von Forſchungs— 
ergebniſſen nicht die Rede ſein kann; hier findet vielmehr auch 
das nicht als poſitives Recht Gefeſtigte vorläufig Unterſchlupf 
in der juriſtiſchen Diſziplin des Völkerrechts. Die ſoziologi— 
ſche Betrachtung des Ineinandergreifens des tatſächlichen 
Entwicklungslebens verſchiedener Staatsgebilde würde die 
Internationale Staatslehre und die Internatio— 
nale Politik ergeben als wiſſenſchaftliche Darlegungen der 
tatſächlichen internationalen Beziehungen und der dabei zutage 
tretenden beſonderen Erſcheinungen friedlicher und kriegeriſcher 
Art. Dieſe Diſziplinen ſind noch zu keiner durchgreifenden 
Verſelbſtändigung gelangt. Sie ſind tatſächlich, ſoweit ſie nicht 
ein Beſtandteil der anderweitig zu behandelnden Spezialzweige 
der Politik find (z. B. internationale Handelspolitik), in die 
Diſziplin des Völkerrechts eingeſchoben. Die Neigung, fo 
zu verfahren, mußte dadurch verſtärkt werden, daß dem, was 
ſich im „Völkerrecht“ zufammenfindet, in vielen Stücen die 
volle ſcharfe Nechtsfanttion fehlt und deshalb unter dem 
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Material des Völkerrechts zahlreiche Übergänge von rechtlichen 
zu bloß tatjächlichen Zuftänden und Wirkungen fich vorfinden. 


$9. Die Staatslehre, insbejondere die Derfajjungslehre. 


Den Hauptinhalt der ſoziologiſchen Betrachtung des Staat3- 
leben3 macht aus: 
a) Die allgaemeıne Staatslehrenh. 


1) Die allgemeine Staatslehre wird gelegentlih auch als „Politik 
im ausschließlich wiſſenſchaftlichen oder im jog. ariftotelifchen Sinn bezeichnet. 
Um nicht mit zwei verjchiedenen Begriffen von „Politik“ operieren zu 
müfjen, empfiehlt jich Hier, wo es ſich um die Staatslehre Handelt, der 
Verzicht auf dieje unklare Etikette. — Zur Wahrung präziſer Bezeichnung 
und zur Vermeidung mancher, gerade in der juriftiichen Literatur herr— 
Ichenden Unklarheiten eradte ich es für angemefjen, die Benennung 
„Staatslehre* ausdrüdlih für die foziologijche Betradhtung des Staats 
vorzubehalten und dieſer die „Staatsrecdht3lehre”, die aus Der 
jurijtiichen Betrachtung des Staats jich ergibt, gegenüberzuitellen. Sch 
halte dieje Namengebung für zwedmäßiger als jene Sellinef3, der das 
ganze Willen vom Staat als Staatslehre bezeichnet und Dieje in Die 
foztale Staatslehre und die Staatsrechtslehre gliedert. In der 
2. Auflage diejer Schrift Hatte ich die Meinung zum Ausdrud gebracht, 
durch die Art der BVerteilung des Stoffs auf die beiden Teile feiner 
„Staatslehre” zeige Sellinef, daß er der vollen Bedeutung der Erkenntnis 
des Staates als „geſellſchaftliches Gebilde‘ Doch nicht gerecht werde. Sch 
erwähnte 3. B. die Verweiſung der Betrachtung über Land und Volk in 
die StaatSrechtslehre, während die grundlegenden Unterfuchungen darüber 
einen Hauptinhalt der „jozialen Staatslehre“ ausmachen. (Allgemeine 
Staatlehre. 2. Aufl. 1906. Einleitende Unterfuchhungen. I Kap.) Es 
zeige jich eben, jo meinte ich, daß die Suriften, ſoweit fie überhaupt die 
Berechtigung der ſoziologiſchen Betrachtung neben der juriftiichen anerkennen, 
doch immer dazu neigen, die joziologifchen Erörterungen auf eine Art 
rechtsphilojophiicher und =Hiftorifcher Einleitung zur Staatsrechtslehre ein- 
zufchränfen, wie dies jehr deutlich auch in dem Werke von R. Schmidt, 
Allgemeine StaatSichre. I. Band, Die gemeinjamen Grundlagen des 
politiihen Lebens. Leipzig 1901 (Hand- und Lehrbudy der Staatswiſſen— 
ſchaften ujfw. III. Abt. 1. Bd.) hervortrete; Dort werde in der Einleitung 
nach vorhergehender verfehlter Gegenüberitellung des Staats als Gegen- 
ftand der „Naturwiſſenſchaft“ einerjeit$ und der „Rechtswifjenjchaft‘ 
andererjeit3 die allgemeine StaatSlehre als notwendige „Hilfswifjenichaft 
der Rechtswiſſenſchaft“ (!) bezeichnet. Gerne teile ich nunmehr mit, daß 
Sellinef mid) darauf aufmerffam gemacht Hat, er habe feineswegs Die 
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Dieje zerfällt, wie alsbald darzulegen fein wird, in die 
allgemeine Berfafjungslehre und Die allgemeine Ver— 
waltungslehre. Hier joll vom Gejamtinhalt der Staat3- 
lehre nach) emem allgemeinen Ausblick auf deren Inhalt und 
Gliederung der allgemeinen wie der bejonderen Staatslehre 
zunäcdhjt deren grundlegende Ausgeitaltung, wie fie in der 
Berfafjungslehre enthalten ift, näher in Betracht gezogen 
werden. 


mäßer Ausgeitaltung mit der Darlegung des Weſens und der 
Aufgaben des StaatS und der ſtaatsverwandten Verbände nad) 
überwiegend induftivem Verfahren auf Grund der räumlich und 
zeitlich vergleichenden Forſchung, mitteljt angemefjener Darlegung 
allgemeiner Gejegmäßigkeiten der Zuftände und Erſcheinungen 
des ftaatlichen Lebens. So jtellt fich in allgemeiniter Bezeich- 
nung die Aufgabe der neuzeitlichen realiftifchen Erfaſſung der 
Staat3lehre im Gegenjaß zu dem Vorgehen naturrechtlich philo- 
ſophiſcher Deduktion dar. 

Zu den grundlegenden Hauptkapiteln der allgemeinen 
Staatslehre gehören die Forſchungen über die geſchichtliche Ent— 
wicklung des Staatsgedankens, ſeiner Berechtigung und der 


Betrachtung über „Land und Volk“ in die Staatsrechtslehre verwieſen, 
ſondern die über „Staatsgebiet und Staatsvolk; dieſe ſeien ausſchließlich 
juriſtiſche Begriffe, ohne welche auch das dürftigſte Staatsrecht nicht aus— 
kommen könne. Das phyſiſch-pſychiſche Subſtrat der Rechtsbegriffe gehöre 
nicht in die Jurisprudenz. Die Lehre von Land und den Menſchen in 
Beziehung zum Staat weiſe er in der Einleitung ganz anderen Diſziplinen 
zu. Hiernach beſtehen in der Tat zwiſchen Jellinek und mir in der Sache 
ſelbſt keine tiefergehenden Differenzen; doch bleibt richtig, daß im Rahmen 
der Staatsrechtsiehre die Vollbedeutung von Land und Volk eben nicht 
zur Geltung fommt, und Staat3-Land und Staats-Volk nur eine jpeziell 
zugeſchnittene Ausleje von Land und Volk im allgemeinen darftellen; ich 
darf hiernach für meine gelegentlich der Darlegungen über Diefogtologijche 
Auffaffung des Staats vorgebrachten Fritiiden Bemerkungen immerhin 
mildernde Umftände plädieren. 


Die allgemeine StaatSlehre bejchäftigt fich bei fachge- 
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Ausgeftaltung feiner Entwicklung Daran jhließen fich Er- 
Örterungen über den Staat3begriff und feine heutige Konſoli— 
dierung (und zwar nicht in eriter Linie vom juriftifchen Stand- 
punkt aus, wenn auch mit vergleichendem Ausblic auf die 
jtaatsrechtliche Formulierung), jodann über das Entwichungs- 
leben der Staatengebilde mit hiſtoriſchem Ausbli auf Haupt- 
fachliche Staatstypen. Gegenjtand gejonderter eingehender Unter- 
fuhung find der Staatszweck und die in Volf und Land ge- 
gebenen Elemente des Staat3lebend. Die weitere Aufgabe der 
allgemeinen StaatSlehre iſt der Ausbau einerfeit3 der Lehre von 
den tatjächlich beitehenden fonjolidierten Grundlagen des 
StaatSleben® (allgemeine VBerfafjungslehre), anderer- 
ſeits der Lehre vom tatſächl ichen Wirkſamwerden der dffent- 
lichen Gewalten behufs Erreichung der Staatszwecke im einzel- 
nen (allgemeine Berwaltungslehre). 

Die allgemeine Verfafiungslehre bejchäftigt ſich 
insbeſondere mit der Unterfuchung der tatjächlich ſeienden und 
geweſenen verſchiedenen Erjcheinungsmeifen des Staates ſowohl 
nach der Negierungs- und Verfaſſungsform (Staatsformen) wie 
nach den räumlichen GliederungSverhältniffen der Staaten, ſo— 
dann mit der Darlegung des Wejens der öffentlichen Gewalt 
und ihrer Funktion im allgemeinen inSbejondere in der ma— 
teriellen, daneben auch in der formellen Ausgeitaltung des 
Wirkſamwerdens dieſer Gemalt; fie jteht biernach mit ihrem 
Forſchungsobjekt in unmittelbariter Verbindung mit den grund: 
legenden Tatfachen des Staatslebens, die in der Grundlegung 
der Staatslehre einleitend zu behandeln find. 

b) ®ie jpezielle StaatSlehre, d. H. die für be- 
jtimmte (fonfrete) Staatsgebilde angeſtellte ſoziologi— 
ſche Betrachtung. 

Dabei handelt es jich um die Vertiefung in die vollen 
Einzelheiten des Weſens, Zwecks und der tatfächlichen Lebens— 
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betätigung der einzelnen Staatsweſen auf deren gejamten 
Wirkungsgebiet. Vom ſoziologiſchen Standpunkt aus bietet 
diefe Einſchränkung der Forihung eine Abſchwächung des 
wifjenichaftlichen Intereſſes. Solches nüpft ſich vom ſoziolo— 
giichen Gefichtspunft vor allem an Die allgemeinen ver— 
gleichenden Betrachtungen. Andererjeit3 bietet für praftiihe 
Zwecke die Kenntnis der ftaatsrechtlichen Normen ein zu— 
nächſt ſich vordrängendes Intereſſe. Sp gut angebaut des— 
halb das Gebiet des jpeziellen Staats rechts der einzelnen 
Länder iſt, fo wenig entwidelt iſt die jpezielle Staatslehre 
(wie auch die unten zu erwähnende jpeziele Politik). Was 
hier mohlbegründete wiſſenſchaftliche Einzelforſchung zutage 
fördert, fommt wenigſtens bisher im mejentlichen der allge- 
meinen Gejchichtichreibung zugute. Als bejondere ſtaatswiſſen— 
Ichaftliche Diiziplinen befanden ſich ſowohl die jpezielle Staats— 
lehre (mie die jpezielle Politik) bisher noch in wenig entwicel- 
tem Zuſtand. Neuerlich wendet fich nicht bloß die allgemein 
hiſtoriſche, ſondern auch die bejondere ſtaatswiſſenſchaftliche 
Forſchung in ſtärkerem Maße auch diefer Aufgabe zu‘). 





1) AS hervorragende Erjcheinung der neuejten Zeit ijt der II. Band, 
Teil 1 und 2 des oben bei der Literatur zu $ 7 erwähnten Werks von 
R. Schmidt anguführen. Doch darf auch ſchon Bluntſchlis Deutfche 
Staatslehre für Gebildete, Nördlingen 1874, in 2. Aufl. al3 „Deutſche 
Staatslehre und die heutige Staatenwelt; ein Grundriß mit vorzüglicher 
Rückſicht auf die Verfaffung von Deutschland und Ofterreich-Ungarn“. 
Nördlingen 1880, troß ſtarker Verfegung mit allgemeiner Gtaat$lehre 
und gleichzeitiger eingehender Behandlung des Staatsrecht3 einigermaßen 
hierher gerechnet werden. Das Buch enthält im I. Teil eine „allgemeine 
Staatslehre in großen Hügen und jcharfen Umriſſen“. Bluntſchli Hatte im 
Vorwort zur 1. Auflage erklärt, daß zum Verſtändnis der „Staatslehre 
für Gebildete” eine Durchjchnittsbildung, wie fte unfere Einjährig-Frei— 
willigen bejißen, völlig ausreiche. Es iſt harafteritiich, daß er im Vorwort 
zur 2. Auflage erflärt, „dieſe Hoffnung” jet nicht erfüllt worden. — Die 
befondere Staatslehre tin ihrer Hiftorifchen Ausgeftaltung findet ſich 
neuzeitlich im Rahmen der bejonderen Staats- und Nechtsgejchichte. Eine 
zujammenfafjende Arbeit jolcher Art bietet beifpielsweile C. Bornhaks 
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Literatur. Bon den verjchiedenen Dilziplinen, die nach der maßgeben— 
den Dreigliederung bei Vollentwicklung der Staatswifjenjchaften im wörtlichn 
Sinn fich als Iebensfähig erweijen müfjen, find wie bereit$ erwähnt, nad) dem 
heutigen Entwidlungszuftand jene Dijziplinen, die als „ipezielle Staatslehre“ 
„ſpezielle Politik“, „internationale Staatslehre” und „internationale Bolitif” 
anzujprechen find, noch nicht genügend verfelbſtändigt. Man findet deshalb 
auch nur ausnahmsweiſe hierzu gehörige Spezialliteratur. Die ſtarke Ver— 
quickung der ſoziologiſchen mit der juriſtiſchen Betrachtungsweiſe bringt es 
weiter mit ſich, daß auch für die allgemeine Staatslehre und die Politik 
eine vollkommen reinliche Scheidung der Literatur gegenüber der allgemeinen 
Staatsrechtslehre nicht möglich iſt. Weiterhin erweiſt ſich für die Klaſſi— 
fizierung der Literatur einerſeits der „allgemeinen Staatslehre“ und 
andererſeits der „Politik“ der Umſtand in gewiſſem Maße hinderlich, daß 
über die Notwendigkeit und die zweckmäßige Art der Unterſcheidung dieſer 
beiden Diſziplinen keineswegs Einmütigkeit der Aufſaſſung beſteht, und 
daß die Verwirrung der Ausdrucksweiſe noch dadurch geſteigert wird, daß 
die Etikette „Politik“ zun Teil noch als identiſch mit „allgemeiner Staats— 
lehre“ — mie oben bereit angemerft — zur Verwendung fommt. Die 
Titulatur der einzelnen Schriften entjcheidet hiernach feineswegs über 
deren jachliche Zugehörigkeit.) Der hier für Allgemeine Staatslehre und in 
den beiden folgenden Paragraphen für allgemeine Verwaltungslehre und 
Politik gemachte Verjuch der Zuweiſung einer Auswahl, in$bejondere 


Preußiſche Staats- und Rechtsgeſchichte. Berlin 1903. AS Einzelbeiträge 
— und zwar mit jtarfem Einſchlag wirtichaftswiljenschaftlicher Forihung — 
jeien beifpielSweije genannt die Arbeiten Shmoller3, teilmeije geſammelt 
in: Umrifje zur Berfafjungs-, Verwaltungs- und Wirtichaftsgefchichte, be— 
jonders des preuß. Staates im 17. u. 18. Jahrh. Leipzig 1898. (Dazu als 
feit 1894 erjcheinendes Quellenwerf.: Acta Borussica, Denfmale der preuß. 
Staatsverwaltung im 18. Jahrh. herausgegeben von der K. Akademie der 
Willenihaften, insbejondere die Abteilung: „Behördenorganiſation und 
allg. Staatsperwaltung”. — Sn Band Leine Einleitung von ©. Schmoller 
über Behördenorgantjation, Amtswefen und Beamtentum im allgemeinen 
und speziell in Deutichland und Preußen bis zum Sahre 1713, in 
Band VL1 eine Einleitung von Dr. Hintze über den Zuftand der Behörden 
organijation und der allgemeinen Verwaltung in Preußen um das 
Jahr 1740.) — Einen jahlih auf das Gebiet der Nechtöperwaltung be— 
ſchränkten Beitrag ftellt z. B. die umfangreiche Gefchichte der preußijchen 
Suftizverwaltung mit Ausſchluß der den Gerichten übertragenen Rechts— 
pflege dar, welche enthalten ijt in: W. Stölzel, Brandenburg Preußens 
Nechtsverwaltung und NRechtsverfafjung, dargeitellt im Wirken feiner Landes— 
fürften und oberiten Suftizbeamten. I. u. II. Bd. Berlin 1888. 


1) Man vgl. hiezu auch Jellineks Anmerkungen im III. Kapitel 
jeiner Allgemeinen Staatslehre. 2. Aufl. Berlin 1905. ©. 60 u. ff. 
v. Mayr, Begriff u. Gliederung d. Staatswiffenih. 3. Aufl. 3 
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neuerer Schriften zu dieſen in der Literatur einigermaßen verjelb- 
ftändigten Hauptarten der allgemeinen Gtaatswifjenfchaften (im mört- 
lichen Sinn) joziologiichen Charakters, wolle deshalb mit Nachjicht be— 
urteilt werden., 


Allgemeine Staatslehre. Ältere Werke: 8. ©. Zach ariae, 
Bierzig Bücher vom Staate. Heidelberg 1839—1843, in fieben Teilen. 
(Teil I. „Vorſchule der Staatswiſſenſchaft“ — von der bemerkt ift, - fie jet 
teils Staatsrecht teild Staats flugheit oder Politik, ohne daß aber bei 
der Bearbeitung beide Geiten auseinandergehalten werden — enthält in 
der Hauptjache Staatslehre; desgl. — aber mit breiter foztologifcher Unter- 
lage der II. Teil: Allgemeine politiiche Naturlehre”. Much der III. Zeil: 
„Verfaſſungslehre“, iſt mehr Staatslehre als allgemeines Staatsrecht, das 
jedoch darin erjcheint. Die Teile IV—VI „Regierungslehre“ enthalten 
nicht, wie man vermuten möchte, eine allgemeine Verwaltungslehre, jondern 
auch Bruchitüde von Staatslehre, Völkerrecht, Kolonialrecht, „Weltbürger- 
recht”, allgemeine Erziehungslehre, Staatsdienft und ſchließlich Staats— 
wirtjchaftslehre mit allgemeiner Wirtſchaftslehre, Volkswirtſchaftslehre, 
Staatshaushaltungslehre, alfo ein mixtum compositum aus dem Gebiet 
der Staatswillenichaften im mwörtliden und im übertragenen Sinn.) — 
Fr. Schmitthenner gibt im I. Band feiner „Zwölf Bücher vom 
Staate“ (e3 find überhaupt nur 2 Bände, der 1. und der 3. erjchtenen) 
mit dem Titel: „Grundlinien der Gejchichte der Staatswifjenfchaften, der 
Ethnologie, des Naturrecht3 und der Nationalökonomie“, Bruchſtücke einer 
allgemeinen Staatslehre, ſtark verjegt mit ſoziologiſchen und recht3= 
philofophifchen Betrachtungen, und dazu einen ausgiebigen Übergriff auf 
das Gebiet der Nationalökonomie. ALS „eigentliche Staatswiſſenſchaften“ 
will er übrigens gelten laffen: Theoretifche Bolitif, Staatsrecht, Finanz- 
wifjenihaft und Staatsfulturlehre. — Verwandt mit Zachariaes und 
Schnittdenners Werfen erfcheint Hinfichtlich der Vermengung von Staats— 
lehre, Bolitif und Staatsrecht das Werk von J. Held, Staat und Gejell- 
Ichaft vom Standpunft der Gefchichte der Menjchheit und des Staats. 
Leipzig 1861—1865 in drei Teilen. (Der 1. Teil „Grundanſchauungen 
über Staat und Gejellihaft‘ enthält ein Stüd allgemeiner Staatslehre 
mit breitem foztologijchen Unterbau; der I. Teil „Volk und Regierung 
mit bejonderer Rückſicht auf die Entwidlung der Gefellichaft und des 
Staates in Deutjchland” enthält Anſätze zur fpeziellen Staatslehre, wenn 
auch das Allgemeine noch überwiegt; der III. Teil „Der verfafjungsmäßige 
oder konſtitutionelle Staat” ift in der Hauptjache allgemeines StaatSrecht, 
wenn auch mit mehrfachen Übergriffen auf allgemeine Staatslehre und 
Politik, 3. B. in dem Abſchnitt: „Bon der allgemeinen Geſetzgebungs— 
leidenjchaft unjerer Zeit und dem Prinzip der Transaktion.” Wejentliche 
Klärung bieten Bluntſchlis Arbeiten, worauf, foweit es ſich um Die 
ſpezielle Staatslehre Handelt, bereitS oben in der Anmerkung auf ©. 32 
hingemiefen tft. Für die allgemeine Staatslehre kommt in Betracht 
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das grundlegende Werk: J. C. Bluntfchli, Lehre vom modernen Staat. 
I. Zeil: Allgemeine Staatslehre. Stuttgart, 5. Aufl. 1875. — 6. Aufl. 
durchgejehen v. Loening. Stuttgart 1885. 1886. — Em. F. Rößler, 
Syitem der Staatslehre. A. Allgemeine Staatslehre. Leipzig 1857. — 
9. Biſchof, Allgemeine Staatsiehre, 1. und 2. Lief. Gießen 1860 
und 1870. 


Neuere Werke: U. Schäffle, Bau und Leben des jozialen Körpers. 
IV. Bd., Neue Ausgabe. Tübingen 1881. ©. 217 u. ff. und 2. Auflage 
Tübingen 1896. II. Bd. ©. 427 u. fi. — W. Roſcher, Politik, Ge— 
Ihichtlihe Naturlehre der Monarchie, Ariftofratie und Demokratie. 3. Aufl. 
Stuttgart u. Berlin 1908. — 9. v. Treitſchke, Politik, Vorlefungen, ge- 
halten an der Univerjität Berlin, .Herausg. von M. Cornicelius. Leipzig. 
I. 85. 1897, I. Bd. 1898. (Roſchers wie Treitjchfes „Politik“ ift durch— 
aus allgemeine StaatSlehre!) — CE. Bornhak, Allgemeine Staatslehre. 
Berlin 1896 (mit Zurücktreten der spezifisch joziologischen Betrachtungs— 
weije und jtarfem VBortreten des Staatsrechtlichen, wie Dies noch aus— 
gejprochener bei der älteren fleinen, aber bedeutjamen Schrift von 
M. Seydel, Grundzüge einer allgemeinen Staat3lehre, Würzburg bzw. 
Freiburg 1873, der Fall tit, die tatfählih eine Sammlung geiftvoller 
ftaatsrechtliher Sonderftudien tft). — H. Rehm, Allgemeine Staat3lehre 
(aus Handb. des öffentl. Nechts, Einleitungsband). Freiburg uſw. 1899 
raumt übrigens Der rechtlichen Betrachtung des Staats den größten Spiel- 
raum ein und unterläßt die jcharfe Scheidung der ſoziologiſchen und 
juriitifchen Betrachtung); knapper Zuſammenzug mit der Abſicht „einen Leit- 
faden des politiichen Denkens Ddarzuitellen, in H. Rehm Allgemeine 
Staat3lehre Samml. Göſchen Bd. 385. — ©. Sellinef, Allgemeine 
Staat3lehre. 2. Aufl. Berlin 1905. I. Buch: Einleitende Unterfuchungen. 
H. Buch: Allgemeine Soziallehre des Staats. (Auch Jellinek faßt in der 
allgemeinen Staatslehre die foztologijche und juriſtiſche Betrachtung des 
Staat3 zujammen, läßt dabei aber eine jtrenge ftoffliche Scheidung und 
entiprechende Zujammenfaffung walten.) — Richard Schmidt, Allgemeine 
Staat3lehre. I. Band: Die gemeinjamen Grundlagen des politijchen 
Lebens. Leipzig 1901. (Vgl. Hierzu die Bemerkungen über Schmidts 
Wert in den Anmerkungen ©. 24 u. 31.) — Eine eigenartige moderne 
„Staatsiehre” mit Annäherung an Utopien alter und neuer Zeit ijt Die 
„Neue Staat3lehre“ von Anton Menger. 2. Aufl. Jena 1904, die den 
Zweck verfolgt, „Die praftiihen Vorſchläge des Sozialismus zur Um— 
geitaltung unferer Gejellfchaft in einem engbegrenzten Gejamtbild zujammen- 
zufaſſen“. Der Staat, deſſen Lehre Hier vorgetragen werden will, ijt der 
„volfstümliche Arbeitsftaat“ mit feinen „Drdnungsbehörden” und „Wirt- 
fchaftSbehörden“; „dieſe leßteren hätten jedem einzelnen Umfang und Be- 
ichaffenheit der von ihm zu verrichtenden Arbeit vorzujchreiben und über 
die Zumeifung der Sachgüter und Dienftleiftungen an jeden Staatsbürger 
zu enticheiden!!” — Eine andere eigenartige, auf modern „joziologijcher“ 
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Grundlage im engeren Sinn aufgebaute allgemeine Staatslehre ift das 
„Allgemeine Staatsreht” von 2. Gumplomicz;z 2. Aufl. des „Philo— 
ſophiſchen Staatsrehts". Innsbruck 1897 (S. 436: „Das allgemeine 
Staatsrecht ift feine juriftiiche Difziplin, feine Rechtslehre, jondern eine 
Wiſſenſchaft vom Staat“, 3. Aufl. Innsbruck 1907. — Borzugsmeife für 
das Staatsrecht, in einzelnen Erörterungen aber aud) für die Staats— 
lehre bedeutfam ift das „Jahrbuch des öffentlichen Rechts“, Band I 
bis IV. Tübingen 1907-1910. Das Sahrbuch bildet den fortlaufenden 
Teil des „Öffentlichen Rechts der Gegenwart“, deſſen ſyſtematiſcher Teil 
die Staatsrechte der einzelnen Staaten und „die allgemeinen Lehren‘ bes _ 
handelt. — Auch das Arhiv für Rechts- und Wirtfchaftsphilofophie, 
herausg. v. 3. Kohler u. Fr. Berolzheimer, Berlin 1908—1910, bringt 
Einzelnes. 


$ 10. Die Derwaltungslehre. 


Die Vermwaltungslehre it allgemeine Verwal 
tungslehre jomweit die einjchlägige ſoziologiſche Betrach- 
tung allgemein und vergleichend durchgeführt wird; fie ift 
jpezielle Verwaltungslehre, jofern diefe Betrach— 
tung auf beitimmte (konkrete) Staatsgebilde beſchränkt it. 

Die Bermwaltungßslehre beihäftigt fich mit der 
Darftellung des materiellen Wirffammerdens der öffentlichen 
Gewalt im einzelnen, wobei zunächlt eine allgemeine Überſchau 
des für die Verwaltungsaktion Maßgebenden in Frage fommt, 
und dann erſt die Unterfuchung der tatjächlichen Geftaltung der 
Tätigkeit in den verjchiedenen einzelnen Zweigen der Staat3- 
verwaltung, gegliedert nach dem Weſen diefer Einzelaufgaben 
oder auch nach Den geſchloſſenen Geſchäftskreiſen der Verwal— 
tung3organe. Für die allgemeine Verwaltungslehre erwächſt 
daraus ein überaus vielgliedriger Forfchungsftoff und damit 
die Grundlage einer ausgejprochenen Verſelbſtändigung diefer 
Untergruppe der allgemeinen Staatlehre, was auch in der 
Ausgeftaltung der Literatur feinen Ausdrud findet. Zugleich 
ergeben ſich daraus verjchtedene Ginzelbeziehungen zu ſtaats— 
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wiſſenſchaftlicher Unterſuchung, die auch von einem anderen als 
dem allgemeinen Standpunkt der Staatsverwaltung aufgenommen 
werden kann, nämlich nach der beſondern — in andern Ge— 
bieten der ſtaatswiſſenſchaftlichen Unterſuchung (im übertragenen 
Sinn) einſchlagenden Zweckgeſtaltung. Dies gilt insbeſondere 
von der wirtſchafthichen Verwaltung mit Einſchluß 
der Finanzverwaltung —, die ihren Standort je 
nach der vorzugsweiſe maßgebenden Forſchungsrichtung ſowohl 
bei der Verwaltungslehre als bei den Wirtſchaftswiſſenſchaften 
— Praktiſche Nationalökonomie (auch Sozialpolitif) und Finanz- 
wiſſenſchaft — findet. Gleiches gilt von der ſtatiſtiſchen 
Verwaltung. 

Bei der StaatSlehre nach der hier in Frage jtehenden 
ſoziologiſchen Auffafjung, und zwar ſowohl bei der Ver— 
faljungslehre wie bei der Berwaltungslehre handelt es fich 
vor allem um „Zweck“lehre, nicht um „SFormen“lehre; Der 
juriitiiche Standpunkt fommt deshalb Hier nicht in eriter Linie, 
fondern erit jefundär in Betracht. Unverfennbar bat in der 
neueren Zeit das Intereſſe am Ausbau der Staatslehre und 
inSsbejondere der Bermwaltungslehre nicht gleichen Schritt mit 
dem ſtark in den Vordergrund getretenen Intereſſe der Bflege 
des Staat3- und Verwaltungsrechts gehalten. Dabei hat 
übrigens das fogenannte Berwaltungsrecht vielfach mit einiger- 
maßen anneriontftiichem Verfahren zugleich mejentliche Bejtand- 
teile der Berwaltungslehre mit übernommen, was u. a. auch 
in der Anordnung und Ausgliederung des Stoff zum Aus— 
druck gelangte. Demgegenüber findet neuerlich (D. Mayer) 
die jpezifisch juriſtiſche Konſtruktion des Verwaltungs rechts 
und damit die ausgeſprochene Scheidung desſelben von der 
Verwaltungs lehre ihre Vertretung !). Das aktuelle Bedürfnis 


1) O. Mayer, Deutjches Berwaltungsredht. 2 Bde. 1895. 1896. 
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einer allgemeinen Berwaltungslehre (im Steinichen Sinn) hat 
übrig auch Georg Meyer anerfannt !); neuerlich iſt jolches 
zutreffend von %. Schmid (ſiehe unter Literatur!) hervor— 
gehoben. In älterer Zeit ift dieſes Bedürfnis zu gutem Teile 
durch die „Polizeiwiſſenſchaft“ befriedigt worden 2). 

Someit die Verwaltungslehre noch überhaupt fich Erijtenz- 
berechtigung erhalten hat, it fie faft nur al allgemeine 
VBerwaltungslehre bedeutfam. Spezielle Vermaltungslehre 
im Sinn einer die tatjächliche Berwaltungsgeitaltung einzelner 
Länder — mit Zurücddrängung der jpeziell verwaltungsrecdht- 
lihen Normen — behandelnden Unterfuchung it in der Lite- 
ratur nicht entwicelt, immerhin aber entwiclungsfähig. 

Literatur Auf die ältere, in die „Polizeiwiſſenſchaft“ ein- 
geichlofiene Literatur, von Juſt i (Grundjäge der Polizeiwiſſenſchaft. 
1756. 3. Aufl. 1782) bis Robert v. MoHl (Die Bolizeiwillenichaft 
nad) den Grundjägen des Rechtsſtaats. 3. Aufl. 1866), iſt Hier nicht 
einzugehen. Der hauptjächliche Begründer der modernen Verwaltungslehre 
it neben Gneift, der namentlich Durch feine Spezialarbeiten liber 
englifhe Berhältnifje wirkſam eingriff, Lorenz d. Stein. Er war der 
erite Syftematifer der Berwaltungslehre in feinem großen in jteben 
Teilen erjchienenen Werf „Die Vermaltungslehre‘. Stuttgart 1865 bis 
1868. Sn fürzerem Bujammenzug und in ausdrüdlicher Verbindung 


mit dem Verwaltungsrecht ftellt ji fein „Handbuch der Berwaltungslehre 
und des Berwaltungsrechts“ dar. 3. Aufl., 3 Bände. Stuttgart 1887. 1888. 





Man vgl. hinzu die Bemerkungen in dem unter Literatur angeführten 
Handbuch der polit. Ofonomie von dv. Schönberg. 3.1. 

1) Das Studium des Öffentlichen Nechts und der Staatswiſſen— 
Ichaften in Deutichland. Jena 1875. — Dagegen jpriht PB. Laband in 
der A. Aufl. jeines Staatsrecht3 des Deutichen Reiches, Band II. ©. 189 
(Freiburg und Leipzig 1901) von der Abgrenzung des Berwaltungsrechts 
„aus dem Chang der jogenannten Verwaltungslehre“ ()). 

2) Es ſei beijpielsweife vermwiejen auf R. dvd. Mohl, Die Bolizei- 
wiſſenſchaft nach den Grundjägen des Rechtsſtaats. 3. Aufl. Tübingen 1866. 
(Der Berf. bezeichnet die Polizeimwifjenichaft im Borwort zur 1. Auflage 
als einen „ebenſo wichtigen als wiſſenſchaftlich vernachläffigten Teil der 
Staatsklugheitslehre“. In der Tat befteht in den Einzelheiten des Problems 
der Verwaltungs= (ehemals Polizei-) lehre eine nahe Berührung mit den 
Einzelgebieten der jpeziellen Politik. 
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Weiter ift zu verzeichnen: don Inama-Sternegg, Verwaltungs 
lehre in Umriſſen. Innsbruck 1870. Weiterhin überwiegen als— 
dann, wie oben bemerft, in der Deutjchen Literatur Die ver- 
waltungs rechtlichen zum Zeil auch verwaltungslehrliche Darlegungen 
in ſich aufnehmenden Beröffentlichungen. — Eine ſyſtematiſche Aus— 
gliederung der Berwaltungslehre, mit Übergriffen auch in das Verwaltungs- 
recht, ijt neuerlich noc) gegeben in dem Abjchnitt „Verwaltungslehre“ 
im 3. Band, 2 Halbbd. (4. Aufl. Tübingen 1898) des Handbuchs der 
Bolitiihen Dfonomie, herausg. von v. Schönberg; ©. 183—579. (Daß die 
„Statiſtik“ im ganzen in die VBerwaltungslehre verwiejen ift, erfcheint nicht 
haltbar, wenn auch allerdings die Verwaltungslehre mit der jtattitijchen 
Verwaltung fich beichäftigen muß, gerade wie mit der neuzeitlichen ſozialen 
Berwaltung, die in der letzterwähnten Ausgliederung nicht zu ihrem Rechte 
tommt.) — 8 Schmid, Über die Bedeutung der Ber: 
waltungslehre als jelbftändige Wiſſenſchaft. (Ztſch. F. d. gef. Staatswifjen- 
ſchaft. 1909. 2. ©. 193 u. ff.) — Borzugsmetje für daS Verwaltungsrecht, 
daneben aber auch für die Verwaltungslehre bedeutjam ijt das „Jahrbuch 
des Verwaltungsrechts“, bearb. u. herausg. von Prof. Dr. Stier-Somlo, 
1. 88. 4. Sahrgang. Berlin 1907—1910, nad) deſſen Brogramm (Sahrg 1) 
„Die Verwaltungslehre nicht ganz ausgeſchloſſen iſt“. 


$ 11. Die Politik. 


Aufgabe der Politik als jelbitändiger wiljenjchaftlicher 
Dißziplin ift Darlegung der Vorbedingungen, Mittel, Ziele und 
der Geitaltung des prinzipiellen Gingreifens Der treibenden und 
leitenden Kräfte im Staat und den ftaatSverwandten Verbänden 
zur Herbeiführung der für zweckmäßig erachteten jtaatlichen 
Lebensentwiclung unter angemefjener Feititellung der in dieſem 
Eingreifen erkennbar werdenden allgemeinen Gejemäßigfeiten 
der Erſcheinung. Es handelt fich alſo um die zielbewußte Her- 
beiführung potenzierter Leben3betätigung des Staat3. Das 
tatjächliche Eingreifen der öffentlichen Gewalt in diejer Rich— 
tung iſt Kunſt, oder „Bolitif“ als Staatsfunft. Es voll- 
zieht jich als die politifche „Aktion“ mit dem Borjtadium der 
politiichen „Tendenz“ und dem Nachitadium der politischen 
Aktionswirkung als dem fichtbaren Niederſchlag der fiegreichen 
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Tendenz. Die Lehre von dieſem Eingreifen iſt Wiſſenſchaft 
ſo erwächſt „Politik“ als Wiſſenſchaft. 

Während die allgemeine Staatslehre die Organe und 
Kräftequellen des Staatslebens im allgemeinen als im Ruhe— 
zuſtand gedacht vorführt, zeigt die Politik dieſe Organe und 
Kräfte in Bewegung ). 

Beſonders klar hebt ſich die Politik vom Staatsrecht ab. 
Dieſes bietet nur die Gefäße, denen die Politik erſt ihren In— 
halt gibt; denn bei denſelben ſtaatsrechtlichen Formen kann 
eine ſehr verſchiedene tatſächliche Geſtaltung der Staatsaktion 
eintreten, ſo z. B. in einem und demſelben Lande bei dem 
Wechſel konſervativer und fortſchrittlicher Regierungsweiſe ohne 
gleichzeitige Veränderung irgend einer Verfaſſungsnorm. Darum 
iſt die Erkenntnis des tatſächlichen (materiellen) Staatslebens 
neben jener des formellen Staatsrechts ſehr bedeutſam. Recht 
und Geſetz bringen, zumal nach der neuzeitlichen Übung, bei der 
Technik der Gefetesfafjung die Motive ihres Dafeins nicht zum 
Ausdruck; die intereffanteften Motive derjelben find bei der 
Politik zu fuchen. | 

Die Politik, die hiernach auch als die Lehre von dem an- 
gemejjenen Gebrauch der für die Staatszwecke verfügbaren 

1) Fellinet (Allg. StaatSlehre, 2. Aufl. ©. 13. Anm.) meint, e3 
jet viel leichter, beit Darftellungen der theoretischen Staatswiſſenſchaft von 
der Politik abzujehen, als bei Erörterung eines politiihen Einzel- 
problems die Scheidung der beiden PBofitionen durchzuführen, von denen 
aus die lebendige Bewegung der ftaatlichen Erjcheinung betrachtet werden 
kann — der theoretijchen und der teleologijchen. Demgegenüber ift zu be= 
merfen, daß überall da, wo überhaupt „lebendige Bewegung‘ ftudiert wird, 
von „Politik“ die Rede ift, nicht von StaatSlehre, die, wie oben bemerft, 
die Organe und Sträftequellen des Staatslebens im NRuhezuftand erfaßt. 
Zuzugeben ijt aber allerdings, daß vielfach eine erjchöpfende mifjenjchaft- 
Darlegung der Probleme der Politik ohne grundlegende Anleihe bei der 
Staatslehre nicht gut durchführbar ift. Das jchlieft aber die prinzipielle 
Berjelbitändigung beider Difziplinen keineswegs aus, geradejo wie 3. B. 


Nationalökonomie und Statiftif getrennte Dijziplinen find, wenn fie gleich 
in der Wirtjchaftsitatiftif eine Sonderverbindung finden. 
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Mittel bezeichnet werden fann, jtellt jich hiernach dar als die 
wiljenjchaftliche Erfaſſung der geſamten Geitaltung der leben 
digen Kraft der StaatSleitung und der dabei mitmwirfenden 
mweiteren Kräfte innerhalb des Rahmens der verfafjungs- und 
verwaltungsrechtlich gegebenen Normen — in Ausnahmefällen 
auch mit Duchbrechung dieſer Normen. (Staatsitreiche von 
oben, Nevolutionen von unten find auch Ereigniffe der Bolitik.) 

Auch die Wiſſenſchaft der Politik kann allgemein und 
zeitlich wie räumlich vergleichend oder ſpeziell (für konkrete) 
einzelne Staat3gebiete entwickelt werden. Aus denjelben Grün- 
den, die für die StaatSlehre ein Überwiegen der wiſſen— 
Ichaftlichen Bedeutung der allgemeinen Staat3lehre bedingen, 
ergibt ji) das Gleiche bei der Politik. Die fpezielle Politik 
einzelner jtaatlicher Gemeinweſen gelangt nicht zur Verſelb— 
ſtändigung in bejonderer Dilziplin (mie ſolches beijpielsmeije 
beim Staatsrecht wohl der Fall it), jondern deren Pflege 
bleibt abgejehen von den fortdauernden Leijtungen der Bubli- 
ziſtik, insbeſondere der großen Tagespreſſe, neuerlich auch fach: 
zeitfchriftlichen Leiftungen, in der Hauptjache, wie dies oben 
für die Staatslehre zu verzeichnen war, der allgemeinen Ge— 
ſchichtſchreibung vorbehalten. Eine Konjolidierung fpezieller 
politiſcher Studien zu einer ſpezifiſch ſtaatswiſſenſchaftlich be— 
deutſamen Leiſtung iſt aber nicht ausgeſchloſſen. 

Der Inhalt der Unterſuchungen der wiſſenſchaftlichen 
Politik läßt ſich in einen allgemeinen und einen beſonderen Teil 
zerlegen. Der allgemeine Teil behandelt gewiſſe allgemeine 
Aufgaben der Staatskunſt, insbeſondere 1. die Methoden der Be— 
obachtung und Kritik der tatfächlichen Zuftände und Borgänge im 
Inland und Ausland mit Einſchluß der Kontrolle des Erfolgs 
der eigenen vorangegangenen politiſchen Aktion (vorbereitende 
information), 2. die Feititellung der Ziele der ftaatlichen Aktion, 
namentlich bei neuen Problemen und bei Wendungen in den 
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bisherigen Strebungen, 3. die Wahl der Mittel zur Erreihung 
der feſtgeſetzten Ziele (Plan, eventuell mit Varianten bei Un- 
gangbarfeit eines Wegs). Der befondere Zeil gliedert 
fih m Verfaffungspolitif und Verwaltungs 
politik. Verfaſſungspolitik iſt die Politik, welche fich auf 
die Grundfragen der Eriftenz und verfafjungsmäßigen ©eital- 
tung der Staatsweſen bezieht. Eine bejondere Bedeutung ge- 
winnt dabei die parlamentariſche Politif, d. h. das 
politifche Verhalten der StaatSleitung zur Volksvertretung und 
zu den politifchen Parteien, deren Wejen, Ontjtehen und Ver— 
gehen in der wiſſenſchaftlichen Bolitif zu unterfuchen ift. Die Ber: 
waltungspolitif fnüpft an die einzelnen Verwaltungszweige 
an. Im Vordergrund fteht die äußere Politik mit dem even- 
tuellen Zwangsmittel des Kriegs als der verantwortungsvolliten 
politifchen Aktion, mit ihre zufammenhängend die Militär und 
Marinepolitit als Maßnahme der VBorbeuge. Die Zuitizpolitif 
tritt im weſentlichen als intermittierende Gejeggebungspolitit 
auf; heute ſchweben 3. B. bedeutende Probleme der Striminal- 
politik. Ein weites und heikles Feld eröffnet fich bei der Kirchen 
politif, mit der ohne Kompromiſſe zwiſchen den zwei jozialen 
Gebilden, Staat und Kirche, nicht durchzukommen it. Neben 
ver altüberfommenen Politik der Sicherheit und Ruhe fchaffen- 
den inneren Verwaltung, an die fortdauernd neue Probleme 
herantreten (3. B. hygieniſche Politik), jtellen die Unterrichts: 
politif, Die Wirtſchafts- und die Sozialpolitik Sondergebiete 
mit gewaltig jteigender Expanſion der politifchen Aufgaben dar. 
Die Wirtfcehaftspolitif ift im Zufammenhang mit der Sonder: 
betrachtung der wirtjchaftliden Befonderheiten der einzelnen 
Hauptzweige der Produktion, des Verfehrs und des Ver— 
brauchs als „praktiſche Nationalökonomie“ zu einem Unterglied 
der wirtſchaftswiſſenſchaftlichen Forſchung verdichtet. Neuzeit— 
lich hat auch die Sozialpolitik neben den Wirtſchaftswiſſen— 
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Ichaften — und zwar, wie ich es ſyſtematiſch auffaſſe, als eine 
wichtige Unterdilziplin der allgemeinen Soziallehre, die als 
jolche noch nicht fo allgemein affreditiert ift — eine Sonder- 
jtellung errungen. Die Finanzpolitik ift ſeit lange eine weſent— 
licher Inhalt der befonderen wirtſchaftswiſſenſchaftlichen Dis— 
ziplin der Finanzwiſſenſchaft. Auch von einer werdenden jtati- 
ſtiſchen Bolitit darf man Sprechen, wenn man die zu immer 
größerer Bedeutung hevanreifende Frage, was ſtatiſtiſch zu 
klären und wie die Klärung verjucht werden foll, im Auge be- 
hält. Die Rolonialpolitif bat die Öeftaltung des prin- 
zipiellen Eingreifens der Staatsträfte in das ftaatliche Ent- 
wicklungsleben der — ihrerjeitS in den verjchiedenartigiten Ab— 
jtufungen größerer over geringerer Abhängigkeit vom Mutter— 
[and befindlichen auswärtigen Beſitzungen allec Art — Kolo- 
nien und in deren Beziehungen zu den Mutterländern zu be- 
handeln. Als „Staatskfräfte” kommen dabei in erſter Linie 
jene des Mutterlandes, außerdem aber auch die in den Kolonien 
felbft mehr oder minder entwicelten Kräfte jolcher Urt in Be- 
tracht. Die Kolonialpolitik iſt zurzeit als ſtaatswiſſenſchaft— 
liche Diſziplin in weiterer Verſelbſtändigung begriffen, wenn 
fie auch in den älteren Werfen vermiſcht mit nationalwirt— 
Ihaftlichen und kolonialrechtlichen Erwägungen, neuzeitlich 
aber insbeſondere mit jolchen der lebteren Art, in die Gr: 
ſcheinung tritt. Man vgl. die Werke einerſeits von W. Roſcher, 
KRolonialpolitif und Auswanderung 1. Aufl. 1856, 3. Aufl. 1885 
und D. Köbner, Einführung in die Kolonialpolitif, Sena 1908; 
dazu den Aufſatz von K. Ballod: Die wiſſenſchaftlichen An- 
fihten über Kolonialpolitik in der Feitgabe für Schmoller (Die 
Entwiclung der deutjchen Volkswirtſchaftslehre im 19. Jahrh.) 
2. Teil, Leipzig 1908. 


Siteratur Die ftrenge Abichetdung der „Politik“ von der all- 
gemeinen Staatslehre begegnet, wie mehrfach hervorgehoben, verjchiedenen 
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Schwierigkeiten. Für den Literaturnachweis ſind dieſe noch dadurch erhöht, 
daß die Etikette „Politik“ zuweilen für wahre Staatslehre angewendet 
wird. Aus dieſem Grunde waren Roſchers und Treitſchkes Politik 
ichon unter 1 anzuführen. (Sleiches gilt von den älteren Werfen von 
Dahlmann und Wait.) Für Gewinnung einer guten Überſchau über 
das Gebiet der Wiſſenſchaft der Politik, ſind noch heute ſehr förderlich die 
Ausführungen in R.v. Mohls Enzyklopädie der Staatswiſſenſchaften. 
Tübingen 1859. ©. 539 u. ff.; ferner von Schäffle (Über den wiſſenſch. 
Begriff der Politik, Zeitjchr. für die gef. Staatsmwifjenichaft 1897. ©. 579 


und ff.), van Calfer, Politik als Wifjenjchaft, 1898. An kompilatoriſchen 


bzw. ſyſtematiſchen Darjtellungen der „Bolitif” in dem hier maßgebenden 


engeren Sinn feien genannt: dv. Spittler, Borlefungen über Politik, 
herausg. don Wächter 1828 (übrigens auch vermijcht mit allgemeiner 
Staatslehre). — Fr. von Holgendorff, Die Prinzipien der Politik. 
Berlin 1869, 2. Aufl. 1879. — Rob. v. Mohl, Staatsrecht, Völkerrecht " 
und Bolitif. Monographien II. u. IH. Bd. Politif, Tübingen 1862 
und 1869 (und zwar: Bd. II: Allgemeines und Suftizpolitil, Band IN: 
Erziehungspolitif, Staatsdienit, Sozialpolitit (mit einem Exkurs über " 
„Staatswiffenfchaften und Geſellſchaftswiſſenſchaften“. Übereiltes, Un- 
bedachtes und Unfertiges in der Tagespreſſe). — 3. C. Bluntſchli, Lehre 1 
vom modernen Staat, III. Teil, Bolitif als Wiſſenſchaft. Stuttgart 1876. 1 
(Die Berwaltungspolitit kommt nicht zu der ihr gebührenden Geltung; die 
Verfaſſungspolitik ijt eingehend erörtert, dazu allgemeine Grundlegung 7 
durch Betradhtung von Natur und Charakter der Politif, der modernen ° 
politifhen Sdeen und der „Menjchennatur als Grundlage der Bolitif‘, 
ſowie der Staatsmittel und des Berhältnijjes des modernen Staates zu 
dem Geiſtesleben, Neligion, Wifjenjchaft und Kunft. Auch die politiichen ° 
PBarteien werden mifjenjchaftliher Analyfe unterworfen) — Eine 
originelle mwifjenjchaftlihe Politik ift daS Werk von ©. Ragenhofer 
Wejen und Zweck der Politik, als Teil der Soziologie und Grundlage der 
Staatswiffenihaften, 3 Bände. Leipzig 1893. (Nach Ragenhofer ift die 
auf modernefoziologiicher Grundlage aufgebaute Politik nicht ein Teil der 
Staatswifjenfchaften, jondern fie befchäftigt jich mit der Lebensäußerung 
aller Gefellfchaftsgebilde mit Bezug auf-ihre Macht und ihren Einfluß 
im Staate und der Gejellfchaft. Dabei wird grumdjäßlich die Politik des 
Staates einerjeit3, jene der übrigen Gejellichaftsgebilde andererjeitS aus= ” 
einandergehalten mit jemweiliger Zweiteilung in die „reine“ und in Die | 
„ziviliſatoriſche“ Politik. — Bezüglich des GejamtinhaltS des merkwürdigen 
Buchs möchte ih auf meinen Aufjfag „Staatspolitif und Gejellichafts- 
politif” in der Beilage Nr. 65 u. 66 dom Sahr 1894 zur Allgemeinen 
Zeitung verweijen, in dem ich die Licht» und Schattenjeiten diejes Werks 
darzulegen verjucht habe.) — Ein beachtenswerter Vorläufer an „jozialer“ 
Politik ift: Julius Fröbel, Syſtem der fjozialen Politif, 2 Bände. 


Mannheim 1847. 2. Auflage der „neuen Bolitif” von C. Junius 1856. 


(Beginnt mit den Worten: „Die Politik ift Theorie und Praris des Lebens 
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im Staat, d. h. in der aus fich ſelbſt "organijierten und Dirigierten Ge— 
jellichaft. Ste iſt aljo Staatswifjenichaft und Staatsfunft — bewußtes 
Zujammenleben der Einzelnen im Staat.) Crheblich revidiert hat Fröbel 
jeine radikalen Anjchauungen in der 1861 und 1864 in 2 Bänden (Wien) 
erichtenenen: Theorie der Politif als Ergebnis einer erneuten Prüfung 
demofratijcher Lehrmeinungen“ (Buch I. Einleitung: Die Politik in ihrem 
Berhältnis zur natürlichen, fittlichen und religiöjen Weltanficht. Buch IL: 
Die Forderungen der Gerechtigkeit und Freiheit — Buch IH: 
Die Tatſachen der Natur, Gefhichte und der gegenwärtigen Weltlage als 
Bedingungen und Beweggründe der Politik. Im Abjchnitt „Die Politik 
als Wiſſenſchaft“ Heißt es zum Schluß: die Theorie der Politik habe auf 
der einen Seite die Forderungen der Freiheit und Gerechtigfeit, auf der 
anderen die Tatſachen der Wirklichkeit in Natur und Gejchichte zu prüfen 
und in der Methodit des praftifchspolitiihen Lebens beide zu einem 
Dritten zu verbinden. Gegen Fröbels „Soziale Politik“ u. A. Ehrlich, 
Nandglojjen zu J. Fröbels Syſtem der jozialen Bolitif, I. u. I. Heft. 
Krems 1849 u. 1850.) — Geſchichtliche Rückblicke für „Politik“ und auch 
„Allgemeine Staatslehre” Bietet J. C. Bluntſchli, Gefchichte der neueren 
Staatswifjenjchaft. Allgemeines Staatsrecht und Politik, 3. Aufl., München 
und Leipzig 1881. — Stier-Somlo Politik, (Bändchen von „Wiſſenſchaft 
und Bildung”. Jena 1907. ler. Ular, PBolitif (Bd. 3 der Samm- 
lung fozialpfychol. Monographien der Gejellichaft) Franff. a. M. [1906] 
— ein ſeltſamer Typ modern=joztologijcher in Fühnften blumenreichen Ver— 
gleichen fich ergehender Betrachtung, die don der Erfafjung der Politik 
ald einer „Staatswifjenichaft” allerdings fehr weit abliegt. — Seit 
November 1907 erjcheint eine bejondere „Zeitſchrift für Politik“, herausg. 
v. NR. Shmidt md N. Grabomäfi, Berlin; darin u. a. 
(88. L Heft 1) ein Aufag von R. Schmidt, Wege und Ziele 
der Politif (S. 1, insbei. ©. 8 u. fi) — Auch das Archiv für 
Rechts- und MWirtichaftsphilojophie, Herausg. v. 9. Kohler umd 
St. Berolzheimer enthält einzelnes, jo inSbejondere den Aufſatz von 
G. Ratzenhofer, Das Verhältnis der Politik zum Staatsrecht (gegen 
Schmidts Ausführungen in Band II. 3. ©. 330. u. ff. Berlin 1909.) — Als 
neuzeitliher Verſuch der Darjtellung der verichiedenen Arten der Politik 
eines — und zwar eines zufammengejegten — ftaatlichen Gemeinweſens 
tt zu verzeichnen: Die Politik des Deutjchen Reichs in Einzeldarftellungen, 
herausg. von Chr. Grotewald (Bd. IGrotewald, Die Parteien des 
Deutichen Neichstagg — Bd. DT. Wend, Geſchichte und Ziele der 
deutichen Sozialpolitik — Bd. III Bogler, Gewerbepolitif — Bd. IV. 
Valois, Deutihland als Seemaht — Bd. II. Hübner, Madtpolitif. 
Für Kolonialpolitik ſei insbeſondere erwähnt das bereits oben ange— 
führte Werk von O. Köbner, Einführung in die Kolonialpolitik. 
Jena 1908. (Zu verweiſen iſt auch auf die „Beitjchrift für Kolonialpolitik“ 
mit Sonderheften.) 
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$ 12. Die Öliederung der Staatswijjenichaften im 
wörtlichen Sinn. (Juriſtiſche Betrachtung.) Überſchau. 


Auf die Gliederung der Staatswiſſenſchaften im wörtlichen 
Sinn, d. h. jener Diſziplinen, die mit den formalifierten 
Nechtsjetretionen Des Staatsleben fi be 9 
ihäftigen (Fu riſtiſche Gliederung) it im allgemeinen 
bereit3 oben in $ 8 hingewieſen worden. 

Diefe wiffenfchaftliche Betrachtung des „Staats“ wird 
zweckmäßig für die in Frage fommenden Gruppen von Rechts— | 
jefretionen öffentlich-rechtlichen Charalters 1. Staatsrecht 
in jeinen verfaffungsrechtlichen Grundnormen (Staatsrecht im 
engeren Sinn), 2. Bermwaltungsredt (mit Berfaffungs- | 
recht zujammen auch al3 Staat3recht im meiteren Sinne bes 
nennbar), in der vollen bereit3 in $ 8 (©.27) angegebenen 
Dreigliederung durchgeführt, nämlich 

a) allgemein und in zeitlich und räumlich vergleichender ° 

Weiſe, | 
b) für konkrete einzelne Staat3gebilde, | 
c) mit bejonderer Berücjichtigung der aus dem Inein— | 
andergreifen des Entwicklungslebens verjchtedener | 
Staatengebilde internationalvechtlich formulierten | 
Beziehungen u 

Die drei Gruppen von Rechtsjefretionen öffentlichen Cha— i 
rakters und danach fich ergebenden wiſſenſchaftlichen Dilzi- 
plinen find: | 

1. Die ſtaatsrechtlichen Normen im engeren Sinn, die ald 
verfaffungsrehtliche Grundnormen bezeichnet werden 
können — Staatsrecht, 

2. die weiteren für die forlaufende ſtaatliche Betätigung 
erforderlichen einzelnen Sondernormen, die als verwaltungs— 
rechtliche zu bezeichnen ſind — Verwaltungsrecht, 
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3. Die internationalen Rechtsnormen aus den Be- 
rührungen und Beziehungen von Intereſſen und Aktionen ver- 
jchtedener von einander unabhängiger ftaatlicher Gemeinmefen. 
— Völkerrecht. 

Bu 1 und 2 greift die oben unter a und b angegebene 
Unterfcheidung in die allgemeine und die für fonfrete einzelne 
Staatsweſen angejtellte Unterfuchung Platz. Daraus ergibt fich 
einerjeits: allgemeines Staatsrecht, inSbejondere Verfaſſungs— 
recht, Verwaltungsrecht, anderfeits: ſpezielles oder pofi- 
tive3 Staatsrecht, insbeſondere Berfafjungsrecht, Verwaltungs— 
recht. Bei dem Völkerrecht fommen jelbitveritändlich Normen 
bloß eines Staatsweſens niemals in Frage; die Dilziplin des 
Völkerrechts iſt hiernach begrifflich Die Disziplin eines „allge: 
meinen” Völferrechts, wenngleich dabei im einzelnen auch ge= 
wiſſe abgegrenzte Sondernormen für gewiſſe namentlich durch 
Sonderverträge verbundene Gemeinmejen von fpezieller Be— 
deutung find. 


$ 13. Das Staatsredit, 
insbejondere das Verfaſſungsrecht. 


Der Begriff des Staatsrechts (als wiſſenſchaftliche Dij- 
siplin) im meiten Sinn umjchließt, wie beveit3 bemerft, da3 
Verfaſſungs- und dad Verwaltungsrecht. Dieje 
Wiſſenſchaft des Staatsrecht3 zerfällt weiter in das allge- 
meine Staatsrecht (allgemeine StaatSrecht3lehre) und das be- 
') ondere oder pojitive Staatsrecht einzelner Staatengebilde. 

ettioemenmes.otaatsveuyr (Allgemerie 
Staatsrechtslehre) insbeſ. Berfajjungsreht. Dieje 
Diſziplin bietet die wiſſenſchaftliche Zuſammenfaſſung der im 
pofitiven Staatsrecht der Kulturjtaaten in gleichartiger oder 
verwandter Weife hervortretenden öffentlichsrechtlichen Itormen 
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der Verfaſſung und Verwaltung in allgemeiner zeitlich wie 
räumlich vergleichender juriſtiſcher Betrachtung. 

Während die allgemeine Staatslehre mit der Geſamt— 
heit der tatſächlichen ſtaatlichen Lebenserſcheinungen und mit 
den formalen Schranken dieſer Lebenserſcheinungen nur inſoweit 
ſich beſchäftigt, als die Lebenserſcheinung ſelbſt durch die Ge— 
ſtaltung dieſer Schranken beeinflußt iſt, haben wir es bei dem 
allgemeinen Staatsrecht mit dem engeren Gebiete zu tun, 
welches durch die Gejamtheit aller Einzelheiten der formali- 
fierten Rechtsſekretionen des Staatslebens umſchrieben ilt. 

Dabei ift, um entfprechend den bereit in $ 6 gegebenen 
Andeutungen die Ausscheidung des Staatsrecht3 aus dem 
Gejamtgebiet de8 Rechts zu bemirfen, die Trennungßlinie | 
beider Gebiete genauer zu bejtimmen. Staatsrecht ift jener 
Teildesdffentlihen Hecht, der aus Normen be- 
fteht, Durch die des Staates Cigenleben in den Modalitäten 
ſeines Dafeins und in feinen einzelnen Lebensäußerungen ge 
vegelt wird; dagegen gehören nicht bloß die — wenngleich vom 
Staat gejegten — Normen des bürgerlichen Rechts, jondern 1 
auch diejenigen Normen des öffentlichen Nechts nicht hierher, 
durch welche nicht des Staates Eigenleben jondern das Ver— j 
halten einzelner im Sinn der Wahrung der Staatsordnung !) ° 

1) Die Juriſten find übrigens nicht einig darüber, ob fiedas Straf- 1 
recht zum öffentlichen Nechte rechnen oder eine felbftändige Zmifchenftellung 
zwiſchen Zivilrecht und öffentlichem Necht einnehmen laſſen follen. So 
wird z. B. in der Enzyflopädie der Rechtswiſſenſchaft in fyftematifcher Be- 
arbeitung von Zr. d. Holgendorff, hrg. von Dr. $. Kohler, 6. Auflage. 
Leipzig und Berlin 1904, folgendermaßen gegliedert: 1. NRechtsphilofophte 
und Univerfalrechtsgefchichte; 2. Zivilrecht; 3. Strafrecht; A. Öffentliches 
Recht a) Deutſches Staatsrecht, b) Das Verwaltungsrecht, e) Arbeiter- j 
verjicherungsrecht warum hiefür eine bejondere Bofition ?], d) Kirchenrecht, 
e) Völkerrecht, £) Deutjches Kolonialrecht.) — Die Enzyklopädie der Rechts- 
wifjenjhaft von Birfmeyer (2. Aufl. Berlin 1904) begnügt fich mit 


einer „Reihenfolge der Beiträge nach der Ordnung der Nechtsdijziplinen 
in der neuen Studienordnung”. Gegenüber diefem opportuntitifchen VBer- 





ee 

(Strafrecht) oder auch das Verhalten eines anderen bedeutungs- 
vollen jozialen Gebildes an ſich und auch in gewiſſen Bezieh- 
ungen zum Staat (Kirchenrecht) geregelt wird, während aller: 
dings die Hffentlich=rechtlichen Normen des Verhaltens des 
Staate3 zu den Kicchengemeimjchaften, joweit dafür bejonders 
geartete Regeln beitehen, mit zum Staatsrecht gehören (Staat3- 
firhenredt). Der Staatsbegriff jelbit aber iſt bei der 
Abgrenzung des Staatsrechts im moeitefien Sinne zu 
nehmen; zum Staatsrecht iſt hiernach nicht bloß das Necht des 
Einzeljtaates, jondern auch der verfchtedenen Staatenverbin- 
dungen mit Einſchluß des Kolvonialen Staatsrechts9 
und in allermeiteitem, zweckmäßig aber nicht zur Anmendung 
zu dringenden Sinn das internationale Staatsrecht oder 
Völkerrecht zu rechnen. 

Diefe3 neuzeitliche allgemeine Staatsrecht ift durchaus 
imduftiver Natur und dadurch) von dem vormaligen deduktiv 
gefundenen (aus der Natur des Menſchen) abgeleiteten Natur— 
recht jehr verſchieden. Es knüpft an die Tatfache des Vor— 
handenſeins fonfreter Staatengebilde an, die für dasſelbe ge— 


fahren verſucht G. Grueber im J. Abfchnitt „Einführung in die Rechtswiſſen— 
ſchaft“, eine „Gliederung des Rechts“: I. Privatrecht. — II. Offentliches Recht 
(oder Staatsrecht im weiteſten Sinn des Worts (2): 1. Staatsrecht (Verfaſſungs— 
und Verwaltungsrecht), 2. Zivilprozeß- und Konkursrecht, 3. Strafrecht, 
4. Strafprozeßrecht. — Dann weiter: Völkerrecht. — Kirchenrecht. — Ähnlich 
auh Sellinef (Allg. Staatslehre. 2. Aufl. 1905), der auch das Juſtiz— 
recht (Strafrecht, Zivil» und Strafprozeßrecht) unter einen „umfaſſenden“ 
Begriff des Staatsrehts einbezieht, um fich freilich im Hinblick auf die 
biftorifch gewordene bejondere Stelle der Juſtiz im Rechtsſyſtem alsbald 
wieder von demjelben zu verabjchteden. 


1) Das „Soloniale Staatsrecht“ bildet einen Teil des gejamten 
„Kolonialrechts“; es iſt bei der Neuheit der wifjenjchaftlichen Feitlegung 
diefer Materie für ſich jeldit zurzeit noch weniger verjelbftändigt, wird 
jedoch mit feiner weiteren Entwicklung mehr und mehr zu einen Beitand- 
teil ſowohl des allgemeinen wie des pojitiven Staatsrecht3 fich ausbilden. 
Man vgl. übrigens unten ©. 57 die Literaturangaben). 

v. Mayr, Begriff u. Gliederung d. Staatswiſſenſch. 3. Aufl. 4 
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gebene Größen jind. Fragen des StaatSbegriffs und des 
Staatszwecks jind nicht Probleme des allgemeinen Staatsrechts, 
jondern der allgemeinen Staatslehre. | 
Nicht unbemerkt darf bleiben, daß von jtreng ängitlichen 
Juriſten die Etikette „Allgemeines Staatsrecht” beanjtandet 
wird, mit der Begründung, daß es bei dem „allgemeinen Staats— 
recht“ ſich nicht um ein für ein bejtimmtes Gebiet gültiges 
pojitive3 öffentliches Necht handle. Wenn man die Bezeichnung 
„Recht“ nur für fonfretes, durch eine beitimmte Staatsgewalt 
geſchütztes Recht („pofitives Recht”) gelten lafjen will, dann iſt 
dieſer Ginwand allerdings zutreffend. Das allgemeine Staat3- 
recht enthält nicht allgemeingültiges Gejamtrecht öffentlichen 
Charakters im Sinn pofitiv ftaatliher Sanktion ſolchen Rechts, 
jondern eine wiljenjchaftliche Abſtraktion allgemeiner öffentlicher 
Rechtsſätze aus den verjchiedenen pofitiven StaatSrechten. Der 
Ausdruck allgemeine „Staatsrechtslehre” iſt Deshalb jprachlich 
der Eorreftere; indes iſt zu bedenfen, daß bei aller, auch bei 
der wiljenjchaftlichen Etikettierung neben der formalen Korreft- 
heit des Ausdruds auch Zweckmäßigkeitserwägungen, nament- 


lich in der Richtung der Kürze und Einfachheit Platz greifen. 


Solche geitatten auch für den abgefürzten Ausdruck „allgemeines 
Staatsrecht“, der nichts anderes bejagen joll al3 der weniger 
mundgerechte Ausdruck „allgemeine StaatsrechtSlehre”, mil- 
dernde Umftände geltend zu machen. 

Die beiden Hauptbeitandteile der allgemeinen Staatsrecht3- 
lehre jind a) die allgemeine Verfaſſungsrechtslehre (allgemeines 
Verfaſſungsrecht), b) die allgemeine Berwaltungsrechtslehre (all- 
gemeines Verwaltungsrecht). 

Das allgemeine Berfafjungsredht enthält die Lehre 
von den Rechtsgrundfäßen, wie fie fich nach Abſtraktion des 
Typiſchen aus den konkreten Erfcheinungen der einzelnen poſi— 
tiven Staatsrechte ergeben, und zwar jener Rechtsgrundſätze, 


die für die Geitaltung des StaatSsleben3 von fundamentaler Be- 
deutung find, alfo die grundlegende rechtliche Organifation der 
öffentlichen Gewalt in den verfchiedenen Außerungen der ftaat- 
lichen Herrſchaft regeln. Unter den grundlegenden Erörterungen 
des allgemeinen Berfaflungsrecht3 find jene von bejonderer 
Bedeutung, welche ſich mit der Darlegung de3 allgemeinen 
rechtlichen Weſens der Staatsgewalt und ihrer Organe — Dar: 
unter insbeſondere des Oberhauptes und der Volksvertretung 
— bejchäftigen. Außerdem behandeltdas allgemeine Verfaſſungs⸗ 
recht Die nach den verjchiedenen Gruppen der Staatszwecke ge- 
gliederten grundlegenden Normen des öffentlichen Rechts, jeien 
fie ausdrücklich in „Verfaſſungen“ oder in der fortlaufenden Ge— 
ſetzgebung niedergelegt, Darunter namentlich auch die Regelung 
der Nechte und Pflichten der StaatSangehörigen in bezug auf 
Perjon und Eigentum. 

Bon einer Anzahl Autoren wird die Bezeichnung „Staats- 
recht“ in einem engeren oder auch im ausfchließenden Sinn für 
das allgemeine Verfaſſung sſrecht vorbehalten und die Gin- 
beziehung des Verwaltungsrechts unter das StaatSrecht ab- 
gelehnt !). Ohne jo weit zu gehen, halte ich Doch die Ausein— 
anderhaltung von Verfaflungsrecht und Staatsrecht geboten und 
gebe dem auch Dadurch Ausdruc, daß ich hier von „Staat3recht, 
insbeſondere Verfaſſungsrecht“ in dem Sinne handle, daß ich 

1) Am weiteſten geht in diejer Hinficht beiſpielsweiſe C. F. v. Gerber, 
der in der VBorrede zu jeinen „Grundzüge eines Syitems des deutjchen 
Staatsrechts“ (Xeipzig 1865) bemerkt, er habe den Umfang des eigentlichen 
Staatsrechts enger begrenzt als gewöhnlich gejchehe. Er fcheide den größten 
Teil des Stoffs, den man unter dem Namen „Berwaltungsrecht‘ zur be= 
greifen pflegt, aus, indem diefer nach feiner Überzeugung mit dem Staat3- 
recht in feinem engeren Zuſammenhang ftehe al3 das Straf» und Prozeß— 
recht; jeine Verbindung mit dem Staatsrecht fünne nur zu einer Trübung 
des dem letzteren eigentümlichen wifjenjchaftlichen Prinzips führen. Dem- 
gemäß behandelt Gerber im Staatsrecht nach einer „Einleitung“ nur I. 
die Staatsgewalt, IL. die Organe des Staats, III. die Formen der Willens 


äußerung des Staats, IV. Rechtsſchutz im Gebiete des StaatsrechtS. 
A* 


die Gtifette StaatSrecht im engeren Sinn — nur angemendet 
für Verfaffungsrecht, nicht aber für Verwaltungsrecht für be— 
rechtigt erachte. | 


2. Spezielles (pofitives) Staatsrecht, insbeſon— 


dere Verfaſſungsrecht. 


Bei diefem fpeziellen (pofitiven) Staatsrecht, wie 


e8 unter Vermeidung der weitläufigen — grundfäglich eigentlich 
richtigeren — Bezeichnung Staatsrechtslehre genannt zu werden 
pflegt, handelt es ſich um die Lehre von den öffentlich -vecht- 
lichen Normen, welche die Geftaltung und das Wirkſamwerden 
eines konkreten Staatsgebildes bedingen und beeinfluſſen. Da— 
bei kann ein einfaches oder ein zuſammengeſetztes Staatsgebilde 
in Frage ſein; als Staatsgebilde weiteren Umfanges kommt da— 
bei auch das Kolonialgebiet eines Staates an ſich und in ſeiner 
Zuſammenfaſſung zum Geſamtreich in Frage. (Das größere 


Deutſchland — vielleicht „Groß-Deutſchland“?) — beſtehend 


aus dem Deutſchen Reich und ſeinen Kolonien; das britiſche 
„Empire“.) Auch das poſitive Staatsrecht zerfällt in zwei 
Hauptteile: das Verfaſſungsrecht (zuweilen auch als 
Staatsrecht im engeren Sinn bezeichnet) und das Ver— 
waltungsrecht. 

An die genaue Erfaſſung der poſitiven Normen des ein— 
zelnen Staatsrechts knüpfen ſich weittragende praktiſche Lebens— 
intereſſen der Regierenden wie der Regierten. Die wiſſenſchaft— 


liche Klaſſifizierung dieſer Normen und ihre eingehende Ana- 
lyſe und Klarlegung bejhäftigt demgemäß, und zwar gerade 


auch in der Neuzeit, eine anjehnliche Zahl hervorragender For: 


ſcher. Das Schwergewicht der willenjchaftlicden Arbeit auf 


jtaatsrechtlichem Gebiet Tiegt heute tatfächlich in der monogra— 
phiſchen Behandlung der einzelnen fonfreten Staatsrechte. Dies 


1) Allerdings etwas weſentlich Anderes al8 man ehedem unter 


„großdeutich” verjtand! 


en a nn 
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gilt ſowohl und vor allem von dem hier zunächſt in Frage 
ſtehenden Verfaſſungsrechte wie auch von dem in weit viel— 
gliedrigere Einzelheiten ſich auflöſenden Verwaltungsrechte. 
Die Verdichtung der wiſſenſchaftlichen Arbeit findet hiernach 
bei der juriſtiſchen Betrachtung des Staates gerade in umge— 
kehrter Entwicklungsrichtung ſtatt wie bei der ſoziologiſchen Be— 
trachtung. Während bei dieſer das Schwergewicht der wiſſen— 
ſchaftlichen Forſchung auf die Erkenntnis des Allgemeinen im 
Weſen und Lebensprozeß des Staats gerichtet iſt, weilt die 
formal⸗juriſtiſche Betrachtung vorzugsweiſe bei der ſorgſamen 
Analyſe der für das einzelne Staatsgebilde maßgebenden Rechts— 
normen. So kommt es, daß bei der ſoziologiſchen Betrachtung 
die Wiſſenszweige: Allgemeine Staatslehre, Politik, Ver— 
waltungslehre zu mehr oder minder anerkannter Ver— 
ſelbſtändigung gelangt ſind, während die ſpezielle Staatslehre, 
Politik und Verwaltungslehre nur in ſchwachen Anſätzen I) ver- 
treten iſt. Umgekehrt fteht, wie porbemerft, die wiſſenſchaft— 
liche Arbeit fpeziell juriftifehen Charakters beim [peziellen 
Staatsrecht ſowohl beim VBerfafjungsrecht, al3 namentlich neuer- 
ch auch beim Verwaltungsrecht, in volliter Blüte, während ſie 
nur in jehr veduziertem Maße und mit fehr reduziertem Maße 
ver Anerkennung jeitens der Fachgenoijen, Der allgemeinen 
Staatsrechtslehre zugemendet tft. 


Literatur. I. Allgemeines Staatsredht. Als Typ eines älteren 
Werks jet erwähnt: Fr. Schmitthenner, Zwölf Bücher vom Staat. 
3. Bd. Grundlinien des allgemeinen und idealen Staatsrehts. (Nahezu 
die Hälfte des Werks nimmt der Abſchnitt: „Von der Entftehung und 
Entmwidlung des Staats auf rechtsgejchichtlicher Grundlage‘ ein, in dem 
namentlih das Altertum jehr eingehend und der Kritif mehrfach kaum 
ftandhaltend behandelt ift, und der mehr der Staatslehre als dem Staats— 
recht zuzuteilen fein dürfte). 


1) Aber deshalb doch nicht auf die Dauer lebensunfähig. Das möchte 
ich gegenüber der Anzeige der 1. Auflage diefer Schrift von E. Mifchler 
in der Beilage zur Allg. Ztg. vom 20. November 1901 betonen. 
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Der Übergang in die neuzeitliche Wiſſenſchaft des allgemeinen 
Staatsrecht3 ftellen nachfolgende Werke, inSbejondere jene von Bluntſchli 
und Mohl dar. — J. C. Bluntſchli, Allgemeines Staatsrecht (Lehre 
vom modernen Staat, 2. Teil). 5. Aufl. Stuttgart 1876. (I. Natur und 
Quellen des StaatSrechts, II. Die Organe der Gejebgebung und das Geſetz, 
III. Das Staatshaupt, IV. Das eigentliche Regiment, V. Vom Gericht 
1. Die Natur und Arten des Gerichts, 2. Öemeinjame Grundſätze für Die 
Rechtspflege, 3. Organijation der Zivilrechtspflege, 4. Die Strafrechtöpflege, 
5. Die VBerwaltungsrechtspflege, 6. Die Grenzen der Gerichtöbarfeit, Der: 
waltungsftreitigfeiten. [Sch führe dieſe Ausgliederung hier an, um zu 
zeigen, daß Bluntichli die „Juſtiz“ ziemlich eingehend in das „Staatsrecht“ 
einbezieht.] VI. Bon der Kulturpflege des Staats. [Hier findet fich aller- 
lei, das kaum mehr als Staatsrecht, vielmehr al$ Staatslehre anzu— 
fprechen wäre] VII Die Wirtichaftöpflege, VII. Bon den Gemeinden, 
IX. Freiheitsrechte). — Geſchichtliche Rüdblide bis zum 16. Jahrhundert, 
ſtark durchſetzt mit allgemeiner Staatslehre und Politik bietet J. C. 
Bluntſchli, Geſchichte der neueren Staatswiſſenſchaft. Allgemeines Staats— 
recht und Politik. 3. Aufl. München und Leipzig 1881. — J. v. Held, 
Grundzüge des allgemeinen Staatsrechts oder Inſtitutionen des öffentlichen 
Rechts. Leipzig 1868. — H. Schulze, Einleitung in das deutſche Staats- 
xecht. Leipzig 1865. (Gibt im 1. Buch: „Grundzüge des allgemeinen 
Staatsrechts“, wobei er jich bemüht: „Die Hauptrichtungen der philoſo— 
phiſchen Staatslehre in ihren gejchichtlicy wichtigiten Erjcheinungen zu 
charakterijieren und zu würdigen‘) — R. v. Mohl, Staatsredht, Völker- 
recht und Bolitif, Monographien. I. Band, Staatsreht und Völkerrecht. 
Tübingen 1860. (Staatsredt, ©. 1—576 und zwar: I. Recht und Politik 
der repräfentativen Monarchie; DI. Recht und Bolitif der repräfentativen 
Demofratie.) 

AS neuzeitliche Werke find aufzuführen: Karl Gareis, Allge- 
meined GStaatsreht (Handbuch des öffentl. Rechts, I. Band, 1. Halbb.). 
Freiburg 1883. — Georg Sellinet, Das Recht des modernen Staates. 
1. Band. Allgemeine Staat3lehre. 2. Aufl. Berlin 1905. Hiervon tft 
bier einichlägig das dritte Buch: „Allgemeine Staatsrechtsiehre” ent— 
haltend: 1. Die Gliederung des öäffentlichen Rechts, 2. Die rechtliche 
Stellung der Elemente des Staates (das Staatsgebiet, das Staatsvolk, 
die Staatögewalt), 3. Die Eigenschaften der Staatsgewalt (die Souveränität, 
Fähigkeit der Gelbitorganijation und der Selbitherrichaft, Unteilbarfeit der 
Staatögemwalt), 4. Die Staatsverfafjung, 5. Die Staatsorgane, 6. Nepräjen- 
tation und repräjentative Organe, 7. Die Funktionen des Staates, 8. Die 
Gliederung des Staates, 9. Die Staatsformen (Monarchie — Republik), 
10. Die Staatenverbindungen, 11. Die Garantien des öffentlihen Rechts. 
— Knappe Fafjung bei: J. Hatſchek, Allgemeines Staatsrecht auf rechts— 
vergleichender Grundlage. 3 Teile. (Sammlung Göſchen 415—417). 
Leipzig 1909. — Wegen des Werks von Rihard Schmidt, Allgemeine 
Staatslehre, deſſen erſter Band teiltweife Hier einjchlägt, vgl. man Die 


N Te 


Riteraturnotizen zu $ T, — H. Rehm, Gefhichte der Staatsrechtswifjen- 
ſchaft (Handb. des öffentl. Rechts. Einleitungsverband 1). Freiburg und 
Leipzig 1896. — Mar dv. Seydel, Vorträge aus dem Allgemeinen Staats- 
recht (Sonderabdrudf aus den Annalen des Deutſchen Reichs — 1898 bis 
1900 —; Hrög. von K. Krazeiſen). München 1903. Wegen dvd. Seydel3 
Allgemeiner Staatslehre vgl. man die Literaturbemerkfungen zu $ 9. Über 
die Entwicklung der Staatsrechtswiſſenſchaft jeit 1866 berichtet Ph. Horn 
im Sahrbucd des öffentlichen Recht der Gegenwart Bd. I. 1907. Zu ver— 
weiſen ift auch auf das Wörterbuch des deutichen Verwaltungsrecht von 
Frhr. v. Stengel mit Ergängungsbänden und auf deſſen als „Wörterbuch 
des deutfchen Staats- und Berwaltungsrechts, begr. von Frhr. v. Stengel 
herausg. von Prof. M. Fleiſchmann“ im Erjcheinen begriffene zweite Auf: 
lage, nach deren Programm aus drücklich „an der Entwicdlung nicht mehr 
vorübergegangen werden joll, die dag Verfafjungsrecht und die allgemeine 
Staatslehre in den legten Jahrzehnten genommen hat“, jodann außer auf 
die Zeitfchrift für die gefamte Staatswiſſenſchaft (Tübingen) noch auf Die 
Beitjichriften für öffentliches Recht, insbe]. das Archiv für öffentliches Recht 
von Laband und Störk, die Annalen des Deutichen Neichs, begründet von 
Hirt und Seydel, Hrög. von v. Cheberg und Dyroff, die Beitfchrift für 
Privat und öffentliches Necht der Gegenwart von Gründut, jowie auf den 
feit 1907 als „Jahrbuch des öffentlichen Rechts“ erjcheinenden, fortlaufenden 
Teil der jogleich in ihren ſyſtematiſchen Einzelbänden näher zu erwähnenden 
neue großen Veröffentlichung: „Das üffentlihe Recht der Gegenwart“. 
Herausg. von Sellinef, Laband, Biloty. (3. C. B. Mohr in Tübingen). 
1. Spezielles StaatSrecdht (einzelner Länder). Auf diefem 
Gebiete ijt die neuere und neueite Literatur am fruchtbarjten gemejen. 
Eine reichhaltige, namentlih für den afademijchen Gebrauch, trefflicy 
geeignete Sammlung bietet in fnappen und Doch inhaltreichen Bear- 
beitungen das Handbuch des öffentlichen Rechts, begründet von 
H. d. Marquardjen, fortgeführt von M. vd. Seydel, jebt herausgegeben von 
G. Sellinef und R. Piloty, Tübingen, 3. C. B. Mohr, und zwar: II. Band: 
PB. Laband, Deutjches Reich, 3. Aufl. 1902. — U. Leoni und 8. Mandel, 
Eljaß- Lothringen, 1895. — Freiherr K. v. Stengel, Preußen, 1894. — 
M. v. Seydel, nad dejien Tod J. Graßmann, Bayern, 3. Aufl. 1903, 
— II. Band, 1. Halbb.: 8. Göz (auf Grundlage des Handbuchs von 
2. Gaupp), Württemberg, 3. Aufl. des Handbuchs, 1904. — F. Wielandt, 
Baden, 1895. — K. Cojad, Helen, 1894. — IH. Band, 2. Halbb.: 1. 
Büſing, Medlendburg- Schwerin und Strelig, Beder, Oldenburg, Otto, 
Braunſchweig, Pietſcher, Anhalt, Böttcher, Walded, Bömers, Schaum- 
burg-Lippe, Falkmann, Lippe, 1884. — 2. Meyer, Sadjen-Weimar- 
Eiſenach, Kirchner, Sachjjen-Meiningen, Sonnenfalb, Sachjen-Alten- 
burg, Forfel, Sadhjen-Koburg und Gotha, Klinghammer, Schwarz- 
burg-Rudolftadt, Shambadh, Schwarzburg-Sondershaufen, Liebmann, 
Neuß ältere Linie, Müller, Neuß j. Linie, 1884. — 3. Wolffjon, Ham— 
burg, Klügmann, Lübed, Sievers, Bremen. — Der Band IV enthält 


in 2 Halbbänden und 9 Abteilungen Staatsrechte außerdeutſcher Staaten, 
darunter für Öſterreich von Ulbrich, 1904, für die Schweiz von Orelli, 
1885, dv. Holſt für die Vereinigten Staaten, 1885, Lebon für Frankreich, 
1886, Bruja für Stalien, 1892, Hatſchek für England, Bd. I und LU, 
1905 u. 1906. — Seidem erfcheint weiter gleichfall$ bei 3. C&. 8. Mohr 
in Tübingen als Erjag für oben erwähntes in abjehbarer Zeit ſich ab— 
ſchließendes Handbud) des öffentlichen Rechts die Bublifation: Das „Offent- 
lihen Recht der Gegenwart“ die in ihrem fyitematiihen Teil vor— 
zugsweiſe einzelne Staatsrechte der verjchtedenen Kulturländer enthält, im 
beionderen: I. Band: P. Lab and, Deutjches Reichsſtaatsrecht 1909; II. Band: 
K. Göz, Das Staatsrecht des Kar. Württemberg 1907; IV. Band: Ahamm, 
Das Staatsrecht des Herzogt. Braunfchweig 1908; V. Band: E. Walz, Das 
Staatsrecht des Großh. Baden 19095 VI. Band: A. Lebon, Das Verfaffungs- 
recht der franzöfijchen Republif 1909; VIL Band: B. Errera, Das Staats- 
recht des Kar. Belgien 1909; VIII Band: N. Saripolos, Das Staats- 
recht des Kgr. Griechenland 1909; IX. Band: DO. Mayer, Das Staatsrecht 
des Kar. Sachſen 1909; X. Band: J. Ulbrich, Dfterreichifches Staats» 
recht 19095 XI. Band: B. Eyſchen, Das Staatsrecht des Großh. Luxemburg 
1910. (In Borbereitung: H. Marczali, Ungariiches Verfafjungsrecht; 
Ph. Aſhworth, Das StaatSsrecht der engliihen Kolonien; Br. Morgen— 
ftierne, Normwegtiches Staatsrecht.) 


Bon umfafjenden Bearbeitungen des Staatsrechts einzelner Länder 
feien weiter aufgeführt: 


Deutjhes Reich. P. Laband, Das Staatsrecht des Deutjchen 
Keiches. A. Aufl. in 4 Bänden. Tübingen und Leipzig, J. C. B. Mohr, 
1901. (Mit Literaturüberjicht in Bd. 1). — Georg Meyer, Lehrbuch des 
Deutichen Staatsrechts, nach dem Tode des Verfaſſers in 6. Aufl. bearb. 
von Gerhard Anſchütz. Leipzig 1905. (Behandelt wie das Lehrbuch des 
Deutjchen Verwaltungsrecht das Neichsrecht und das Recht ſämtlicher 
Bundesftaaten „als eine Einheit”) — Ph. Zorn, Das Deutfche Staat3- 
recht. 2 Bände. 1895 u. 1897 (Band I: Das Berfafjungsrecht, Band II: 
Das Verwaltungsrecht einjchließlich des äußeren Staats-, des Militär- und 
Geerecht3). — A. Arndt, Das Staatsrecht des Deutichen Reich. Berlin 
1901 (2. v. Rönne hatte im Vorwort zu feinem „Staatsrecht des Deutfchen 
Reichs*, 2. Aufl. 22. I:u. Il, 1.0, 2. Leipzig 1876 ıL 1877, Herwor« 
gehoben, daß er es zum erftenmal unternommen habe, den umfangreichen 
Stoff in jyitematifhher Form in jeiner Gejantheit zufammenzufaffen.) — 
C. Bornhak, Grundriß des deutſchen Staatsrechts. Leipzig 1907. — 
Altmann, Die Verfaſſung u. Verwaltung im Deutjchen Reich u. Preußen, 
1 Bd. Deutjches Rei Berlin 1907. — Hu erwähnen find auch noch: 
db. Gerber, Grundzüge eines Syſtems des Deutichen Staatsrechts. 3. Aufl. 
Leipzig 1880, und v. Mohl, Das Deutfhe Reichsſtaatsrecht, Rechtliche 
und politilche Erörterungen. Tübingen 1873.) 


Bu verweiſen ift aud) auf: 9. Triepel, Quellenfammlung zum deutichen 
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Neichsitaatsrecht (Quellenfammlung zum Staats, Berwaltungs- und Völfer- 
recht. Bd. 1.) Leipzig 1901. ' 

Treußen v. Rönne, Staatsrecht der preußiihen Monarchie. 
4. Aufl. 1881—1884. — 5. Aufl. neubearb. v. Zorn, J. Bd. Leipzig 1890 
und Ergänzungsband. — II. 82. 1906. P. Schön, Das Redt der Kommu— 
nalverbände in Preußen. Leipzig 1897. 

C. Bornhak, Preußiſches Staatsrecht. 3 Bände und 1 Ergänzungs- 
band. Tübingen u. Leipzig 1888—1893. — Hue de Grais, Handbuch 
der Berfafjung und Verwaltung in Preußen und dem Deutichen Reich. 
19. Aufl. Berlin 1908. — Altmann, Die Verfaffung und Verwaltung 
im Deutjchen Neiche und in Preußen. 2. Bd. Preußen. Berlin 1908. 

B. Shüding, Duellenfammlung zum preußifchen Staatsredht. 
Reipzig 1906. (Quellenfammlungen uſw. hrsg. v. H. Triepel. Bd. 4.) 

Bayern M. v. Seydel, Bayerisches Staatsredht. 2. Aufl. in 
4 Bänden. Tübingen u. Leipzig 1896. 

H. Rehm, Duellenfammhırng zum Staats- und Verwaltungsrecht des 
Königreihs Bayern. Leipzig 1903. (Duellenfammlungen zum Staats, 
Verwaltungs und Bölferreht, Hrsg. v. Triepel. 6. BP.) 

Sadjen. H. ©. Opitz, Das SOtaatsrecht des Königreichs Sachſen. 
2 Bünde. Leipzig 1884 u. 1887. (©. 51 u. ff. Aufgabe älterer Lite— 
ratur.) 

Württemberg E. O. C. v. Sarwey, Das StaatSrecht des 
Königreichs Württemberg 1. 2. Tübingen 1883. — L. Gaupp, Staats— 
recht des Königreichs Württemberg. 2. Aufl. 1895, 3. Aufl. v. Göz. 
Tübingen 1904. 

Hejjen Küchler, Verfaſſungs- und Verwaltungsrecht des Groß— 
herzogtums Hefjen. 3. Aufl., bearb. von Braun und Weber. A Bände 
mit Nachtrag. Darmſtadt 1894—1897. 

ALS weitausgreifendes neues Sammelwerk ift zu nennen: B. Poſener, 
Die Staatsverfaſſungen des Erdballs, unter Mitwirkung von Gelehrten 
und Staatsmännern herausgeg. Charlottenburg. (Mit den Berfaflungen 
für 255 Staaten bzw. Gebiete; vom Fahre 1910 ab follen Nachträge da= 
zu ericheinen). 

UI Kolonialrecht. &. Frhr. v. Stengel, Die deutichen Schuß 
gebiete und ihre rechtliche Stellung, Verfaſſung und Verwaltung. München 
und Leipzig 1895. (Annalen des Deutjchen Neich$, 3. Bearbeitung; in 
eriter Bearbeitung — 1887 — bezeichnet als: Deutjches Kolontalitaatsrecht 
mit Berücdjichtigung des internationaleu Kolonialreht3 und des Kolonial— 
ftaatsrecht3 anderer europätjcher Staaten. Neue Auflage in Vorbereitung). K. 
Sehr v. Stengel, Die Rechtsverhältniſſe d.deutichen Schußgebiete. Tübingen 
und Leipzig 1901.— P. Horn, Deutſche Kolonialgefeggebung. Berlin 1901. — 
K. Gareis, Deutich. Kolonialrecht. 2. Aufl. Gießen 1902.— O. Köbner, Dar- 
ftelung des Kolonialrechtes in der Kohl eriſchen Enzyklopädie der Rechts— 
wiſſenſchaft Berlin 1904; von demfelben ferner der Abſchnitt über die 
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deutſchen Schubgebiete in dem Sammelmwerf des Institut colonial internatino- 
nal: „Les lois organiques des colonies“ 8. Ser. Colonies allemandes T.3. Brüssel 
1906; endlich von demfelben: Einführung in die Kolonialpolitif. Jena 1908 
(insbeſ. IV. Abjchnitt). — Edler dv. Hoffmann, Deutſches Kolonialrecht 
(Sammlung-Göſchen). Leipzig 1907. 


$ 14. Das Derwaltungsredt. 

Wiſſenſchaftliches Bedürfnis ijt es, Daß das Verwaltungs— 
recht nicht nur in feinen konkreten Einzelerſcheinungen nach 
Maßgabe der verfchiedenen pofitiven Gejebgebungen zur Dar- 
jtellung komme, fondern daß daraus auch allgemeine Abitraf- 
tionen der verjchiedenen charakteriftiichen Typen und Entmwic- 
lungsformen der mannigfaltig gegliederten jtaatliden Berwal- 
tungstätigfeit abgeleitet werden. In diefem Sinne enthält das 
— heute noch in den Anfängen feiner Entwiclung begriffene 
— allgemeine Verwaltungsrecht die Lehre von 
ven durch Gejeb oder Verordnung feitgejtellten Rechtsgrund— 
fügen, welche für die fortlaufende Staatstätigkeit im einzelnen 
(die Berwaltung) maßgebend find. Nicht die grundlegenden 
Normen der jtaatlichen Organifation als folcher jtehen bier in 
Trage, jondern die einzelnen Gruppen mannigfaltig gegliederter 
Normen, nach denen das fortlaufende Wirkffammerden der dffent- 
lichen Gewalt im einzelnen, mit Einfchluß der befonderen Or— 
gantjation der einschlägigen Behörden, ſich gejtalten joll. Da: 
bei wird zweckmäßig zuſammenfaſſend in einem allgemeinen 
Zeil, anfnüpfend an verfaffungsrechtliche Grundnormen das 
erörtert, was auf die Grundlagen und das Weſen der Ber- 
mwaltung, auf Klarlegung de3 allgemeinen Rechts der Verwal— 
tung und deren allgemeine Drganifation ich bezieht, in 
legterer Hinficht mit Einfluß der Berwaltungsgerichtsbarkeit. 
(Im Gegenſatz zu der nur wenig entwidelten Verfaſſungs— 
gerichtSbarfeit — mie etwa StaatSgerichtsverfahren bei 
Minifteranklagen — gewinnt im Bereich der Verwaltung 
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‚die forgfame Ausgeftaltung einer bejonderen Gerichtsbarkeit 
große und jteigende Bedeutung; Berfaffungsprobleme werden 
mehr politifch, Bermaltungsfragen zu erheblichem Teil gerichtlich 
ausgetragen.) Sn emem bejonderen Teil gelangen als— 
dann die Einzelheiten der bei den verjchtedenen Zweigen ftaat- 
licher Verwaltungstätigfeit einfchlagenden befonderen Nechtg- 
normen zur Darlegung. Insbeſondere fommen in Frage: 
Kechtsgrundfäge für die Verwaltung: der ausmärtigen Be- 
ziehungen insbeſondere friedlichen Charakters mit Einfluß 
der vertragsmäßig geregelten Verwaltungstätigteit und des 
internationalen Brivatrechts; des Militärweſens mit Einfcehluß 
der Militär- und Erjaß-Verwaltung; der Rechtspflege [ab- 
gejehen von der Nechtiprechung jelbit, mit Berückſichtigung ins— 
bejondere der gerichtlichen Bolizei, des Strafvollitreefungs- und 
Begnadigungsweſens]; des Unterrichts (den ein vollitändiges 
ausgebautes wiljenjchaftliches Verwaltungsrecht nicht unberück— 
fihtigt lafjen darf); des Kirchenweſens; der inneren Angelegen- 
heiten im engeren [älteren] Sinn, insbeſondere Sicherheitsmeien 
(Polizei im engeren Sinn), Geſundheitsweſen, Baumefen; des 
wirtſchaftlichen Eingreifens der öffentlichen Gewalt bei den 
einzelnen Produktionszweigen im Handel, Verkehr, Kredit- und 
Verſicherungsweſen (im allgemeinen); der jozialen Aufgaben 
inSbejondere Bevölkerungsweſen, Armenmejen, Arbeiterihug 
und Spzialverficherung, auch Mitteljtandsfürjorge; der ftati- 
ſtiſchen Angelegenheiten; der Finanzen von Staat und Ge— 
meinde; der folonialen Angelegenheiten. 

Die Durchführung dieſes hier in großen Zügen ſkizzierten 
„allgemeinen Verwaltungsrechts“ für die in einem fonfreten 
gegebenen Staatsweſen bejtehenden WBerhältniffe ergibt das 
jpezielle Verwaltungsrecht, das neuzeitlich zu 
immer weiterer Ausbildung gelangt. Daß dies zum Teil 
auf Koſten der inneren wiljenjchaftlichen Ausbildung der Ver- 
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waltungslehre erfolgt ift, wurde an anderer Stelle bereit3 
hervorgehoben. Andererſeits aber darf nicht unbemerkt bleiben, 
daß die theoretiich klarliegende Grenzziehung zwiſchen Ver— 
fafjungs- und Verwaltungsrecht bei ihrer praktischen Verwirk— 
lichung nicht unerhebliche Schwierigkeiten bietet und deshalb 
die Abgrenzung der verfchiedenen einzelnen wiſſenſchaftlich be- 
arbeiteten „Werwaltungsrechte” poſitiven Charakter noch er- 
Hebliche Verfchiedenartigkeiten aufweiſt. Dieſes erſchwert hin— 
wiederum die Herſtellung eines wiſſenſchaftlich befriedigenden 
und erſchöpfenden Syſtems des allgemeinen Verwaltungs— 
rechts, ſo daß wie bereits früher erwähnt auch beim Verwal— 
tungs⸗ wie beim Verfaſſungsrecht das Schwergewicht der wiſſen— 
ſchaftlichen Arbeit zurzeit noch bei der ſorgſamen Analyſe der 
für das einzelne Staatsgebiet maßgebenden Normen des Ver— 
waltungsrechts liegt. 


Literatur. Das Verwaltungsrecht wird, wie bereits erwähnt, 
zum Teil unter Staatsrecht im weiteren Sinn mit inbegriffen, zum Teil 
demſelben gegenübergeſtellt. Das „allgemeine Staatsrecht“ pflegt in der 
Hauptſache auch das allgemeine Verwaltungsrecht mit zu umfaſſen. Bei 
der Lehre vom Staatsrecht einzelner Länder iſt die formale Scheidung 
von Staatsrecht in engerem Sinn und Berwaltungsrecht etwas häufiger. 
Keine formale Scheidung diejer Art bietet beifpielSmweife Laband in feinem 
Staatsrecht des Deutſchen Reichs, während dies z. B. bei Zorn der Fall 
it (vgl. oden!); man vgl. auch: R. Thoma, Nechtsitaatsidee und Ver— 
waltungsrechtswiſſenſchaft (Jahrbuch des öffentlichen Rechts Band IV, 
1910. ©.196 u. ff.) Ganz verfeldftändigt, auch nicht mehr unter dem 
Mantel des Staatsreht3 im weiteren Sinn, erjcheint das Verwaltungs- 
recht in nachſtehenden Werfen: 

D. v. Sarwey, Allgemeines Berwaltungsrecht (Handbuch des öffent- 
lichen Rechts. Freiburg u. Tübingen 1884. I. 2.) — E. Loening, Lehr: 
buch des Deutichen Vermaltungsrehts. Leipzig 1884. — K. Frhr. v. 
Stengel, Lehrbuch des Deutichen Verwaltungsrechts. Stuttgart 1886. 
— Georg Meyer, Lehrbuch des Deutſchen Berwaltungsredts 2. Aufl. 
Zeil I. u. I. Leipzig 1895 u. 1894. — Otto Mayer, Deutjiches Ver— 
waltungsrecht. 2 Bände. Leipzig 1895 u. 1896. — C. Borndhaf, Grund 
riß des Verwaltungsrechtes in Preußen und im Deutſchen Reich. Leipzig 
1906. — Altmann, Die Berfaffung und Verwaltung im Deutjchen 
Reich und in Preußen. 1 Bd. Deutjches Reich, Berlin 1907. 
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Auch Hier ift zu verweilen auf Frhr. vd. Stengel3 Wörterbud 
des Deutjchen Verwaltungsrecht und deſſen zweite von Fleiſchmann 
bejorgte Auflage (j. oben ©. 55), jowie auf deſſen Duellenfammlung zum 
Staats-, Verwaltungs» und Bölferrecht, Hrsg. von Dr. Triepel. 3. Band. 
Leipzig 1902), ſodann auf das zum erjtenmal für 1905 (I. Ihrg. Berlin 1906) 
und feit dem jährl. erſchien Jahrbuch des Verwaltungsrechts, Hrsg. 
vd. Prof. Stier-Somlo. Zu vgl. ift auch v. Stengel, Begriff, Umfang 
und Syitem des Verwaltungsrechts (Zeitichrift für die gefamte Staat$- 
wiſſenſchaft. 38. Bd. ©. 220 u. ff). Was als „Deutiches Verwaltungs— 
recht” bezeichnet wird, pflegt die Verwaltungsrehtsnormen nicht aller 
deutichen Einzeljtaalen zu begreifen, jondern nur jene der größeren Bundes- 
ftaaten, wohl auch Eljaß-Lothringens; die neue Auflage des Wörterbuch$ 
des deutſchen Staats- und Berwaltungsrechtes will diefe Einſchränkung auf 
die größeren deutichen Staaten fallen lafjen. In der jachlichen Abgrenzung 
überwiegt die Einfchränfung auf das Hecht der inneren Verwaltung 
(Loening findet Hierzu, daß „leider der Ausdrud ‚Bolizeirecht‘ in dieſer 
Bedeutung nicht mehr verwendbar tft"). 

Preußen C. Bornhak, Preußiſches Verwaltungsrecht, 2 Bände 
und Ergänzung. Freiburg 1890-1893. — Grotefend, Lehrbuch des 
preußiſchen Verwaltungsrechts. Berlin, 1. Teil 1890, 2. Teil 1892. — 
Dazu: Altmann, Die Berfafjung und Verwaltung im Deutichen Reich 
und in Preußen. 2. Bd. Preußen. Berlin 1908. Das oben bereits an— 
geführte Werk von Bornhaf für Preußen und das Reich. — 

C. Bornhaf, Geſchichte des preußischen Verwaltungsrechts. 3 Bände 
Berlin 1884—1886. 

Hinzumeijen ift auch auf: Das Verwaltungsarchiv, Zeitjchrift Für 
Verwaltungsrecht und VBerwaltungsgerichtsbarkfeit, hrsg. von Schultzen— 
jtein und Keil, Berlin. 

Bayern. M. Seydel, Grundriß zu Vorlefungen über bayerijches 
Berwautungsreht. München 1892. — v. Krais, Handbuch der inneren 
Verwaltung im diesrh. Bayern. 4. Aufl, 3 Bände. München 1898. 
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Württemberg. H. Gugel, PBerwaltungsreht des Königreich 
Württemberg. Heidelberg 1908. 


Sachſen. von der Mojel, Handwörterbuch des Kgl. ſächſiſchen 
Bermaltungsrechts. 10. Aufl. Leipzig 1903. 


K. Neumeyer, Internationales Berwaltungsreht. Innere Ver— 
mwaltung I München und Berlin 1910. 


$ 15. Das Dölkerredht. 


Ber der Wiſſenſchaft des Völkerrechts handelt es ſich zu— 
nächſt um die juriſtiſche Betrachtung des Inein— 
andergreifens der Rechtsſphären ſtaatsrecht— 
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ih unverbunden ſich gegenüberjtehender 
Staatengebilde. 

Der Inbegriff der Rechtsnormen, die bei dieſem Inein— 
andergreifen zur Ausgeſtaltung gelangt find, bildet das Inter— 
nationale (öffentliche) Recht oder Völkerrecht. Die 
wiſſenſchaftliche Erfaffung diefes Inbegriffs von Rechtsnormen 
ift die Aufgabe der Völferrechtslehre oder — wie Der kürzere, 
die Bezeichnung des Stoffs und der Forſchung gleichgeitaltende 
Ausdruck lautet — des Völkerrechts. Im Gegenſatz zu den 
bei Staatenverbindungen in der Natur der Sache begründeten 
ſtaatsrechtlhichen — oder wenn man es jo nennen will, 
interftaat3redhtlihen — Normen für die Beziehungen 
der in der Verbindung befindlichen Staatengebilde, handelt es 
fich Hier um öffentlich -vechtliche Normen für die Beziehungen 
von Staaten, die ohne jolche ftaatsrechtliche Verbindungs— 
normen einander in mwechjelfeitiger Unabhängigkeit gegenüber: 
ſtehen. 

Wie bereits bei der Charakteriſierung der internationalen 
Staatslehre und der internationalen Politik hervorgehoben 
wurde, iſt es nicht immer leicht, eine feſte Abgrenzung des 
Völkerrechts von dieſen Diſziplinen zu finden, weil die Aus— 
geſtaltung feſter internationaler Rechtsnormen für die Wechſel— 
beziehungen unabhängiger Staaten mangels einer über ihnen 
ſtehenden einheitlichen Zwangsgewalt viel größeren Schwierig— 
keiten begegnet als die Ausgeſtaltung ſtaatsrechtlicher Normen. 
Die Erfahrung zeigt, daß auf vielen zur Feſtlegung inter— 
nationalen öffentlichen Nechts geeigneten Gebieten die inter- 
nationale Politik und mehr noch die zielbemußte egoiftifche 
nationale Politik vielfach jolcher Feitlegung mwiderjtrebt. Das 
Rechtsſyſtem des Völkerrecht beruht nicht auf einheitlicher, 
autonomer Gejeßgebung, jondern auf der in mehr oder minder 
greifbare Form gebrachten Übereinftimmung gemiljer Rechts 
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normen unabhängiger Gemeinmwejen und kann darum nicht die 
formal jtrammen Feſtſetzungen bieten wie das Staatsrecht, 
Ihließt vielmehr außer jtreng formalifierten internationalcecht- 
lichen auch manche Normen international-politifchen Charakters 
in fich. Doch ift die neugeitliche Entwidlung der Vermehrung 
de3 internationalrechtlichen Stoff günftig, wenn auch dabei im 
einzelnen recht erhebliche nationalpolitiiche Schwierigkeiten fich 
ergeben !). Die Anerkennung dieſer Übereinftimmung tritt in 
verjchtedenem Gewande auf, am ausgebildetiten im völferrecht- 
lichen Vertrag, außerdem in der tatfächlichen Gleichheit gewiſſer 
für die internationalen Beziehungen maßgebender autonomer 
Rechtsſatzungen oder endlich nur in der politisch = moralifchen 
Würdigung gegebener Einzelfragen. Ähnlich der Unterfcheidung 
des Staatsrechts in Verfaſſungs- und Verwaltungsrecht kann 
man auch hier in der einen Gruppe der völkerrechtswiſſenſchaft— 
lichen Betrachtungen die grundlegenden eititellungen über 
Subjekte, Objekte, Organe und Mittel des Völkerrechts, in der 
andern Gruppe die Ausgeitaltung der Nechtsnormen für das 
Funktionieren diefer Organe und für die Anhandnahme der 
einzelnen völferrechtlichen Mittel vereinigen. Die im Ber: 
faſſungsrecht faſt gar nicht, im Verwaltungsrecht jehr aus: 
giebig entwickelte eigenartige Entſcheidung von Konflikten durch 
bejondere GerichtSbarfeit gelangt völferrechtlich in der An— 
wendung der neuzeitlich ausgiebiger entwickelten und fonjolidierten 
Einrichtung von internationalen ShiedSgerichhten zur Er— 
jcheinung. 

Literatur. Handbuch des Völkerrechts, Herausgegeben bon Franz 


v. Holßgendorff. 1.85. Einleitung in das Völkerrecht. Berlin 1885; 
I. Bd. Die völferrehtliche Berfaffung und Grundordnung der auswärtigen 


1) Über „Rodififation“ des Völkerrechts, und in welchem Sinn folche 
in Betracht kommen fönnte, vgl. man: Ph. Zorn, Kodififation des Völker— 
rechts in „Das Recht” XI. Jahrg. 1907, Nr. 1, ©. 8 u fi. 
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Stantsbeziehungen. Hamburg 1887; II. Bd. Die Staatsverträge und 
die internationalen Magiftraturen. Hamburg 1887; IV. Bd. Die Staats- 
jtreitigfeiten und ihre Entjcheidung. Hamburg 1889; dazu Negifterbändchen. 
Hamburg 1890. — E. Ullmann, Völkerrecht (Handbuch des öffentlichen 
Rechts I. II. 2. Zweite Aufl). Freiburg 1898. (Die erfte Bearbeitung 
war von X. v. Bulmerincq verfaßt.) — K. Gareis, Anjtitutionen des 
Völkerrechts. 2. Aufl. Gießen 1901. — A. Rivier, Lehrbuch des Völker— 
rechts. 2. Aufl. Stuttgart 1899. — Franz v. Lifzt, Das Völkerrecht, 
ſyſtematiſch dargeftellt. 6. Aufl. Berlin 1910. — P. Horn, Grundzüge 
des Völkerrechts. 2. Aufl. Leipzig 1903. — E. d. Ullmann, Bölferrecht 
(Neue Bearbeitung), als 3. Band des öffentlichen Rechts der Gegenwart. 
Tübingen 1908. — Heitichrift für Völferreht und Bundesftaatsrecht, Hrög. 
v. J. Kohler, jeit 1906 erjcheinend (Breslau J. U. Kern). — Man vgl. 
auch im Jahrbuch des öffentlihen Rechts, Bd. I(1907): Ev. Ullmann, 
Die Haager Konferenz von 1899 und die Weiterbildung des BölferrechtS. 
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Bd. IV (1910): M. Huber, Beitrag zur Kenntnis der Soziologijchen } 


Grundlagen des Völferrehts und der Staatsgejellichaft. 


$ 16. Rüdblik auf das Gejammtwijjen vom Staat. 


Aus der jyitematischen Trennung der auf die Erfenntnis 
des Staate3 gerichteten Wiſſenszweige nach Maßgabe eritens 
ver ſoziologiſchen und der juristischen Betrachtungsmeife, zweitens 
des Umjtandes, ob die Erkenntnis der grundlegenden Tat- 
fachen oder der fortlaufenden meiteren Lebensäußerungen des 
Staates in Frage iſt, und drittens des weiteren Scheidungsge— 
ſichtspunktes, ob die Allgemeinheit der Erſcheinungen, die 
Beſonderheit im einzelnen Staatengebilde oder die internationale 
Wechſelbeziehung unterſucht werden ſoll, ergab ſich im vor— 
ſtehenden bei Abſteckung der einzelnen Felder der Staatswiſſen— 
ſchaften im wörtlichen Sinn — oder des Geſamtwiſſens 
vom Staat — eine reiche Fülle teils wohl angebauter, teils 
kaum kultivierter, teils noch brach liegender Acker. Vom 
Weiterſchreiten menſchlichen Wiſſensdranges iſt fortſchreitende 
Ausdehnung der Kultur auch auf die wenig angebauten und 
die unangebauten Acker zu erwarten. 


Eines aber iſt außerdem bei einem Rückblick auf die 
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großen und die fleinen Wiffensgebiete, die mit dem Staat als 
jolhem ſich bejchäftigen, noch hervorzuheben, nämlich das in 
erheblichem Maße beftehende Bedürfnis, zu befonderen mwifjen- 
Ihaftlichen und praftifchen Zwecken jeweils eine verjchieden- 
artige Grundftücszufammenlegung innerhalb des Gefamtge- 
bietes der in den vorhergehenden Paragraphen einzeln charak— 
terifierten Wiffensgebiete vorzunehmen. 

Dabei fann man die Gefamtlehre vom Staat in abstraeto 
oder „die Staatswiſſenſchaft“ im mwörtlichen Sinn eritreben, 
in Weiterführung des deenganges, wie er etwa Bluntſchli 
bet dem Verſuch feiner Lehre vom modernen Staat vor- 
ſchwebtei)y. Wan fann aber auch verjchiedenartige Zufammen- 
legungsverſuche mit Erfolg in der Richtung einer Grftrebung 
einer Gejamtlehre oder doch mwejentlicher Bejtandteile derſelben 
vom Staat in conereto anitellen. Es wäre gewiß eine dankens— 
werte Leiltung, für einen Staat oder eine Staatenverbindung, 
in wohlgegliederter Darftellung alles zu bieten, was joziolo- 
giiche wie juriftiiche Betrachtung in allen ihren Beziehungen 
zu erfaſſen geitatten. Auch partielle Zufammenlegung des 
Spezialwiſſens über den einzelnen Staat kann fich fruchtbar 
geftalten. Sch möchte in diefer Hinficht namentlich die Alltanz 
der jpeziellen Verwaltungslehre, der jpeziellen Bolitif und des 
ipeziellen Verwaltungsrechts hervorheben. Schon die ältere 
Polizeiwiſſenſchaft hat nach diefer Richtung gearbeitet; meitere 
neuzeitliche Anſätze dazu find vielleicht in entwicklungsfähigiter 





1) Georg Meyer befürwortet in jeiner akademiſchen AntrittSrede: 
„Das Studium des öffentlichen Rechts und der Staatswifjenichaften in 
Deutjchland“, Zena 1875, für den afademijchen Unterricht neben dem 
deutjchen Staatsrecht eine Borlefung, welche allgemeine Staatslehre, all- 
gemeines Staatsrecht und Politik zufammenfafjen joll, die man „Allgemeines 
Staatsreht und Bolitif“ oder auch Bloß als Politik im älteren Sinn, 
gleichbedeutend mit Lehre vom Staat bezeichnen könne. Auch ſyſtematiſch 
befürwortet Georg Meyer — m. E. in unzutreffender Weiſe — Die „Ver— 
bindung von Staatsrecht und Politik“. 

v. Mayr, Begriff u. Gliederung d. Staatswiſſenſch. 3. Aufl. 5 


Weiſe in dem von Prof. Frhr. R. v. Stengel herausge— 


gebenen Wörterbuch des Deutſchen Verwaltungsrecht? ent 


halten (2 Bände, Freiburg 1889/90 und 3 Grgänzungsbände 
1892, 1893 u. 1894), da3 nunmehr — wie an anderer Stelle 
bereit3 hervorgehoben morden iſt, in zweiter Auflage als 
„Wörterbuch des Deutjchen Staat3- und Verwaltungsrecht!‘ 
von Prof. M. Fleiſchmann herausgegeben wird. Cine fyite- 
matifche Bearbeitung des Inhalts dieſes Wörterbuchs könnte 
eine zuſammenfaſſende moderne „deutſche Verwaltungswiſſen— 
ſchaft“ ergeben. 

Die Zuſammenlegung von einzelnen Teilgebieten des 
Wiſſens vom Staat kann aber noch weiter über das Geſamt— 
gebiet der Staatswiſſenſchaften im mörtlihen Sinn auf ein- 
zelne Bejtandteile der im folgenden zu behandelnden Staats- 
wilfenfchaften im übertragenen Sinn hinübergreifen. Bei dieſen 
find einzelne Wilfenszweige in jo intimer Beziehung zum 
Staat, daß ſie tatfächlich beiden Gruppen der Staatswiſſen— 
fchaften materiell zugehören, wenn ſie auch formell bei einer 
derjelben zu klaſſifizieren ſind. Ich nenne inSbejondere Die 
Finanzwiſſenſchaft, die Sozialpolitif und die Stati- 
ſtik des ftaatlihen Seins und der ftaatlihen Er— 
Theinungen. Gerade bei der Weiterentmwiclung der Ber: 
jelbftändigung der fpeziellen Wiffensgebiete im Rahmen der 
Staatswiſſenſchaften im wörtlichen Sinn, wird eine zweckmäßige 
Bujammenlegung ſyſtematiſch weit voneinander liegender Felder 
— die ja bier glüclicherwetje feine Smmobilien find — ſich 
fruchtbar erweifen. Eine tiefere Erfaffung der Finanzen eines 
gegebenen Staates wird 3. B. eine wohlgeordnete Vereinigung 
finanzmiljenfchaftliher und finanzſtatiſtiſcher mit finanzrecht- 
lichen Unterfuchungen veranlafjen. In jolchen wohlausgebauten 
Sonderunterfuhungen für einzelne Staatsweſen findet dann 
auch Die allgemeine zuſammenfaſſende finanzwilfenjchaftliche 
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Betrachtung abitraften Charakters ihre wertoolliten Unterlagen. 
‚Ebenjo wird bei der Gejamtdarlegung der Verwaltungspolitif 
eine3 gegebenen Gemeinweſens alle8 zu vereinigen fein, mas 
auf dem Spezialgebiet der Politik der einzelnen Bermaltung3- 
zweige und darunter auch inSbejondere auf wirtfchafts- und 
joztalpolitifchem Gebiet in Frage kommt; auch werden dabei 
die nach allen dieſen Richtungen vorliegenden ſtatiſtiſchen Aus— 
weiſe jeweils geeignete Berüchichtigung zu finden haben. 

Aus bejonderen Gründen Tann gegebenenfall3 eine nach) 
anderer Richtung, nämlich auf Gebiete des Rechts, die außer- 
halb dem StaatSrecht Tiegen, jich exrjtrecfende Zufammenlegung 
fich empfehlen, wie dieg 3.8. bei dem in $ 13 (Anm. ©. 48) 
erwähnten neuzeitlichen „Rolonialrecht” der Fall ift, ebenſo 
bei dem neuzeitlihen „Verſicher ungsrecht“, injofern dieſes 
in jenem gejamten Ausbau ſowohl das private Verſiche— 
rungsrecht als des Öffentlich rechtlich geregelte (Soztal- 
verfiherungsrecht) umfaßt. 

Eine jehr weitgehende Vereinigung von allem, was recht- 
lich, ſoziologiſch, namentlich auch in den beſonderen Er— 
ſcheinungsformen der Wirtſchafts- und Sozialpolitik für einen 
gegebenen Staat in Frage kommt — unter gleichzeitiger Zu— 
gabe durchgreifender ſtatiſtiſcher Ausweiſe — iſt im weſent— 
lichen das, was in der alten, in der Hauptſache unterge— 
gangenen — „Staatenkunde“ geboten war. Eine ſolche 
möchte übrigens in geſchickter Durchführung auch heute gegen— 
über der ſtarken Wiſſenszerſplitterung, die eine Signatur der 
Neuzeit iſt, nicht ohne Intereſſe ſein. Beachtenswert iſt in 
dieſer Hinſicht das Neuauftauchen der „Städtekunde“ als 
der vermeintlich jüngſten ſtaatswiſſenſchaftlichen Diſziplin!). 


1) Zu vergleichen der Aufſatz: „Zur Errichtung einer Bibliothek für 
Städtekunde“ in der Beilage zur Allg. Ztg. Nr. 205 v. 1906. Das „Archiv 
für Städtefunde”, herausgegeben von Prof. Kettler, erjcheint ſeit 1906. 
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Es lag mir daran, dieje Bartationsmöglichkeit in der Zu- 
fammenfaffung verſchiedener Teilgebiete des Wiſſens vom Staat 
zu betonen, weil jonjt meine voritehende Syjtematifierung den 
Anſchein einer übertrieben pedantischen Zerlegungsſucht er- 
merken fünnte 1). 


$ 17. Das Gebiet der Staatswiljenihaften im 
übertragenen Sinn. 


Die StaatSmwifjenfhaften im engeren über- 
tragenen Sinn umfafjen, wie bereit3 oben hervorgehoben 
wurde, eine Gruppe von wiſſenſchaftlichen PDilziplinen, bei 
denen das Wilfen vom Staat gar nicht im Bordergrund jteht, 
dafür aber das allgemein gejellihaft3mwijjenihaft- 
liche und das Wiffen vom Wirtſchaftsleben der Menſchen 
im befonderen. Den Fern dieſes Wiljensgebietes bilden 
auch heute noch die wirtſchaftswiſſenſchaftlichen Diiziplinen, 
während allerdings in der neueſten Zeit auch die jpeziellen 
ſozialwiſſenſchaftlichen Dilziplinen im meiteren und engeren 
Sinn einen breiten Landftrich des ermeiterten Gebiet3 dieſer 
Art von Staatswiſſenſchaften bejeßt haben oder doch zu be- 
jegen im Begriffe find. 


Sm mweiteiten Sinne wird man hiernach als Inbegriff 4 
ver Staat3mifjenjhaften imengeren übertragenen 4 


Sinn bezeichnen dürfen: die befonderen wirtſchaftswiſſen— 
Ihaftlihen Diſziplinen mit Einſchluß der Wirtichaftsge- 
ſchichte und Wirtiehaftsgeographie, Die allgemeinen gejell- 
ſchaftswiſſenſchaftlichen Disziplinen (Statiftif und 
Soziallehre im engeren Sinn [mit Einfluß der Sozial— 


1) Ich denke, daß dies dazu dienen möchte, die in diejer Hinficht von 
meinem Freund Mijchler in dem oben in der Anmerkung ©. 52 erwähnten 
Aufſatz erhobenen Bedenken mindeftens abzufchwächen. 
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politif] vielleicht auch die Soziologie; Doch iſt die Frage, 
ob die Soziologie in die „Staatswiſſenſchaften“ einzubeziehen 
jei, zweifelhaft, wie gleich nachher zur Sprache fommen wird.) 

Diefer Inbegriff von Wiſſenszweigen hält jich grundfäß- 
[ih ganz außerhalb der Sphäre der Rechtswiſſenſchaft unbe- 
fchadet der bei einzelnen Problemen fich ergebenden recht reich- 
haltigen Beziehungen zu diefer. Er liegt ferner in der Haupt- 
ſache auch außerhalb der Sphäre jener Wiljenszmweige, Die 
mit dem Wiffen vom Staat fich beichäftigen. Doch finden 
wir bier immerhin eine nicht unbedeutende neutrale Bone, 
dadurch gebildet, daß die Sphären beider Wiſſensgebiete fich 
jchneiden. Gewiſſe einzelne Wiſſenszweige find jo geartet, daß 
fie ſowohl zum Wilfen vom Staat, wie zum Wilfen von jenen 
Zujtänden und Ereigniſſen gehören, deren Erforſchung Die 
Staatswiſſenſchaften im übertragenen Sinn erjtreben. 

Man Tann ſich ähnlich, wie oben das Verhältnis der 
Rechts: und Staatswiſſenſchaften dargeſtellt worden tft, dieſe 
Berührung bzw. partielle Bedechung der beiderjeitigen Wiſſens— 
freife durch folgende ſchematiſche Daritellung veranjchaulichen. 

































Staat3- Staats⸗ 
wiſſenſchaften es 1. \ millenichaften 
ım Spzialpolilit im 
wört— Finanz⸗ über- 
lichen —— tragenen 

Sinn. Statiftik, Sinn. 


Das Wilfen vom jtaatlichen Eingreifen in daS Gefell: 
ihaftsleben der Menſchen, welches mirtjchaftspolitifchen oder 
joztalpolitifchen Erwägungen entipringt, gehört dem Bereiche 


ſowohl des Wiſſens vom Staat als des Wiſſens vom Wirt- 
ichafts- und Spzialleben an. Klar iſt ferner, daß die Finanz— 
wiſſenſchaft als die Lehre vom öffentlichen, und insbefondere 
vom Staatshaushalt, Sowohl zum Wiffen vom Staat als zum 
Willen von den mirtichaftlichen Erſcheinungen gehört. Die 
politifche Statift!f, die Ausweiſe über joziale Maſſen jpeziftich 
öffentlich-rechtlichen, insbejondere jtaatlichen Charakters Liefert 
(3. B. Wahlftatiftif, Beamtenftatiftit), gehört ebenjo dem Willen 
vom Staat wie dem allgemeinsitatiftiichen Wiffen an. Auf 
diefem Teilgebiet deckt fich der Begriff der Staatswiſſenſchaften 
im mörtlichen und übertragenen Sinn; diejenigen Diiziplinen 
aber, die auf beiden ©eiten außerhalb dieſes Kommunionge- 
biete liegen, tragen einen durchaus verjchtedenen Cha— 
rakter. 

Dabei iſt unverkennbar eine ſcharfe Gebietsabgrenzung 
auf der Seite der Staatswiſſenſchaften im übertragenen Sinn 
ſehr viel ſchwieriger als bei den Staatswiſſenſchaften im wört— 
lichen Sinn. Es kommt dies daher, daß die in dem Gebiet 
der eriteren ſich zujammenfindenden einzelnen Dilziplinen eine 
weit weniger homogene Mafje daritellen als Die einzelnen 
Zweige des Willens vom Staat. Weiter fommt noch in Be- 
tracht, daß die weite Erſtreckung des Wiljensgebiets der Staats— 
wiljenfchaften im übertragenen Sinn, wonad fie u.a. den 
gejamten Kompler der allgemeinen Geſellſchaftswiſſenſchaften, 
aljo Statiftif, Soziallehre im engeren Sinn und Soziologie, 
umfafjen, der tatjächli überwiegenden Vorſtellung vom 
Wiſſensgebiete der modernen Staatswiſſenſchaften nicht ent- 
ſpricht. Die Statiftif gehört zweifellos zu diefen, aud) die 
Spziallehre im engeren Sinn mit der mehr und mehr 
jogar zu weiterer jelbftändiger Dilziplin ſich entwicelnden 
Sozialpolitik, aber die Soziologie?? | 

Die wichtige und mweitausgreifende Frage, wie Objekt und 
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Methode einer bejonderen foziologiichen Willenfchaft zu be— 
jtimmen find, fann bier nicht eingehend erörtert werden. Wie 
ich Darüber denke, habe ich an anderer Stelle in furzer Dar- 
legung auszujprechen verfuhtt). Ich halte danach) eine So— 
ziologie als bejondere geſellſchaftswiſſenſchaftliche Diſziplin für 
mohlberechtigt, allerdings nicht im Sinne emer uferlojen 
Forſchungs- und Sammelarbeit, die alle möglichen Arten ſo— 
zialen Wiſſens zufammenträgt und in einer Art von Ertraft 
aus allen gejellichaftsmijjenichaftlichen Einzeldiſziplinen das 
Weſen der über dem Ganzen fchwebenden Soziologie als einer 
modernen Sozialphilojophie in der Ausgeftaltung einer Art 
von Überwiljenfchaft begründet findet. Mir ift die Soziologie 
eine allgemeine Gejellichaftsmijjenjchaft, wie die Statijtif und 
die Soziallehre im engeren Sinn auch eine iſt, aber mit ab- 
gejondertem Beobachtungsobjekt. Dieje meines Erachtens einzig 
lebensfähige Soziologie, welche die Sturm- und Drangperiode 
der vielfach ſich miderftreitenden Meinungen und Bhantafien, 
die heute als ſoziologiſch ſich voritellen, überdauern wird, iſt 
die Wiſſenſchaft von den ſozialen Gebilden als ſolchen, die ſich 
mit der Geſtaltung dieſer Gebilde und den Geſetzmäßigkeiten 
ihrer Entwicklung, inbeſondere auch mit der Beeinfluſſung der 
Geſellſchaftsangehörigen durch das Geſellſchaftsgebilde und 
andererſeits mit den am Geſellſchaftsgebilde durch den Einfluß 
der Geſellſchaftsangehörigen ſich vollziehenden Anderungen be— 
ſchäftigt. 

Die auf den mannigfaltigſten Wegen ſoziologiſchen Forſchens 
begriffenen wiſſenſchaftlichen Arbeiter, die ſich ſelbſt als „So— 
ziologen“ bezeichnen, beanſpruchen überwiegend für die von ihnen 
geförderte Disziplin nicht die Zugehörigkeit zu den Staats— 


1) Statiſtik und Geſellſchaftslehre. J. Band. Theoretiſche Statiſtik 
Freiburg und Leipzig 1895, S. 13ff. 
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wiſſenſchaften im neuzeitlichen übertragenen Sinn. Dazu halten 
fie überwiegend ihre Disziplin für viel zu bedeutungsvoll und 
umfaffend; fie wollen ein durchaus neue und jouveränes 
Wiffensgebiet bebauen. Dieſen Willen wird man ihnen lajjen, 
und demgemäß, wenn man den Umkreis der Staatswiſſen— 
ſchaften in engerer Umgrenzung jcharf beitimmen will, darauf 
verzichten müffen, die — zudem in jo mancherlet ungemifjen 
Farben fchilleende — allgemeine Geſellſchaftswiſſenſchaft der 
Soziologie als eine von den modernen Staatswiſſenſchaften 
anzufprechen. Bei den folideren Schweitern der Soziologie, 
nämlich) der Statiftit und der Soziallehre im engeren Sinn, 
it über deren Zugehörigkeit zu den Staatswiſſenſchaften im 
übertragenen Sinn fein Zmeifel. In der Tat treten bei diejen 
beiden Dilziplinen die praktiſchen Berührungen der gejellichaft- 
lichen Erſcheinungen mit dem Staat viel maßgebender hervor 
als bei dem Inbegriff des Wiſſensſtoffs, den die moderne 
„Spztologie” zu vereinigen jucht, und auch jenes Wiſſensſtoffs, 
der ihr meines Erachtens im Sinn der obigen einjchränfenden 
Begrenzung ihres Arbeit3gebietes zugemiejen werden jollte. 


Literatur. Sch darf mich auf eine fnappe Notiz über die Heute 
gewaltig — namentlich außerhalb Deutichlands — angejchtwollene Kiteratur 
der, in verjchiedenartigiter Begriffserfaffung fchilernden, Soziologie be— 
ſchränken. Sch unterlaffe es, auf die Werfe der Begründer der „franzöſiſch— 
englilchen Soziologie“, insbeſondere Comtes und Spencerd — wie 
E. Sothein fie im Artikel „Geſellſchaft und Geſellſchaftswiſſenſchaft“ im 
Handmwörterbuch der Staatswifjenfchaften 2. Aufl. nennt — (in der 3. Aufl. 
ift Comte al8 „Schöpfer“ der Soziologie bezeichnet, Spencer als Nefor- 
mator der Lehre Comtes), jowie deren Nachfolger, insbeſondere der 
Franzoſen Tarde und Durkfheim, Hier einzugehen. (Was fpeziell 
Spencer anlangt, jo fei auf die Schrift von Dr. 8. v. Wieje, Zur 
Grundlegung der Gejellichaftslehre, [Eine kritiſche Unterfuchung von 
Herbert Spencers Syſtem der fynthetifchen Philofophie.] Jena 1906, und 
auf die jcharf kritiſche Beſprechung der Wieſe'ſchen Schrift von Ludwig 
Stein in der Zeitjchrift für Sozialwiſſenſchaft 1906. ©. 595 ff., ver- 
wiejen). — Einen interefjanten Einblid in den weiten Spannrahmen, den 
die moderne Soziologie fich zu jegen unternimmt, bietet die fyftematifche 
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Anordnung der reichhaltigen Beiprechungen, die das franzöſiſche Jahrbuch 
der Soziologie: „L’annde sociologique, publide sous la direetion de 
Emile Durkheim“, Paris, Felix Alcan, enthält; zugleich findet fich 
hierin ein ausgiebiger auch die deutſchen Veröffentlichungen beriickjichtigender 
Literaturüberblick. 


Von älteren deutſchen Schriftſtellern, die aber nicht ſtreng als „moderne 
Soziologen“ bezeichnet werden können, ſeien genannt Lorenz Stein und 
W. H. v. Riehl. Von Stein kommt insbeſondere in Betracht: Syſtem 
der Staatswiſſenſchaft. II. Band: Die Geſellſchaftslehre. 1. Abteilung: 
Der Begriff der Geſellſchaft und die Lehre von den Geſellſchaftsklaſſen. 
Stuttgart und Augsburg 1856. — W. H. v. Riehls Hauptwerk iſt: Die 
Naturgeſchichte des Volks als Grundlage einer deutſchen Sozialpolitik. 
4 Bände. Stuttgart 1893—1908. I. Band: Land und Leute. 11. Aufl. 
1908. II. Band: Die bürgerliche Gejellichaft. 10. Aufl. 1907. II. Band: 
Die Familie. 12. Aufl. 1904. IV. Band: Wanderbud. 4. Aufl. 1903. — 
Riehl verfolgte in jeinen gejelichaftswiffenfchaftlichen Studien eine eigen- 
artige, von anderen nicht weiter betretene Bahn. Er ftrebte nach einer 
wiſſenſchaftlichen Erfaffung des Volks, vor allem des deutichen Volkes in 
jeinen typifchen — ſowohl geographiichen als ſozialen — Gruppen, auf 
Grund eigenfter perfünlicher Bekanntſchaft mit Land und Leuten einerjeit3 
und in die legten Jahrhunderte zurücdgreifender Fulturgefchichtlicher Forſchung 
andererjeit3. (Sch Darf Hierzu auf meinen Nefrolog Riehls im Bio— 
graphiichen Fahrbuch und deutichen Nefrolog, herausgegeben von Bettelheim, 
3. Bd. Berlin 1900, ©. 400 u. ff. verweijen.) 


ALS moderner deuticher Soziologe fteht in eriter Linie U. Schäffle 
mit dem Werk: Bau und Leben des jozialen Körpers. 1. Aufl. 1875 bis 
1878 in 4 Bänden, 2. Aufl. in 2 Bänden. Tübingen 1896. I. Band: All- 
gemeine Soziologie: 1. Die allgemeine Formen- und Funktionenlehre (Sozial- 
morphologie, Sozialphyfiologie und Sozialpſychologie); 2. Die Allgemeine 
Entwielungslehre. — I. Band: Spezielle Soziologie. — 1. Zur befonderen 
Soziologie des Einzelmenschen, insbejondere die ſoziale Piychogenefe; 2. Zur 
bejonderen Soziologie der Familie; 3. Das außenmweltliche (äußere, „mate= 
rielle*) Volksdaſein und Volksleben, als Schluß: Die Bolfswirtichaft; 
4. Das innenmeltliche (ideelle) Volksleben, al3 Schluß: Religion und Kirche; 
5. Der Staat und das Gemeinmwejen; 6. Die Entfaltung des Gejellichafts- 
förpers zur Völkerwelt. Auch die legte Arbeit Schäffles war eine ſoziologiſche: 
Neue Beiträge zur Grundlegung der Soziologie (Zeitichrift für die geſamte 
Staatöwifjenihaft. Jahrg. 1904), Schluß einer Xrtikelferie: „Die Not— 
wendigfeit einer eraft entwidlungsgejchichtlichen Erklärung und eraft ent— 
wiklungsgefchichtlichen Behandlung unjerer Landwirtichaftsbedrängnis. Aus 
einer noch von Schäffle jelbit in Angriff genommenen Ausleje und Um— 
redigierung dieſer Artifel — die eine rein ſoziologiſche Betrachtung feines 
‚Grundwerf3 „Bau und Leben des fozialen Körpers“ daritellen ſollte — 
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ift unter HYinzufüigung der Redaktions- und Berihhtigungsarbeit für Die 
zweite Hälfte entftanden: A. Schäffle, Abriß der Soziologie, heraus— 
gegeben mit einem Vorwort von K. Bücher. Tübingen 1906. — Weiter 
ift als, man darf jet ſchon jagen, gleichfalls „älterer“ deutjcher Soziologe 
anzuführen Paul v. Lilienfeld, insbeſondere mit dem Werke: „Ge— 
danken über die Sozialwiſſenſchaft der Zukunft.“ 5 Bände Mitau (jet 
Berlin) 1873—81; darunter Band I: „Die menſchliche Geſellſchaſt als realer 
Organismus“. 

Der Verfaſſer der modernften in deuticher Sprache gejchriebenen So— 
ziologie will freilich Schäffle und Lilienfeld nicht als „Soziologen“ gelten 
Iafjen. Nach dem Vorwort zur 2. Aufl. von Ludwig Gumplomicz, 
Grundriß der Soziologie, Wien 1905, waren die Werfe von Schäffle und 
Rilienfeld nur lebte Ausläufer der „organischen Staatslehre“, wie fie ge— 
legentlich von Bluntfehli und Ahrens vorgetragen worden jei, hätten aber 
mit dem Wefen der pofitiviftiihen Soziologie nichts zu tun und würden 
heute „bei der Darftellung der Entwidlung der Soziologie nur erwähnt, 
um als Beiſpiel zn dienen, wie Goztologie nicht zu behandeln jei.” Die 
Pfade Comtes und Spencer will aber Gumplomwicz auch nit wandeln; 
Ratzenhofer dagegen (vgl. die Riteraturbemerfungen zu 8 8!) läßt er gelten, 
während er hinmwiederum gegen die „Jenenſer Fachgelehrten” loszieht und 
in äußerſt geihmadvoller Weiſe „Angeſichts dieſes jtegreichen Kampfes der 
Soziologie gegen allerhand FZachfimpelei und Verſchrobenheit“ fein Werk 
in erſter Auflage als ein literargeſchichtliches Dokument bezeichnet, an dem 
er Änderungen vorzunehmen nicht für angemeſſen gehalten Habe. (Haupt- 
gliederung des Werks: I. Zur Geſchichte der Soziologie; II. Grundlagen 
und Grundbegriffe: 1. Die 3 Klaſſen von Erjicheinungen, 2. Allgemeine 
Gejeße, 3. Begriff, Aufgaben, Umfang und Wichtigkeit der Soziologie, 
4. Subitrate der ſozialen Gejege, 5. Begriff und Wejen eines fozialen Ge— 
jeges; II. Soziale Elemente uud deren Verbindungen: 1. Die primitive 
Horde, 2. Der Staat, 3. Der Staat als Wirtjchaftsorganijation, A. Stände 
bildung und Herrfchaftsordnung, 5. Doppelte Entjtehungsart der Stände, 
6. Die Gefellichaft, 7. Die Gejelligaften, 8. Die vergefellfehaftenden Mo— 
mente, 9. Der Gejellichaftsfreis im jozialen Kampfe, 10. Der Schauplas 
des Stampfes, 11. Der moralifche Charakter des jozialen Kampfes, 12. Der 
Emanzipationsfampf, 13. Wachstum der Staaten, 14. Staat und Nationa— 
Iität; IV. Das Individuum und die ſozialpſychiſchen Erfcheinungen: 1. In— 
dividualismus und Kolleftivismus, 2. Das Individuum und feine foziale 

: Gruppe, 3. Der Einfluß der wirtjchaftlichen Stellung auf das Individuum, 
4. Die Moral, 4. Moral und Wahrheitserfenntnis, 6. Das Recht, 7. Necht 
und Staat, 8. Recht und Moral, 9. Individuelle Strebungen und joziale 
Notwendigkeiten; V. Geſchichte der Menjchheit als Leben der Gattung: 
1. Sejchichtsphilofophie nnd Soziologie, 2. Gejegmäßigfeit in der Entwid- 
lung, 3. Die Entwidhung der Menjchheit, A Der Kreislauf der Entwid- 
lung, 2. Sortjchritt und Neues, 6. Gerechtigkeit in der Geſchichte. Anhang: 
Macht und Recht. Der Berfafier bemerkt übrigens, daß diejer Grundriß 





a — 


nn — 
EEE — 


ee 


Sn 


— 
—— RN 
— Sa 





—— 
— — 












FE 


EIER 


ER 


— 
— 


— 


— —— 
— FR —— 
ee 


Se 
— 


N 


noch Lücken zeige, jo habe er 3. B. die foztalspiychiichen Erjcheinungen der 
Sprache und Religion hier nicht behandelt, weil er dieje in feinem „Raſſen— 
fampf“, Sunsbrud 1883, eingehend erörtert Habe. 

Ich glaube durch vorjtehenden Einblid in ſoziologiſche Gliederungs— 
verfuche dem Lejer in zweckmäßiger Weije einigen Einblil in. die meit- 
gehenden Strebungen der noch in gewaltiger Gärung befindlichen und an 
iharfen Gegenjägen ihrer verjchiedenen DVertreter reichen „Soziologie“ 
modernen Stils geben zu könneu. Nach Abſtreifung der allgemein philo- 
ſophiſchen und jpeztell gejchichts- und rechtsphilojophiichen Zutaten Tann 
jih m. E., wie ich ſchon an anderer Stelle bemerkt habe, die Soziologie 
zn einer bedentjamen und wohlberechtigten allgemeinen Gejellichaftsmiljen- 
ſchaft — die auch in freundnachbarlichen Beziehungen zu den Staat3wijjen- 
ſchaften fteht — dann entwideln, wenn jie als jcharf umgrenztes Forſchungs— 
gebiet Weſen und Entwidlung der „joztalen Gebilde‘ im allgemeinen ich 
abſteckt. Überſchau und Kritik (aber nicht erichöpfend) der Leiftungen der 
Soziologie bei H. Peſch S. J. Lehrbuch der Nationalöfonumie I Band 
Grundlegung, Freiburg 1905 (2. Kap. Gefellfehaft und Geſellſchaftswiſſen— 
Ichaft. $ 2. Die evolutioniftiiche Soziologie) — Modern Sozivlogijches mit 
viel Literaturangaben in dem Aufſatz von Steinmeß 8. R., Bedeutung 
und Tragmeite der Gelektionstheorte in den Staatswiſſenſchaften I (Zeitjchr. 
f. Sozialwifjenjchaft von 3. Wolf, IX Jahrg. 1906 ©. 14ff.) — L. Stein, 
Die Anfänge der menſchlichen Kultur. Einführung in die Soziologie (Aus 
„Natur und Geiſteswelt“ Nr. 95) Leipzig 1900 — Waſſerrab, Die So— 
ziologie eine neue Diſziplin, Vortrag (Jahresbericht der juriſtiſchen Geſell— 
ſchaft zu Münden für das Jahr 1906 München (1907) ©. 61ff. — 
3. Tönnies, Entwidlung der Soziologie in Deutjchland im 19. Fahr: 
hundert (Die Entwidlung der deutjchen Volkswirtſchaftslehre im 19. Jahrh., 
G. Schmoller zur 70. Wiederkehr jeines Geburtstags I. Teil XIV Leipzig 
1908). — U. Eleutheropulos, Soziologie, 2. Aufl. Jena 1908. 


$ 18. Hauptgliederung der Staatswiljenihaften 
im übertragenen Sinn. 


Nach der Ausfchaltung der Soziologie aus dem Gebiete 
der Staats wiſſenſchaften, was die Belafjung derjelben im 
Vorhof diefes Wilfenfchaftsgebietes nicht ausschließt, verbleiben 
al Bestandteile der Staatswiſſenſchaften imengeren 
übertragenen Sinn: 1. die Wirtſchaftswiſſenſchaften 
als die Lehre von dem mwirtjchaftlichen Leben der Menſchen 
in jeinen verfchiedenen Grfcheinungsformen; 2. die Sozial— 
lehre im engeren Sinn als die Lehre von den joztalen Schichten 


ey 


und dem Eingreifen der öffentlichen Gewalt zugunjten oder 
ungunſten diefer Schichten; 3. die Statiſtik, als die Lehre 
von den jozialen Maſſen. 

Daß diefer Komplex von Gejellichaftsmwijjenjchaften heute 
in ganz überwiegender Weiſe mit der zujammenfafjenden Be— 
zeichnung „Staatswiſſenſchaften“ verjehen wird, kann nur 
hiftorifch erklärt werden. Die moderne eigenartige „Staat3- 
wiſſenſchaft“, die bei dieſer Bezeichnung maßgebend iſt, hat 
fi) aus einer Ummandlung der Älteren Benennung „Staats— 
wirtſchaft“ ergeben; eine Evolution, die auch Außerlich in der 
Anderung der Benennung von Univerfitätsfakultäten erjichtlich 
geworden tft. So hat fich 3. B. im Jahre 1882 Die vormalige 
„ſtaatswirtſchaftliche Fakultät” in Tübingen in eine „ſtaats— 
wiljenjchaftliche” verwandelt. „Staatswirtſchaftlich“ aber war 
früher der Rompler der Fächer, mit denen der auf einen ge= 
willen Zweig de8 Staatsdienjtes, im mejentlichen Die 
wirtichaftlicde Verwaltung des Staats gemijjermaßen als 
„Staatsmwirt” in einem befonderen engeren Sinn Abzielende 
außer der Rechtswiſſenſchaft jich vertraut gemacht haben mußte. 
Dabei waren insbeſondere die wirtjchaftlichen Dilziplinen und 
die technischen Fächer der Landmwirtichaft, Forjtwirtichaft und 
Technologie in Trage. Dieje verjchiedenen Fächer bezeichnete 
man zufammenfajfend früher als „Kameralien“ und da3 Wiſſen 
von denjelben al3 Kameralwiſſenſchaft, meil urjprünglich 
die Aneignung der für einen guten Verwalter des fürjtlichen 
Kammergutes erforderlichen Kenntniffe technischer und mirt- 
ihhaftlicher Art in Frage ſtandy. Die technifchen Fächer find 
abgejehen von der Forſtwiſſenſchaft, bei der die Anziehungs— 


1) Eine Erinnerung daran ift heute noch in Deutfchland allgemein 
im „eand. cam.“ und in einzelnen Staaten in der Abfonderung der „Ka— 
meraliften” als einer bejonderen Gruppe von Staatsdienſtaſpiranten 
geblieben. 
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fraft der Univerjität gerade in der neuejten Zeit verjtärft her- 
vortritt, faſt überall an techniſche Hochſchulen und andere 
Spezialichulen abgejchwenft und damit in der Hauptfache 
mwenigjtend zurzeit der unmittelbaren Ginbeziehung in die 
zuerſt als ſtaatswirtſchaftlich, jpäter als ſtaatswiſſenſchaftlich 
bezeichneten Fächer entrücdt. Dagegen bat fich in der Neuzeit 
die bejondere ſozialwiſſenſchaftliche Forſchung im engeren Sinn 
von der wirtichaftlichen losgetrennt und bildet heute ein wich- 
tiges Glied in der Kette der Disziplinen, Die neufprachlich 
nicht mehr al3 StaatSmwirtichaft, jondern als Staatswiſſenſchaft 
zujammenfafjend benannt werden. 

Tatjählih war aljo die Entwiclung jo, daß die alte 
„Staatswirtichaft” als PVorläuferin der neuen eigenartigen 
„Staatswiſſenſchaft“ urjprünglich eine zujammenfafjende Be— 
zeichnung war, die nicht dem Inhalt des in den fraglichen 
Einzeldiſziplinen gebotenen Wiljens, jondern der Zweckbe— 
ſtimmung der Wiffenserlangung entnommen war. Sp wird 
die an fich ganz infongruente Bezeichnung eines Wiſſenskom— 
plexes, der nur zum kleineren Teil mit Wijfen vom Staat 
ſich bejchäftigt, zuerit als Staatswirtſchaft und zulegt als 
Staatswiſſenſchaft erkärlich. 

Es erübrigt nunmehr, die drei Hauptgruppen der Wiſſens— 
zweige, die in dem neuzeitlichen Begriff der Staatswiſſen— 
ſchaften im übertragenen Sinn vereinigt ſind, im einzelnen 
näher zu betrachten. 


Literatur. In die umfangreiche „kameraliſtiſche“ Literatur ein— 
zugehen, habe ich Hier feinen Anlaß. Wer einen überblick über dieſe ſehr 
reich ausgegliederte Willensvereinigung und ihre Literatur gewinnen will, 
nehme zur Hand: E. Baumſtark, Kameraliftifche Enzyklopädie. Hand- 
buch der Kameralwifjenichaft und ihrer Literatur, für Rechts- und Ver— 
waltungsbeamte, Landjtände, Gemeinderäte und SKameralfandidaten. 
Heidelberg und Leipzig 1835. Das Werf enthält jehr eingehende 
Literaturangaben. Nach einer Einleitung über die Entwicklung des 
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Kameralweſens und der Kameralwiſſenſchaft werden behandelt: All— 
gemeine MWirtfhaftslehre, Befondere Wirtſchaftslehre 
II. Teil: Bürgerlihe Wirtjhaftslehre 1. Abſchnitt: Stoffs— 
gemerbölehre, Hierbei weiter a) Urgewerbslehre: Bergbaulehre, Yand- 
wirtichaftslehre, Forftwirtichaftslehre, b) Kunſtgewerbslehre: a) Merkanti— 
liſtiſche Gewerbslehre (Allgemeine und bejondere Gewerbslehre — Berar- 
beitung mineralifcher, pflanzlicher, tieriicher Stoffe uſp. —), b) Werf- 
männijche Betriebstehre, e) Umſatzgewerbslehre (HandelSlehre, Leihgewerbs— 
lehre). — 2. Abfchnitt: Dienftgewerbslehre. II. Zeil: Gemeinde - 
wirtjchaftslehre (1. Gemeinde-Ermerböwirtichaftslehre, 2. Gemeinde- 
hauswirtſchaftslehre). II Teil: Offentlihe Wirtichaftslehre. 
1. Abſchnitt: Volkswirtſchaftslehre, a) Volkswirtſchaftliche Gewerbs— 
lehre, b) Volkswirtſchaftliche Betriebslehre (allgemeine und beſondere 
Grundſätze, letztere für Pflege der Urgewerbe des Bergbaus, der Land— 
wirtſchaft uſwp.). 2. Abſchnitt: Staatswirtſchaftslehre, darunter 
Erwerb des Staats aus Gewerben, aus Steuern, aus Kredit, Verwendung 
des Staatseinkommens, Voranſchläge, Kaſſen- und Rechnungsweſen.) 


$ 19. Gliederung der Wirtſchaftswiſſenſchaften. 


Zunächſt fer verfucht, eine zufammenfaffende Überſchau der 
Wirtſchaftswiſſenſchaften zu geben. 

Der Inbegriff des mannigfaltigen menjchlichen Getriebes 
bei der Herporbringung der Hilfsmittel der Bedürfnisbefriedi- 
gung (Güter), bei dem Gintritt der Güter in den Verkehr, bei 
deren Berzehrung und bei der endgültigen Ausgeſtaltung der 
Berteilung der Erfolge all diefer Mühen und Sorgen, jtellt 
das Wirtfchaftsleben der Menſchen dar. Diejes begreift 
in fürzeftem Zufammenzug alle auf die Geitaltung der mate- 
riellen Lage der Menſchen bezüglichen Vorgänge. Ununter- 
brochen tit der in wirtſchaftlich verantwortlicher Stellung be— 
findlichen Menſchen Sinnen und Abmühen behufs Grhaltung 
und Verbejferung der Lebenslage und zur Bereititellung der 
dazu erforderlichen Verbrauchs- und Gebrauchsgegenftände und 
der vorbereitenden Vermittler diefer Befchaffung. Die Gejamt- 
heit der Daraus erwachfenden Vorgänge ftellt das Wirt- 
Ihaft3leben dar, das ſo recht einen Hauptzweig der mate- 
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tiellen Lebensbetätigung des ſozialen Menjchen a 
vem formellen Rechtsleben)) daritellt. 

Die wiſſenſchaftliche Erfaſſung dieſes Wirtichaftslebeng 
kann — mie ich an anderer Stelle dargelegt habe?) — in der 
Art verfucht werden, daß man 


1. den Gang der einzelnen Wirtfhaften — die 
Lebensäußerungen der Wirtichaftseinheiten al3 der Mittel- 
punkte wirtſchaftlicher Individualſorge — zum Gegenjtand 
wiſſenſchaftlicher Betrachtung macht, indem man die indivi- 
duelle Betätigung der einzelnen aftiven Mitglieder der mwirt- 
Ihaftenden menjchlichen Gejellichaft unterfucht, d. h. die abge: 
grenzte individuelle Wirtijchaftsführung aller phyfiichen oder 
nichtphyſiſchen Perſonen, die für ſich allein oder als Mittel- 
punkte eines ihrer wirtſchaftlichen Sorge übermwiejenen Kreiſes 
von Perjonen eine fonzentrierte wirtjchaftliche Tätigkeit ent- 
falten und al die verantwortlichen Leiter der einzelnen indi- 
viduellen Wirtſchaftskreiſe (Einzelwirtſchaften) ſich Ddaritellen, 
aus deren Aktion das geſamte Wirtſchaftsleben entſpringt, oder: 

2. die Geſamtheit der Erſcheinungen zum Gegenſtand 
wiſſenſchaftlicher Feſtſtellung und Erforſchung macht, die aus 
der wechſelſeitigen Verkettung der wirtſchaftlichen Indi— 
vidualſorge der phyſiſchen wie der nichtphyſiſchen Leiter der 
Einzelwirtſchaften, d. h. im wirtſchaftlichen Verkehr und dem 
daraus erwachſenden ſozialen Gebilde der Volks- und Welt— 
wirtſchaft ſich ergeben. 

Die Scheidung wirtſchaftswiſſenſchaftlichen Forſchens unter 
den beiden hier hervorgehobenen Geſichtspunkten findet ihren 
der Ausdruck in Verſelbſtändigung des Wiſſenszweiges: 1. der 


1) Hierzu dgl. man Rudolf Stammler, Wirtſchaft und Recht nach 
der materialiftiihen Geihichtsauffafjung. Leipzig 1896. 

2) Grumdriß zu PVorlefungen über Braftiihe Nationalöfonomie. 
I. Teil. Einleitung und Allgemeiner Teil. Tübingen, J. Laupp, 1900 ©. 3. 
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Haushaltslehre, 2. der Nationaldöfonomie oder Volks— 
wirtihaftslehre. | 

Außer diefen wirtſchaftswiſſenſchaftlichen Hauptdiſzipline 
fommen im Rahmen des Gejamtgebiet3 der Wirtſchaftswiſſen— 
ichaften al ſekundäre Wirtſchaftsdiſziplinen noch in Be— 
tracht: a) Die Wirtfhaftsgefhichte; b) Die Wirtfchaft3- 
ftatiftif; ce) Die Wirtfehaftsgengraphie. Gemeinſam ift 
diefen drei Zweigen ſekundärer wirtſchaftswiſſenſchaftlicher. 
Forſchung, daß folche in eigenartiger Weiſe, nämlich in inniger 
Verbindung mit der zu einer anderen Gruppe des Wiſſens 
gehörigen Forſchungsweiſe eingerichtet it. 

Das kann in der Urt gefchehen, daß die geſchichtliche 


Entwicklung des Wirichaftslebens im Zufammenhang dargelegt 


wird. Das Ideal der Forihung iſt die Darlegung Ddiefer 
Entwicklung für die gefamte Menjchheit; praftiich hat es bei 2 
der Hiftorifchen Grfaffung des Wirtſchaftslebens gemifjer zeit: 
lich und räumlich abgegrenzter Bruchſtücke (Völker, Nationen 
Staaten) unter Worbehalt vergleichender Studien jein Be— 
wenden. Der Inbegriff der Forihungen und Forſchungser— 
gebnifje, die hier ſich zufammenfinden, bildet die bejondere, in 
der Neuzeit zu anerfannter Verjelbitändigung gelangte 
Diſziplin der Wirtſchaftsgeſchichte, die in erſter 4% 
Linie Geſchichtswiſſen, in zweiter Linie Wirtfchaftsmiffen 
daritellt. 

Man fanıı weiter in die erite Linie der wirtſchaftswiſſen— 
Ihaftlihen Forſchungsſtrebungen die Erkenntnis der in Zahl 
‚und Maß faßbaren Mafjentatfachen des Wirtſchaftslebens jtellen 
und dieje einer zufammenfafjenden ſtatiſtiſchen Ermittlung und ’ 
Klärung unterziehen. Diefer Art der Erforfgung der in ſo— 
zialen Maſſen ſich ausprägenden Zuftände und Erfcheinungen 
des Wirtſchaftslebens find ideell feine zeitlichen und räumlichen 
Schranken geſetzt; praftifch aber find folche noch erheblicher 





a 


als bei der Wirtichaftsgefchichte, weil Nachholung verjäumter 
ſyſtematiſcher Mafjenbeobachtungen nicht mehr möglich ft. 
Die Zufammenfaffung der für Ddiefe Forſchungsweiſe maß: 
gebenden Grundſätze und der dabei erzielten wiſſenſchaftlichen 
Errungenfchaften wird in der Wirtſchaftsſtatiſtik geboten. 
Dieje jtellt in erſter Linie ftatiftifches Wilfen dar und bildet 
zugleich einen Bejtandteil der jelbit in ihrer Gefamtheit zum 
Kreife der Staatswiſſenſchaften gehörigen PDifziplin der 
Statiſtik. Es bejteht deshalb fein Anlaß, Hier bei der fy- 
ftematifchen Ausgliederung diejer Art von Staatsmijjenfchaften 
im engeren Rahmen der Wirtſchaftswiſſenſchaften eingehender 
der Aufgaben der Wirtjcehaftsitatiftit zu gedenten. Es genügt 
ein Hinweis auf die unten im Zufammenhang zu gebende 
Gliederung des Wiljensgebiet3 der Statijtif. Dagegen wird zum 
Schluß der Erörterung der Wirtſchaftswiſſenſchaften noch in 
Kürze der Wirtfhaftsgefhichte und außerdem auch noch 
der Wirtſchaftsgeographie zu gedenten fein, weil auch 
die Wirtſchaftsgeographie einen eigenartigen Ausfchnitt aus 
der Geographie — Ähnlich dem Ausfchnitt der Wirtjchafts- 
geſchichte aus der Geſchichte — Ddaritellt, und Geographie mie 
Geſchichte als ſolche nicht in das Gebiet der Staatswiſſen— 
ſchaften fallen. 

Sm einzelnen find hiernach hier zu betrachten: National- 
dfonomie, Haushaltslehre, Wirtſchaftsgeſchichte, Wirtfchaftsgen- 
graphie. Für diefe Reihenfolge der Betrachtung pricht der 
Umftand, daß die konzentrierte wiljenjchaftliche Betrachtung3- 
meife, die allmählich zur Berjelbftändigung der mirtjchafts- 
wiſſenſchaftlichen Forſchung geführt hat, überwiegend an die 
Erörterung der Verkettungserjcheinungen der Einzelwirtſchaften 
angefnüpft hat, während die jorgjame Analyje der Erjcheinungen 
im Haushalt, abgejehen von den Zuftänden und Vorgängen 


im Öffentlichen Haushalt, zurücblieb und noch er nicht fo 
v. Mayr, Begriff u. Gliederung d. Staatswiſſenſch. 3. Aufl. 
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weit gefördert iſt, daß von einer klaren Verſelbſtändigung und 
Umgrenzung des Wiſſensgebiets der Haushaltslehre die Rede 
ſein könnte.) Hiernach erſcheint es angemeſſen, die weitere 
Betrachtung ſo einzurichten, daß zuerſt die Nationalökonomie, 
dann die Haushaltslehre und zuletzt die Wirtſchaftsgeſchichte 
und Wirtſchaftsgeographie vorgeführt wird. 


$ 20. Wijjensgebiet der Iationalökonomie und 
deſſen Gliederung. 


Die Ntativnaldfonomie oder die Lehre von der 


Volkswirtſchaft (mit Einfluß der an den Kern volks— 
wirtſchaftlichen Getriebes ſich anfchließenden weltwirt— 
ſchaftlichen Beziehungen) erſtrebt — mie oben dargelegt — 
in der Geſamtheit der ihr zufallenden wiſſenſchaftlichen Auf— 
gaben die Erkenntnis jener Erſcheinungen, die aus der wechſel— 
ſeitigen Verkettung der wirtſchaftlichen Individualſorge ſich 
ergeben. 

Der Geſamtkreis der hiernach ſich ergebenden wiſſenſchaft— 
lichen Arbeit zerfällt in zwei wohl unterſcheidbare — wenn 
auch in reicher Wechſelbeziehung zueinander ſtehende — Grupen. 

Man kann darauf ausgehen, die allgemeinſten Er— 
Iheinungen der Volkswirtſchaft feitzuftellen, wie 


fie abgejehen von ihrer Differenzierung nach den Hauptgruppen ’ 


1) Neuerlich ijt dies bei der jüngften (bereit3 dritten) Reichsfinanz— l 
reform m. €. jehr charakteriftiich zutage getreten in der zum größten 


Schaden des Reformwerks weit verbreiteten umd erfichtlichen Unreife nicht 
nur der agitatoriichen Behandlung jondern auch der wifjenfchaftlichen Be- 
urteilung des Einfluffes der Verbrauchsfteuern auf den Haushalt. (Man 
vgl. Dazu meinen Artikel im „Tag“ vom 31. 1. 09. „Die Verbrauchs— 


fteuern“, und weiter aus Anlaß eines Gegenartifel3 des Kollegen Ger- j 


loff meinen mweitern Artikel im „Tag“ vom 6. 6. 09: „Berbrauchsfteuern 
und Steuerüberwälzung“). 
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des Erwerbs- und Genußlebens hervortreten, und mittelg Ab- 
ſtrahierung des in den konkreten, zeitlich wie räumlich variablen, 
Erſcheinungen Gemeinſamen und Typiſchen zur Erkenntnis 
allgemeiner Regelmäßigkeiten und Gejegmäßigfeiten in theore- 
tiſcher Ausgeitaltung zu gelangen. 

Mit diefem Problem bejchäftigt fich die tHeoretifche 
(allgemeine) Nativnaldfonomie, 

Man kann fi) aber auch die Aufgabe ftellen, die Be- 
jonderheiten der volfsmwirtichaftlichen Grfcheinungen, wie 
fie jich bei den einzelnen Hauptgruppen vor allem des Er- 
werbslebens, meiter aber auch des Genußlebens, namentlich 
bei den Hauptgruppen der beruflichen Lebensbetätigung in 
Bodenbenugung, Gewerbe, Handel und Berfehr ergeben, zum 
Gegenjtand bejonderer Erforſchung zu machen und damit zu- 
gleich die Geitaltung des Gingreifen3 der öffentlich— 
rehtlihen Gewalt in dieſe verfchiedenen Gruppen des 
Erwerbs- und Genußlebens (Wirtſchaftspolitik) zu unter- 
fuchen. 

Zu bemerfen iſt dabei, daß die Unterfuchung dieſer be- 
jonderen wirtfchaftlichen Erfcheinungen der Hauptgruppen des 
Genußlebens gegenüber der entjprechenden mijjenjchaftlichen 
Betrachtung der Hauptgruppen de8 Erwerbslebens noch 
ehr zurüd if. Man tft faum daran, die für jolche Unter- 
ſuchungen erforderlihen Sonder-Betrachtungen und -Ermitt— 
lungen in3bejondere ſtatiſtiſcher Art anzujtellen. Auch ift nicht 
zu verfennen, daß bei wichtigen hier einjchlägigen Problemen 
neben dem zweifellos wirtſchaftlichen Moment doch auch in 
ſehr ſtarkem Maße ein anderes fpeziftich foztalpolitifches ſich 
geltend macht. Überhaupt aber tritt beim Genießen der rein 
menſchliche Borgang gegenüber dem ausgeſprochen wirtſchaft— 
lichen Prozeß des zielbewußten Erwerbs ſtark in den Border: 
| grund — das Genießen jelbit ijt fein Wirtſchaftsakt, wenn— 
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gleich es allerding3 in der Art feiner Ausgejtaltung jehr Iharf 


unter wirtfchaftlicher Kontrolle ſteht. 

Die wiſſenſchaftliche Zufammenfafjung der gejamten Sonden 
forſchung der hier bezeichneten Art ergibt die praftifche oder 
fpezielle Nationalöfonomie. Warum ich für die mwirt- 
ſchaftswiſſenſchaftliche Forſchung der vorbezeichneten Art Die 
alte und wie ich glaube gute Etikette „Nationalökonomie“ 
beibehalte, habe ich in meinem oben erwähnten „Grundriß“ 
(©. 9) näher dargelegt. Entſcheidend ift mir, daß tatſächlich 


der feſte Zuſammenſchluß der nationalen Wirtjehaft den Kern , 


de3 gejamten volks- und meltwirtjchaftlichen Lebens bildet. 


Ich Halte zur Akzentuierung diefes Moments gerade die alt= 1 


überfommene Bezeichnung „Nationalökonomie“ wohl geeignet. 


Sie jcheint mir auch heute noch wiſſenſchaftlich durchaus be— 4 


vechtigt und präziſer als die ganz allgemein gehaltene Bezeich- 


nung „Wirtjchaftslehre” und die in der Allgemeinheit der ’ 
Bezeichnung nicht weit abweichende moderne Gtifette „Sozial 
öfonomie”. „Volkswirtſchaftslehre“ mag Dagegen immerhin, 4 
jofern man beim Gedanken an das „Volk“ des nationalen ° 
Untergrundes der Volksgemeinſchaft eingedent bleibt, als eine, i 


wenn auc etwas abgeblaßte, Verdeutſchung von National— 
öfonomie anzuerkennen jein. 


8 21. Die theoretilhe oder allgemeine Hational= 
Ökonomie. | 


In die Einzelheiten des Inhalts der theoretiſch en 
Nationalökonomie einzugehen, erachte ich hier nicht als 3 
meine Aufgabe. Nur in aller Kürze geftatte ich) mir folgende 
Skizze. Eine Grundlegung, die zunächſt im allgemeinen | 
in die Wirtfchaftswelt einführt, ift heute ziemlich allgemein ” 








als Bedürfnis anerkannt, in der anknüpfend an eine allge— 
meine, von der Anwendung wiſſenſchaftlicher Sonderbegriffe 
der ökonomiſchen Forſchung abſehende Analyſe der Zuſtände 
und Erſcheinungen des Wirtſchaftslebens dieſes Leben als ein 
wichtiges Stück des geſamten geſellſchaftlichen Lebens in ge— 
meinverſtändlicher Weiſe geſchildert wird. Dabei wird zweck— 
mäßig zunächſt das allgemeine Weſen des Wirtſchaftslebens 
als der Inbegriff der Strebungen, die auf Sicherung der 
materiellen Lage gerichtet ſind, ſeine Zuſammenſetzung aus 
den aktiven Strebungen des Erwerbs und den paſſiven des 
Sparens dargelegt, mit ſchließlicher Formulierung des Prinzips 
der Wirtſchaftlichkeit und mit Vorführung von Typen und 
Stufen des Wirtſchaftslebens auf hiſtoriſcher und geographiſcher 
- Grundlage. Sodann werden behandelt die Träger der wirt— 
Ichaftlichen Strebungen, und die bet ihnen, phyfiichen wie nicht- 
phyſiſchen Perſonen, maßgebenden egoiſtiſchen und altruiſtiſchen 
Triebe und die Zuſammenfaſſung der einzelwirtſchaftlichen Ak— 
tionen in den Gebilden der Volks- und Weltwirtſchaft mit be— 
ſonderer Klarlegung der organiſchen Geſtaltung des Wirt— 
ſchaftslebens einer nationalen Volksgemeinſchaft. Weiter iſt 
die allgemeine Bedeutung von „Natur“ und „Menſch“, d. h. 
der Bevölkerung, als allgemeine Grundlage der Srmöglichung 
des MWirtjchaftsleben3 darzulegen und hinzuweiſen auf Die 
Wechjelmirkungen von Wirtſchaft einerfeit3 und Recht und fitt- 
licher Pflicht andererſeits, ſowie auf den Unterfchied von Technik 
und Wirtfchaft und die bedeutfamen Wechjelbeziehungen beider. 
Dabei wird auch der Inbegriff von Erwägungen Berückich- 
tigung finden dürfen, die neuzeitlich unter der zufammenfaffenden 
Bezeichnung „Wirtſchaftsphiloſophie“ fich geltend machen. 
Indeſſen wird man gut tum, Dabei den Rahmen einer 
einleitenden Grundlegung nicht zu überfchreiten und die all- 
gemein ſoziologiſchen Erörterungen in einem angemejjenen 
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Berhältnis zu dem Grundthema der wirtſchaftswiſſenſchaftlichen 
Betrachtung anzuitellen. 

An die Grundlegung reiht ſich m. &. zweckmäßig eine 
Darlegung der wiſſenſchaftlichen Erfaſſung des Wirt- 
ſchaftslebens in ihrer Gejamtheit, wie ich fie beiſpielsweiſe 
oben in den Ausführungen im $ 20 verſucht habe, mit Einzelaus— 
führungen über die Methoden der Wirtſchaftswiſſenſchaften. 
(Abſtrakte Betrachtung, theoretifcher Aufbau im extremer 
Form auf den Sypothejen Über den zu diefem Zweck deitillierten 
homo oeconomieus, mit der bejonderen Abart der „mathe— 
matischen” Methode !) — konkrete Betrachtung mit befonderer 
Nutzbarmachung hiſtoriſchen, jtatiftifchen oder geogra- 
phiſchen Materials zur Erkenntnis allgemeiner Typen der 
wirtſchaftlichen Entwicklung und Geftaltung. — Die wahre 
Wiſſenſchaft braucht von allem etwas, induktiv Gefundenes 
vor allem, aber deduktive Geiftesarbeit zur zufammenfafjenden 
Erkenntnis des deduftin Geflärten auch!) Die Darlegung der 
geichichtlichen Entwicklung der nationalökonomiſchen Wiſſenſchaft 
findet beſſer als Anhang zur theoretiſchen Nationalökonomie, 
als an dieſer Stelle ihren Platz. 

Dann erſt wird man in die Detailerörterung einiger 
hauptſächlicher Elementar- oder Grundbegriffe, nament- 
Ich von Bedürfnis, Gut, Wert eintreten, Dabei betonend, 
daß die moderne Nationalökonomie, indem fie den Begriff 
des „Bedürfniſſes“ an die Spiße jtellt, mit Recht den Aus— 
gang ihrer Betrachtung nicht vom fachlichen „Gut“, fondern 
vom perfönlichen „Menſchen“ nimmt und damit die ältere 





1) Auf die Bejonderheiten der „mathematiihen Nationalökonomie“ 
und ihrer Literatur einzugehen, verfage ich mir; zur Orientierung ift jehr 
brauchbar der Aufias von Johann Schumpeter: Über die mathe- 
matifche Methode der theoretifchen Ökonomie (Zeitfchrift für Volkswirtſchaft, 
Sozialpolitif und Verwaltung. XV. Bd. 1. Heft. Wien und Leipzig 1906). 


Auffaffung, die Nationalökonomie fei nur eine Srößenlehre 
der Güter, ablehnt. Der Unterfchied zwifchen Gut und bloßem 
Anſpruch und Erwartung auf folches tt zu klären, und dem— 
gemäß der Begriff des Vermögens, der zugleich Funktionieren 
der Rechtsordnung vorausfegt, ſowie der Begriff Ertrag und 
Sinfommen abzugrenzen. Eingehend ift inSbefondere die 
Wertlehre unter Berücfichtigung der dogmen gefchichtlichen Ent- 
wicklung mit Ausblid auch auf die Extreme in Geftalt der 
Lehre vom Grenznutzen und in der fozialiftifchen Zurücführung 
de3 geſamten Wertbegriff3 auf Arbeit zu behandeln. 

In der Lehre von der Broduftion handelt es fich nach 
näherer Darlegung des Unterfchieds technifcher und wirtſchaft— 
licher Produktion darum, zuerit die allgemeinen Bedin- 
gungen der Produktion (Menſch und Natur mit Einfluß 
der allgemeinen jozialen Bedingungen, 3. B. Nechtsficherung 
und Bflihtempfinden) darzulegen, welche die allgemeinen 
rechnerisch im einzelnen Broduft nicht nachmweisbaren Vor aus— 
ſetzungen gejellihaftlicden Wirtjchaftslebens überhaupt und 
damit auch der Produktion find. Danach find die befonderen 
— im einzelnen Broduft konkret vertretenen und rechneriich . 
nachmweisbaren — drei Faktoren oder Glemente der 
Produktion (die beiden äußeren Produftionsmittel: Land 
als Naturgabe, Kapital als Menjchenwert und außerdem 
Arbeit) im einzelnen zu durchleuchten; insbeſondere tjt die Ver— 
Ichiedenartigkeit ihrer Beteiligung am Produftionsprozeß dar— 
zutun und fodann abjehließend die Zufammenfaffung der Pro— 
duktion in der Unternehmung und die Dabei jich ergebenden 
Geftaltungen und Entwicklungen darzulegen. Neben der hijto- 
riſchen Forſchung leiftet dabei für die Erkenntnis ſowohl der 
Bedeutung der einzelnen Faktoren der Produktion — im all- 
gemeinen und nach den Befonderheiten der gegebenen wirt— 
ſchaftlichen Verfaſſung — als auch, der Entwiclungsgeitaltungen 
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fpeziell bei der Produftionsinitiative, die in der Unternehmung 
gegeben ift, namentlich auch die wirtſchaftsſtatiſtiſche Forſchung 
weſentliche Dienſte. | 
Die Lehre vom Berfehr oder Umlauf in feiner Ge— 
famtheit, al3 Beftandteil der theoretiichen Nationalökonomie, 
ſcharf von dem entjprechenden Inhalt der praktiſchen National- 
dfonomie abzugrenzen, ift nicht ohne Schmierigfeiten. Die 
allerwichtigiten Verfehrseinrichtungen im meitejten Sinn des 
Wortes, 3. B. das Geld, find ohne maßgebende Intervention 
des Staate8 in wirtfchaftlich befriedigender Weife gar nicht 
möglich ; auch bei dem Verkehrsweſen dem Transport: und Kom- 
munikationsweſen) in engerem Sinn ift StaatSintervention und 
zwar nach gejchichtlicher Entwiclung in jteigendem Maße mit 
der Natur bochentwicelter Verfehrseinrichtungen verbunden. 
Hier laufen aljo zahlreiche VBerbindungsfäden zmwijchen der 
theoretifchen und praktiſchen Nationalökonomie. In die Eingel- 
beiten der VBerfehrseinrichtungen und der an dieje anknüpfenden 
Vorgänge kann in der theoretifchen Nationalökonomie nicht 
eingegangen werden. Dieſe Einzelheiten, namentlich die Fülle 
techniſchen Spezialmijjeng, das ſich Damit verbindet, gehören 
teil3 in die praftiiche Ntationalöfonomie, teils begründen fie 
ein wirtichaftlich-technifches Mifchgebiet wiſſenſchaftlicher Arbeit, 
die mir auf die DVerjelbjtändigung einer bejondern „Ver— 
kehrslehre“ mit einigen wirtjchaftlichen Unterlagen und jehr 
viel techniihem Detail abauzielen jcheint, wie ſolche in den 
neuzeitlichen Schriften und Vorlefungen über „Geld, Kredit, 
Handel, Verkehrsweſen (im engern Sinn)“ Gejtaltung zu ge: 
winnen beginnt. Die theoretifche Nationalökonomie hat in 
dem Abjchnitt über den Verkehr vor allem die Lehre vom 
Markt und vom Preis zu entwickeln, unter eingehender Dar: 
legung der für die PVreisbildung maßgebenden Erjeheinungen 
und der dabei beobachteten Negelmäßigfeiten und Gejegmäßig- 


SE ZGU N: 


feiten und unter forgfamer Auseinanderhaltung der dabei 
wirtenden rein imdividualmirtichaftlichen Preisbeitimmungs- 
gründe und der erheblichen tatjächlichen Friktionen, die fich 
bei der Einflußnahme diefer Gründe im tatfächlichen wirt— 
ſchaftlichen Getriebe, insbeſondere ſtark gerade in der neueften 
Zeit ergeben (4. B. Einfluß der Kartellierung). Grundlegende 
Grörterungen müſſen meiter über die Drganifation des Ver— 
tehrs, ſowie insbefondere über Geld und Kredit gegeben 
werden. 


An die Darlegung der Produktion und des Verkehrs der 
Güter reiht fich die wiſſenſchaftliche Unterfuhung der Schickfale 
der PBroduftionserfolge in ihrer Verteilung auf die Geſamtheit 
ver daran Beteiligten als Lehre von der Verteilung. Die 
Lehre vom Einkommen fteht im Mittelpunfte diefer Unter: 
ſuchungen, fie zerfällt weiter in die befondere Unterfuchung des 
Unternehmereinfommens, des Beſitzeinkommens (au8 Boden 
und Kapital) und des Arbeitseinfommens ſowie des Verhält— 
niljes der Einfommensarten zueinander. Auch das allgemeine 
Problem der Einfommensficherung, insbejondere auch durch 
Berfiherung, wird zweckmäßig hier erörtert, während im 
übrigen die volle Gejamtheit der hier einschlägigen technischen, 
wirtfchaftlichen und fozialpolitiihden Fragen mehr und mehr 
den Gegenftand einer abgegrenzten Dilziplin, der Verſiche— 
rungswiſſenſchaft, bildet, deren einzelne Teile auch für 
die praktiſche Nationalöfonomie und die Spziallehre (jiehe 
unten $ 27) bedeutjam find. 

Bmeifelhaft ift mir, ob die — tatfächlich auch ziemlich 
verfümmerte — Lehre vom Verbrauch fchlieglich noch eine 
maßgebende Stellung im Syſtem der theoretifchen National: 
dfonomie bei prinzipieller Auffafjung einnehmen fann. Denkt 
man fic) nämlich die oben bereit erwähnte und unten noch 
näher zu bejprechende Haushaltslehre zu einer allgemeinen 
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sujammenfaffenden Ausbildung gelangt, jo müßte fie zweifellos 
ein gutes Stück der Betrachtungen über die Konfumtion in fich 
aufnehmen. AS Notbehelf aber erjcheint bei der damaligen 
Sachlage, insbejondere im Hinblid auf die bedeutſame wirt— 
ichaftliche Kontrole des gejamten Verbrauchs und Die in 
letzterem Tiegende maßgebende Förderung der Produktion der 
Abschnitt „Verbrauch“ als Schlußabſchnitt der theoretijchen 
Nationalökonomie — vorbehaltlich des oben erwähnten An- 
hangs über die geſchichtliche Entmwidlung dernational 
dfonomifhen Wiſſenſchaft — immerhin gerechtfertigt 


Riteratur Bei den Literaturangaben für die einzelnen Gruppen 
der Wirtfchaftswiffenschaften bejchränfe ich mich auf die Heute für das 
Studium diejer Wiffenszmweige in erjter Linie in Betracht fommenden Haupt- 
werfe der deutfchen Literatur. 

Für die theoretifhe oder allgemeine Nationalöfonomie 
iſt unter den Behelfen des beginnenden afademifchen Studiums anzuführen 
zunächſt F. B. W. von Hermann, Staatswirtichaftliche Unterfuchungen 
2. Aufl. 1870 (Herausgegeben von Helferich nud Mayr), und zwar für 
einleitende Leſung der erſte Abjchnitt: „Srundlegung“, jodann: 8. Bücher 
Entitehung der Volkswirtſchaft. 7. Aufl. Tübingen 1909. — Eine wohl- 
ausgebaute „Grundlegung‘ bietet auch der unter diefem Titel erjchienen, 
I. Band des Lehrbuchs der Nationalöfonomie von Heinrich Peſch, 8.7. 
Freiburg 1905. Seitdem tft von dieſem Werf weiter erſchienen der II. Band: 
Allgemeine Bolfswirtichaftslehre, Freiburg 1909. — Zum Überblid iiber 
das gejamte Syitem der allgemeinen Nationalöfonomie ift m. E. am ge— 
eignetften: E. von Phlippovich, Grumdriß der politifchen Öfonomie. 
I. Band: Allgemeine VBolfswirtichaftslehre, 8. Aufl. Tübingen und Leipzig 
1909. (Aus dem Handbuch des öffentl. Rechts: Einleitungsband.) — 
J. Conrads Grundriß zum Studium der politifchen Ofonomie, I. Teil: 
Nationalöfonomie, hat jich gegenüber der uriprünglich ungureichenden Ge— 
ftaltung mehr und mehr zu einen beachtenswerten Studienbehelf ent- 
widelt. (6. Auflage. Sena 1907.) — Ähnliche Dienfte leiftet $. Lehr, 
Die Grundbegriffe der Nationalökonomie zur Einführung in das Studium 
der Staatswiſſenſchaften. 2. Aufl. von Mar v. Hedel. Leipzig 1901. 
(Lehr: und Handbuch der Staatswiffenihaften, begründet von Frankenſtein. 
fortgejegt von dv. Hedel, I. 1). Ein durchaus jelbftändiges — die in diejer 
Hinfiht in Betracht fommenden Anregungen und Gedanken des Verfaſſers 
überfichtlich darlegendes — Werk ift: J. Wolf, Nativnalöfonomie als erafte 
Wiſſenſchaft. Ein Grundriß Leipzig 1908. — Ein gedrängtes Lehrbuch ift 
auc Friedrich Kleinwächter, Lehrbuch der Nativnalöfonomie. 2. Aufl. 
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Leipzig 1909. Ganz jummarifch it: J. Lehrs politifche Ökonomie in 
gedrängter Faſſung (Bolfswirtichaftslehre und -Politik, Finanzwiſſenſchaft. 
Statiſtik () uſw.) 4. Aufl. beſ. von C. Neuburg. München 1905. 


Wer tiefer in die deutſche nationalökonomiſche Literatur eindringen 
will, iſt vor allem zu verweiſen auf Adolf Wagners „Grundlegung der 
politiſchen Okonomie“; J. Hauptabteilung des noch unvollendeten Lehr- und 
Handbuchs der politifchen Okonomie, in einzelnen jelbftändigen Abteilungen. 
Zeipzig. I. Teil: Grundlagen der Bolfswirtichaft. 2 Bände. 3. Aufl. 1903 
II. Teil; Volkswirtſchaft und Recht. 2. Aufl. 1894. — Die zweite Haupt» 
abteilung bildet die „Theoretiſche Sozialökonomik“, deren I. Teil Einleitung, 
Allgemeiner Teil, Buch J, und zwar bearbeitet von 9. Diegel im Sahre 
1895 erjchienen ift (an Bedeutung gegen die Wagnerfhe „Grundlegung” 
erheblich zuriüchtchend.) Neuerlich Hat nunmehr U. Wagner felbft eine 
„Theoretiſche Sozialökonomik“ als Grundriß herausgegeben (I. Abteilung Leip- 
zig 1907), dertatjächlich ein reichgegliedertes Syiten der allgemeinen National- 
öfonomie tft. Der Titel des erjten Bandes (Abteilung) iſt: „Iheoretifche 
Eozialöfonomif oder allgemeine und theoretiſche Volkswirſchaftslehre, 
Grundriß in prinzipieller Behandlungsweife, falt völlig neu ausge— 
arbeitete und ftarf erweiterte Ausgabe der A. Auflage des afademischen 
Vorleſungsgrundriſſes“. Die erjte Abteilung enthält: Einleitung (Syftem 
und Literatur) — Grundlegung (ein Abriß) — Ausführung der Lehre von 
Produkten, Umlauf (Preis) und Verteilung (Einfommenlehre). Die zweite 
Abteilung des Grundriſſes („tunlichjt” in prinzipieller Behandlung) (Leipzig 
1909) enthält in 2 Bänden: Das Verkehrsweſen im weiteren Sinne, d. 9. 
Kommunifationd- und Transportwejen und in bejonders eingehender Be— 
handlung Geld und Geldmwejen. Zutreffend bemerkt Wagner, die Scheidung 
zwijchen ‚‚allgemeiner und theoretiſcher“ einerjeitS und „jpezieller und 
praktiſcher“ Bolfswirtichaftslehre andererjeitS jei namentlih in der Lehre 
vom Verkehrsweſen nicht jo ſcharf vorzunehmen, al$ bei den in der eriten 
Abhandlung behandelten Lehren. — Bon den älteren ehedem zum Studium 
in hervorragendem Maße benüsten Lehrbüchern der allgemeinen National- 
öfonomie ift jenes von Rau neuerlich nicht weiterbearbeitet und verlegt 
worden. In zahlreichen Auflagen, und zwar auc in Neubearbeitung nad) 
des Verfaſſers Tod ift dagegen erjchtenen: Wilhelm Roſcher, Grund— 
Yagen der Nationalöfonomie, ein Hand» und Lehrbuch für Geſchäftsmänner 
und Studierende; 24. vermehrte und verbejlerte Auflage, bearbeitet bon 
Robert Pöhlmann (Syftem der Bol3wirtjchaft, I. Band). Stuttgart 
und Berlin 1906. — Guſtav Cohn, (ESyſtem der Nationalöfonomie. Ein 
Rejebuc für Studierende. I. Band; Grundlegung. Stuttgart 1885. — 
Ein weiteres NRüftzeug des tiefer in das Studium der allgemeinen National— 
ökonomie Eindringenden ift Band I des Sammelwerks; Handbuch der 
politischen Ofonomie, Hrsg. von v. Schönberg, enthaltend Volkswirtſchafts— 
Yehre. I. Band, 4. Aufl. Tübingen 18%. (v. Schönberg, Die Volks— 
wirtihaft; v. Scheel, Die politiihe Dfonomie als Wiſſenſchaft; 
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v. Scheel, Sozialismus uud Kommunismus; Fr. 3. Neumann, Wirt: 
ichaftliche Grundbegriffe; Kleinwäcdter, Die volfSmirtjchaftliche Produktion 
im allgemeinen; Fr. $. Neumann, Die Geflaltung des PBreijes; v. Jolly, 
Map und Gewidt; E. Naſſe (W. Lexis), Das Geld- und Münzweſen; 
A. Wagner, Der Kredit und das Bankweſen; E. Sar, Transport» und 
Rommunifationsmwejen; TH. Mithoff (©. dv. Schönberg), Die volks— 
wirtfchaftliche Verteilung; W. Lexis, Die volfewirtichaftliche Konfumtion; 
vd. Rümelin (vb. Scheel), Die Bevölferungsliehre, legtere wohl zu Unrecht 
der allg. Bolfswirtichaftslehre einverleibt! — 

Erheblich über das Gebiet des zweifellos Volkswirtſchaftlichen und 
weiterhin auch jtarf auf das Gebiet der praftiichen Nationalöfonomie hinaus— 
greift: Guſtav Schmoller, Grundriß der allgemeinen Volkswirtſchafts— 
Iehre. I. größerer (?) Teil (Begriff. Pſychologiſche und jittliche Grundlage. 
Kiteratur und Methode. Land, Leute und Technit. Die gejellichaftliche 
Berfaffung der Volkswirtſchaft). 1.—3. Aufl. Leipzig 1900; II. Teil 
(Verkehr, Handel und Geldweſen. Wert und Preis. Kapital und Arbeit. 
Einfommen, Kriſen, Klaſſenkämpfe, Handelspolitif, Hiftoriiche Geſamt— 
entwidlung). 1.—6. Aufl. Leipzig 1904. 

Einige beachtenswerte Monographien über die Entwicklung und den 
heutigen Stand der Forfchung bei einzelnen Gebieten der Allgemeinen 
Nationalökonomie find enthalten im I. Teile der Feitichrift zu G. Schmollers 
Geburtötag „Die Entwidlung der deutſchen Bolfswirtichaftslehre im 
19. Sahrımdert“, Leipz. 1908, insbejondere von: W. Lexis, Syjtematifierung, 
Richtungen und Methoden der Volkswirtſchaftslehre; K. Diehl, Die Ent- 
wicklung der Wert- und Preistheorien im 19. Jahrh.; 2. dv. Wieje, Die 
Lehre von der Produktion und der Produktivität; U. Spiethoff, Die Lehre 
vom Kapital; Th. v. Inama-Sternegg, Theorie des Grundbefiges und 
der Grundrente in der deutjchen Literatur des 19. Sahrhunderts, ©. P. 
Altmann, Zur deutjchen Geldlehre des 19. Jahrhunderts; 9. Schumacher, 
Geſchichte der deutſchen Bankliteratur im 19. Jahrhundert; R. Wilbrandt, 
Die Lehre von der Verteilung des Produftionsertrages; Chr. Edert, 
Unternehmereinfommen; R. Wuttfe, Die Lehre vom Zins (und Leihe 
fapital); 2. Bernhard, Der Arbeitslohn; U. Wirminghaus, Die Lehre 
von der Konfumtion und ihrem Berhältnis zur Produktion; ferner im 
Di. Zeil: B. Moldenhauer, Das private Verſicherungsweſen (ebenda- 
ſelbſt die zunächſt in das Gebiet der Sozialpolitik einjchlagende Arbeit von 
Fr. Zahn, Die wiſſenſchaftlichen Anfichten über das joziale Verficherungs- 
mejen.) 

Unter die heute an erfter Stelle zu berückfichtigenden Leiftungen der 
deutjchen Nationalökonomie zählt das lange verfannte last not least zu er— 
wähnende Werk: Friedrich Lift, Das Nationale Syften der politischen 
Dfonomie. (7. Aufl. mit einer Hiftorifchen und fritifchen Einleitung von 
K. Th. Eheberg. Stuttgart 1883.) 

(Zur Kenntnisnahme der fcharfen Formulierung der national- 


ökonomiſch-theoretiſchen Anſchauungen der modernen öſterreichiſchen Schule, 
die in milder Ausgabe im Syſtem von Philoppovich zur Geltung 
kommen, empfiehlt ſich insbeſondere das Studium der beiden Werke 
von Carl Menger: Grundſätze der Volkswirtſchaftslehre. J. Wien 1871 
und Methode der Sozialwiſſenſchaften und der politiſchen Hkonomie. 
Leipzig 1883.) 

Geſchichte der Nationalökonomie. Aug. Oncken, Geſchichte 
der Nationalökonomie in 2 Zeilen. I. Teil: Die Zeit vor Adam 
Smith. Leipzig 1902 (Sranfenfteinfche Sammlung I2). Ältere Werke: 
W. Roſcher, Geſchichte der Nationalöfonomie in Deutichland (Gejchichte 
der Wijjenichaften in Deutijchland. 14. Band). München 1874. — Julius 
Kautz, Die gejchichtlihe Entwicklung der Nationalöfonomif und ihrer 
Literatur. Wien 1860. (I. Teil von „Theorie und Gejchichte der 
Kationalöfonomit, Propyläen zum volfs- und ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Studium“) — Eijenhart, Gejchichte der Nationalöfonomit (unveränd. 
Abdruck der 2. Aufl. 1891). Jena 1901. — Walder, Gefchichte der 
Nationalöfonomie und des Sozialismus. 5. Aufl. Leipzig 1902. — 
Ingram, Gefchichte der Volkswirtſchaftslehre, autorifierte Überjegung 
vd. Roſchlau. 2. Aufl. Tübingen 1905. — Die neuejte Gejchichte der 
Nationalökonomie, eine erjte Einführung, von U. Damafchfe. Jena 1910. 
4. Aufl., iſt eine einjeitig vom demiſozialiſtiſch-bodenreformeriſchen Stand- 
punft unternommene Darlegung gefchichtlicher Entwicklung „volkswirtſchaft— 
licher Theorien und Bewegungen“, die nicht als „Einführung“ zu behandeln, 
fondern Vorgejchritteneren — diejen mit Nuten — zu empfehlen ijt; Die 
neuere und neueſte deutjche nationalöfonomijche Lehrentwicklung iſt übrigens 
ganz unzulänglich dargeſtellt. R. de Waha, Die Nativnalöfonomie in 
Sranfreih. Stuttgart 1910. 


Für die neuzeitliche nationalöfonomijche Literatur find ſchließlich ſehr 
bedeutſam die ausfchliegend oder doch in erheblichem Maße derjelben ge- 
widmeten Wörterbücher und Zeitſchriften. 

Wörterbükher In eriter Linie: Handwörterbuch der Staats— 
wiljenichaften, herausgegeben von Conrad, Eliter, Lexis und Loening. 
2. Aufl. in 7 Bänden. Jena 1899—1901; dritte Auflage im Erjcheinen. — 
Knappe Darftellung in Wörterbuch der Volkswirtſchaft von Elfter. 2. Aufl. 
(Gena 1906.) 

Zeitſchriften. Jahrbücher für Nationalöfonomie und Statiſtik, 
herausgegeben von Conrad, Loening, Leris. Jena. — Zeitſchrift für Die 
gejamte Staatswifjenjchaft, herausgegeben von Bücher. Tübingen. — Zeit— 
ichrift für Soztalmwijjenichaft, begründet und herausgegeben von %. Wolf; 
feit 1910 herausg. von 2. Bohle, Leipzig. — Jahrbuch für Geſetzgebung, 
Berwaltung und Volkswirtſchaft im Deutjchen Reich, herausgegeben von 
Schmoller. Leipzig. — Bierteljahrsichrift für Sozial- und Wirtſchaftsgeſchichte, 
herausg. von St. Bauer, dv. Below, Hartmann u. Kajer. — Thünenardjiv, 
herausgegeben von Ehrenberg. — (Öfterreichtiche) Zeitfchrift für Volkswirt— 
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ſchaft, Soztalpolitif und Verwaltung, herausgegeben von €. v. Böhm- 
Bawerk u. a. Wien und Leipzig. — Archiv für Rechts- und Wirtichafts- 
philofophie, herausgegeben von J. Kohler und Fr. Berolzheimer. Berlin 
und Leipzig. — Blätter für vergleichende Nechtswiffenfchaft und Volks— 
wirtſchaftslehre herausg. v. 3. Meyer, Berlin. | 


$ 22. Die praktijche oder ſpezielle National— 
Ökonomie. 


Das Schwergewicht der praftiihen Nationalöko— 
nomie fällt auf die Klarlegung der wirtſchaftlichen Beſonder— 
beiten bei den einzelnen Hauptgruppen der beruflich gegliederten 
Volkswirtſchaft und auf die Unterjuchung der in diefer Hinficht 
fich ergebenden und als angemejjen oder unangemejjen zu er— 
achtenden ftaatlichen Intervention mittel der einzelnen Maß— 
nahmen der Wirtfchaftspolitit. Dieſen inzelunterfuchungen 
aber follte — mwenigjten nach der Auffaffung, die ich in meinem 
Grundriß der praftifhen Nationalöfonomie vertrete — ein 
allgemeiner Teil vorausgehen, in welchem zunächſt die all 
gemeinen Grundftrömungen der ftaatlichen Politik Hinfichtlich 
des ſpeziellen Eingreifens der Staatsgewalt in das Wirtjchafts- 
leben unterfucht werden. Daran reiht ſich zweckmäßig eine 
Betrachtung der Art der Verwirklichung dieſes Eingreifen 
Wirtihaftsreht — Wirtfchaftspflege). Ben Hauptinhalt 
des allgemeinen Teils der Nationalölonomie aber macht 
eine Unterfuchung der Wirtfehaftspolitit in bezug auf die 
Produktion im allgemeinen aus. Dabei ift nach einer Dar- 


legung der berechtigten Sonderftellung der nationalen Produk 


tion die allgemeine — nicht auf eine einzelne Berufsgruppe 
eingeſchränkte — Gejtaltung der Wirtfchaftspolitit in bezug 
auf die drei Produktionsfaktoren: Boden, Arbeit und Kapital, 
und in bezug auf die Unternehmung zu unterfuchen. 

Der befondere Teil der praktiichen Nationalökonomie 


— * 
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bejteht überwiegend aus der praftifchen Nationalökonomie der 
Hauptgruppen des Erwſerbslebens, inSbejondere: Berg- 
bau, Fiicherei und Jagd, Forſtwirtſchaft, Landwirtfchaft, Ge- 
mwerbe, Handel, VBerfehr. Dabei zerfällt durchweg die zu be- 
mwältigende wijjenfchaftliche Arbeit in zwei wohl auseinander 
zu haltende Teile. Zunächit iſt jeweils geboten eine eingehende 
Spezialanalyfe der betreffenden wirtjchaftlichen Erwerbsgruppe, 
inSbefondere der Lagerung der einzelnen Produktionsfaktoren 
und der Unternehmungsgeitaltung unter Heranziehung allge- 
meiner Ergebniſſe ſowohl der wirtichaftsgefchichtlichen Forſchung 
al3 der wirtſchaftsſtatiſtiſchen Feititellungen. Weiter ift fodann 
mit entiprechendem Ausblick auf die verjchtedenen typifchen Ge— 
ftaltungen von Gejeggebung und Verwaltung Die bejondere, 
für Die betreffende Srwerbsgruppe bedeutungsvolle Wirtſchafts— 
politit darzulegen mit Unterjcheidung des Dabei im einzelnen 
fich ergebenden bejonderen Wirtichaftsrecht3 und Der be— 
jonderen Wirtſchafts pflege, 3. B. Agrarrecht — Agrarpflege; 
Gemwerbereht — Gemerbepflege ujm. Unzutreffend ift es — 
wenn auch vielfach gebräuchlich — wegen der allerdings be- 
veutfamen Berücjichtigung der jtaatlichen (in gewiſſem Maße 
auch der fommunalen) Wirtſchaftspolitik die vielfach weit größere, 
nämlich auf die. Spezialitäten der von Staat3intervention zunächit 
ganz unabhängigen Somdergeitaltung der volkswirtſchaftlichen 
Verhältniffe gerichtete Forſchungsarbeit Durch die zu eng ge— 
griffene Benennung „Volkswirtſchaftspolitik“ ftatt der zu— 
‚treffenden Bezeichnung praktische oder jpezielle Nationalökonomie 
tatfächlich und unverdient in den Hintergrund treten zu laſſen. In 
engerem Rahmen bewegen jich die teilmeije eine3 vollitändigen 
ſyſtematiſchen Ausbaues noch entbehrenden Unterfuchungen aus 
dem Gebiet der praftifchen Ntationalöfonomie der Güter- 
verteilung und des Güterverbrauchs. Bei den auf die 
Grmittlung der wirtſchaftlichen Beionderheiten der Güterver- 
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teilung und der einſchlägigen ſtaatlichen Politik gerichteten 
Forſchungen tritt nach der Natur der Sache der Faktor Menſch 
gegenüber dem Faktor Gut ausgeſprochen in den Vordergrund. 
Dies gilt nicht bloß vom Armenweſen ſondern namentlich 
auch vom Verſicherungsweſen, im beſonderen dem ſo zi— 
alen Verſicherungsweſen; des letzteren primärer Standort 
iſt in der Sozialpolitik, nicht in der praktiſchen Nationalökono— 
mie, während die grundlegenden Betrachtungen über das Ver— 
ſicherungsweſen und deſſen urſprüngliche außerſoziale Entwick— 
lung (Privatverſicherungsweſen) der theoretiſchen National— 
ökonomie, die bezüglichen allgemeinen Staatsmaßnahmen auch der 
Erörterung in der praktiſchen Nationalökonomie unterzogen 
werden können, ſofern man nicht wegen des eminent ſozialen 
Charakters der geſamten Verſicherung vorzieht, die ganze Materie 
der Soziallehre und insbeſondere der Sozialpolitik zu über— 
weiſen. Hienach ergeben ſich für dieſen Teil der praktiſchen 
Nationalökonomie mannigfaltige Verbindungsfäden zu der neu— 
zeitlich verſelbſtändigten, unten noch zu erwähnenden Sonder: 
diſziplin der Soziallehre im engeren Sinn. 


Die Behandlung des Stoffs der praktiſchen Nationalöko- 
nomie fann erfolgen entweder überwiegend dogmatifch- ver- 
gleichend, indem aus der Grfahrung verjchiedener Zeiten und 
Länder das Typiſche der in Frage jtehenden Zujtände und 
Erſcheinungen ermittelt und Üüberjichtlich zuſammengefaßt wird, 
oder mehr hiſtoriſch, wenn der Entwicklungsgang einer 
Gruppe volkswirtſchaftlicher Zuſtände und Grfjcheinungen 
in jenem fonfreten gejchichtlichen Verlauf für eine oder 
mehrere gegebene Volkswirtſchaften im Bufammenhang dar= 
gelegt wird. 


Literatur. Ein älteres knappes und doc, erjchöpfendes Lehrbuch 
der gejamten praftiichen Nativnalöfonomie war: K. H. Rau, Grundfäße 
der Bolf3wirtichaftspolitif, mit anhaltender Rückſicht auf bejtehende 
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Staatseinrihtungen.. 5. Aufl. 1862. 1863. Nunmehr liegt ein folches 
zujammenfafjendes — nahezu vollftändiges und dem neueften Stand der 
Forſchung entjprechendes — Werk vor im 2. Band von E. v. Phillip— 
povich, Grumdriß der politifchen Ofonomie, der den Titel „Volkswirt: 
Ihaftspolitif* führt, und deſſen erfter Teil in 3. Aufl. Tübingen 1905 
(als 4. Abteilung des Einleitungsbandes zum Handbuch des öffentl. Rechts) 
und defjen zweiter Teil in 1.—3. Auflage 1907 erjchienen ift. Nur Berg- 
bau und Forjtwirtichaft, auc Jagd und Fijcherei jind vernachläffigt; die 
Behandlung des Handels nicht genügend zuſammenfaſſend. Die „Ein- 
fommenspolitif” ijt etwas ftark in „Sozialpolitif” überfchlagend. Jeden— 
fall8 aber ift daS Werk zu Studienzwecden zurzeit am empfehlenswerteften). 
— Urjprüngli nicht erſchöpfend und die einzelnen Teile ungleichmäßig 
behandelnd, im Lauf der Zeit aber in immer erweiterten Auflagen für den 
Anfänger im akademiſchen Studium immer brauchbarer geworden iſt: 
J. Conrad, Grundriß zum Studium der politifchen Ofonomie. II. Teil. 
Bollswirtichaftspolitif, 5. Aufl. Jena 1908 in den allerdings aud 
manches Stück der Soztalpolitif mitaufgenommen it. — Für den nad) 
meiner Auffafjung ſehr bedeutfamen, im allgemeinen aber vernadläfjigten 
allgemeinen Teil der praftifchen Nationalöfonomie darf ich verweiſen auf 
meinen: Grundriß zu Borlejungen über praftiihe Nationalöfonomie, 
I. Zeil. Einleitung und Allgemeiner Teil. Tübingen 1900. 

Wer tiefer in das Gebiet der praftiihen Nationalökonomie ein- 
dringen will, findet zunächit eine Sammlung eingehender monographiicher 
Arbeiten in v. Schönberg, Handbuch der polit. Okonomie. Volkswirt— 
fchaftslehre. II. Band, 4. Aufl. Tübingen, und zwar im I. Halbband 
(1896) TH. dv. d. Goltz, Landwirtichaft, I. Teil; U. Meigen, Landwirt: 
ichaft, II. Teil, Agrarpolitif im engeren Sinne; 3. Conrad, Weitere Auf- 
gaben des Staats (insbeſ. Preishildung und Ugrarzölle); 3. A. R. v. 
Helferich, (F. Öraner), Die Horftwirtfchaft; T. Lorey und 2. dv. Jolly. 
Sagd; U. Buchenberger, Filcherei; 8. Schenfel, Bergbau; ©. v. 
Schönberg, Gewerbe, I. Teil; — und im II. Halbband (1898): ©. v. 
Schönberg, Gewerbe, II. Teil, Die gewerbliche Arbeiterfrage; J. Kohler, 
Gewerbe, III. Teil, Der Schuß der gewerblichen Urheberrechte, insbeſondere 
der Batent-, Mufter- und Markenſchutz; W. Leris, Handel; Ad. Wagner, 
Berficherungsmweien; ©. v. Schönberg, Werjönlihe Dienftleiftungen; 
3.9. Geffcken (EE. v. Bergmann, €. Hafje), Bevölkerungspolitik 
Auswanderung, Kolonijation. — 

Weiter find Hier anzuführen, aus der im vorigen $ erwähnten Feſt— 
Schrift für Schmoller zweiter Teil, Berlin 1908, folgende Monographien: 
K. Grünberg: Agrargejchichte (Die Hauptprobleme der deutſchen Agrar- 
gejchichte); derf.: Agrarpolitit; W. Wygodzinsky' Die volkswirtſchaftlichen 
Grundlagen der landwirtſchaftlichen Betriebslehre; P. Sander, Die ge— 
ſchichtliche Erforſchung der ſtadtwirtſchaftlichen Handwerksverfaſſung in 
Deutſchland; W. Troeltſch, Das neuzeitliche territoriale Gewerbeweſen 

v. Mayr, Begriff u. Gliederung d. Staatswiſſenſch. 3. Aufl. T 
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bis 1800; ©. Waentig, Die gewerbepolitiſchen Anſchauungen in Wiſſen— 
ſchaft und Geſetzgebung im 19. Jahrhundert; Fr. Eulenburg, Ideen 
und Probleme in der deutſchen Handelsgeſchichtsforſchung; K. Rathgen, 
Freihandel und Schutzzoll; R. Keibel, Anſichten über Freiheit und Be— 
ſchränkung des inneren Handelsverkehrs; K. Wiedenfeldt, Der volks— 
wirtſchaftliche Einfluß der modernen Verkehrsmittel und die deutſche Volks— 
wirtſchaftslehre des 19. Jahrhunderts; C. Ballod, Die wiſſenſchaftlichen 
Anſichten über Kolonialpolitik; E. v. Philppovich, Das Eindringen der 
ſozialpolitiſchen Ideen in die Literatur. 

Von namhaften Werkeu, insbeſondere Lehrbüchern, die einzelne 
Teile der praktiſchen Nationalökonomie zuſammenfaſſend behandeln, ſeien 
folgende aufgeführt: 

Bergbau. A. Arndt, Bergbau und Bergbaupolitik (Hand- u. 
Lehrbuch der Staatswiſſenſchaften, begründet von Frankenſtein, fortgeſ. 
von v. Heckel, 11. Bd. Leipzig 1894). 


Forſtwiſſenſchaft, Kagd und Fiſcherei. A. Shwappad, 


Forftpolitif, Jagd- und Filchereipolitif (Hand- und Lehrbuch der Staats 


wifjenjchaften ufw. 10. Bd. Leipzig 1894). — M. Endres, Handbuch 
der Forftpolitit mit bejonderer Berüdjichtigung der Geſetzgebung und 
Statiſtik. Berlin 1905. 

Landwirtſchaft. W. Roſcher, Kationalöfonomie des Ackerbaues 
und der verwandten Urproduftionen. 13. verm. Aufl., bearb. von 9. Dade. 
Stuttgart 1903. — B. Buhenberger, Agrarweien und Agrarpolitif. 
2 Bünde. Leipzig 1892 u. 1893. (U. Wagners Lehr- und Handbuch der 
polit. Öfonomie. II. Hauptabteilung, 2. Teil.) — X. Buchenberger, 
Grundzüge der deutſchen Agrarpolitif mit beſonderer Würdigung der 
kleinen und großen Mittel. Berlin 2. Aufl. 1899. — Th. Frhr.v.d. Goltz, 
Agrarwefen u. Agrarpolitif. 2. umgearb. u. durch ein Agrarprogramm verm. 
Aufl. Jena 1904. — 8. Brentano, Agrarpolitif. I. Teil: Theoretische 
Einleitung in die Agrarpolitif. Stuttgart 1897. 

Gewerbe. W. Roſcher, Nativnalöfonomif des Handels- und Ge- 
werbefleißes. 7. verm. Aufl., bearb. von M. Stieda. Stuttgart 1899. 

(Man val. auch unten die Literatur zu $ 27. Coziallehre im en- 
geren Sinn). 

Handel. R.van der Borgdit, Handel und Handelspolitif. (Hand- 
und Lehrbuch der Staatswiljenjchaften ufw.) 16. Bd. Leipzig 1900; 2. 
Aufl. 1907. 

Berfehr. R. van der Borght, Das VBerfehrsmejen. (Hand: und 
Lehrbuch der Staatswiſſenſchaften ufw. 7. BD.) Leipzig 1894. — ©. Cohn, 
Syſtem der Nationalöfonomie. II. Bd.: Nationalöfonomie des Handel3- 
und des Verkehrsweſens. Stuttgart 1898. — Derfelbe, Zur Gefchichte 
und Politif des Verkehrsweſens. Stuttgart 1900. 
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$ 25. Die allgemeine Haushaltslehre. 


Eine genügende DVerjelbjtändigung der allgemeinen 
Haushaltslehre zu einer bejonderen nationalöfonomijchen 
Disziplin iſt bis jet noch nicht bewirkt. Nur die Lehre vom 
öffentlichen Haushalt tt, wie gleich im einzelnen darzulegen 
fein wird, befriedigend ausgebaut. Zur Lehre vom Brivat- 
haushalt iſt mirtjchaftsgefchichtliche und beſonders mirt- 
ſchaftsſtatiſtiſche Forihung erſt bemüht, einzelne Bauiteine 
herbeizuſchaffen. Während der öffentliche Haushalt der Kultur— 
jtaaten, insbeſondere da, wo eine VolfSvertretung bei deſſen 
Feſtſtellung mitwirft, jeit lange der wiſſenſchaftlichen Er— 
forſchung vollftändig zugänglich tft, ericheint die Kenntnis der 
Geftaltung des PrivathaushaltS noch ganz lücenhaft. Grit 
in neuerer Beit hat die Wirtfchaftsftatiftit angefangen, hierher 
gehöriges, vereinzelte Material und damit den Anfang von 
Beiträgen zu einer fünftigen Haushaltslehre zu liefern. In 
einer allgemeinen theoretifchen Uberſchau wurde übrigens das 
Broblem der allgemeinen und der privaten Haushaltslehre 
ihon von der deutſchen Kameralwiſſenſchaft geitreift)). Bei 
dieſem atrophiichen Zuftand der Lehre vom Privathaushalt 
kann begreiflicherweiſe auch noch nicht von der auf den öffent— 
lichen wie auf den privaten Haushalt ſich erſtreckenden Dis— 
ziplin der allgemeinenHaushaltslehre die Rede fein, wenn 
auch nach der fortichreitenden emfigen Detailbemühung des 
Erkennens der mannigfaltigen Seiten des Privathaushalts 
(auch die Detailpreisitatijtif, die in der allerneueiten Zeit große 


1) Man vergl. z.B. E. Baumftarfs Kameraliftiiche Enzyflopädie. 
Heidelberg und Leipzig 1835. Die allgemeine Wirtjchaftslehre ift zerlegt 
in die „Erwerb3lehre* und die „Hauswirtſchaftslehre“; die 3 Haupt- 
ſtücke der legteren find: 1. Von der Beitellung der Hauswirtichaft. 2. Von 
der Erhaltung und Verwendung des mirtjchaftlichen Vermögens und Ein- 
fommens. 3. Bon der Bermehrung des Vermögens und Einkommens, 
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Förderung findet, gehört hierher) die Hoffnung begründet iſt, 
daß die Lehre vom Privathaushalt ausgebaut und da— 
mit auch der Boden für eine grundlegende allgemeine 
Haushaltslehre geſchaffen wird. Dabei wird man, an— 
knüpfend an einen geſunden Gedanken der kameraliſtiſchen Lehre 
den Haushalts einerſeit als Verbrauchshaushalt anderer— 
ſeits als Erwerbshaushalt zu analyſieren haben. Bei 
dem Verbrauchshaushalt liegt das Schwergewicht der Unter— 
ſuchung bei der Erforſchung der Verbrauchsgliederung und der 
wirtſchaftlichen Kontrolle des Verbrauchs, inbeſondere nach 
Maßgabe des gegebenen verfügbaren Einkommens. Bei dem 
Erwerbshaushalt iſt bedeutungsvoll die Ausgeſtaltung und das 
Maß der Glaſtizität dieſer Ausgeſtaltung auf Seite des wirt— 
ſchaftlichen Erwerbs und der dadurch bedingten Einkommens— 
verhältniſſe, insbeſondere gegenüber einem gegebenen oder er— 
ſtrebten Verbrauchsprogramme. Je intenſiveren Erfolg der Er— 
werbstrieb erzielt, um ſo ſichtbarer wird auch äußerlich die 
Trennung des ſpezifiſchen Erwerbs: vom Berbrauchshaushalt 
ſich gejtalten, troß des verbleibenden notwendigen Zuſam— 
menhangs beider Haußhaltserfheinungen. Die Wertaffu- 
mulierung durch erfolgreichen Erwerbshaushalt und der Wert- 
verluft durch mißlungene Erwerbserfolge bleibt von maß: 
gebender Rückwirkung auf die Geitaltung des Verbrauchshaus— 
halts. Aus diefer Individualiſierung der mirtjchaftswifjen- 
lichen Unterfuchungen für die einzelnen, inSbejondere die 
Privat-Haushaltungen — Verbrauchs: wie Erwerbshaushal— 
tungen — kann ſich die bejondere, der „Volkswirtſchaftslehre“ 
‚gegenüberzuftellende „Privatwirtfchaftslehre” entwiceln. Ob 
man dann beides zufammen „Wirtſchaftslehre“ fchlechthin 
nennen joll, mag dahin gejtellt bleibent), Der Mangel einer 
Bi 1) Ich möchte dazu auf eine Anregung des freifonjervativen Abge— 


ordneten Engelbrecht in der Sitzung Des preuß. Abgeordnetenhaufes vom 
29. April 1909 verweilen. 
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Dilziplin der allgemeinen Haushalt3lehre 1) macht fich m. ©. bei 
der nenzeitlichen nationalökonomiſchen Forschung jehr bemerkbar. 
ALS ein hier einjchlägiges Beijpiel möchte ich, unter Bezugnahme 
auf die hier zutreffende, bereits oben am Schluß des $ 19 ge— 
brachte Bemerkung, die jeglicher Würdigung des Geſamtweſens 
de3 Haushalts und feiner Slaftizität entbehrenden Unterjuchungen 
bezeichnen, welche in einfeitiger mechanijcher Weile mit dem 
Nachweis eine3 rechnungsmäßig ermittelten Kopfbetrags an 
indirekten Steuern die endgültige Belaftung der Berbraucher, 
in3bejondere aus dem Arbeiteritand, Durch ſolche Steuern er- 
mittelt zu haben glauben. Wäre die Lehre vom Haushalt fo 
entwicelt, wie jie jein jollte, jo würden jolche elementare 
Nechenerempel wiſſenſchaftlichen Kredit nicht weiter behalten 
fönnen, während ſie wohl allerdings in Agitationsflugblättern 
der Freihandelsleute nach) wie vor nicht fehlen würden 2). 


$ 24. Die Sinanzwiljenichaft. 
MWejentlich deutſcher Geiitesarbeit ijt es zu danken, daß 
der eine Zweig der Haußhaltslehre, nämlich die Lehre vom 
dffentlihen Haushalt oder die Finanzwiſſenſchaft 


1) ©elegentiich finden ſich einzelne Andeutungen in den Darlegungen 
der allgemeinen oder theoretiichen Nationalökonomie. Beachtenswert tft von 
den neueren Beiträgen Hierzu insbejondere Das, was J. Wolf im V. Ab— 
Ichnitt — Theorie des Haushalts (der Einfuommensverwendung) — jeiner 
Schrift: Nationalöfonomie als erafte Wiſſenſchaft, Ein Grundriß Leipzig 
1908, bringt. 

2) Sch darf Hierzu auch auf meine fnappe Berührung dieſer Frage 
- bei den Verhandlungen des Bereins für Sozialpolitik über die Wohnungs- 
frage und die Handelspolitif in München (Schriften des Vereind XCVII), 
Leipzig 1902, ©. 275, Bezug nehmen, desgl. auf meine Schriften: Zolltarif- 
entwurf und Wifjenichaft. München und Berlin 1901 und: Die Keichsfinanz- 
reform insbejondere vom ftaatsrechtlichen Geſichtspunkte. München und 
Berlin 1902, ©. 34, ferner auf mehrere Auffäge, die ich teils in der 
„Allgemeinen Zeitung“ teils im „Tag“ aus Anlaß der Reichsfinanzreform 
bon 1909 veröffentlicht habe und don denen zweit hier einschlägige Artikel 
im Tag oben am Schluffe des $ 19 angegeben jind. 
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fih zu einer mohlausgebauten wirtſchaftswiſſenſchaftlichen 
Disziplin entwicdelt hat. Sn der weiteſten Erſtreckung ihres 
Begriffs erfaßt fie den öffentlichen Haushalt jeglicher Art — 
ven Haushalt aller Gemeinweſen — alſo jomohl den der 
Staaten (mit Einfchluß der Staatenverbindungen) wie jenen 
der Gemeinden und fonjtigen Kommunalverbände und der be— 
fonderen öffentlich-vechtliden Zweckverbände. Tatjächlich macht 
die Lehre vom Staatshaushalt weitaus den Hauptinhalt der 
Finanzwiſſenſchaft aus, wenn auch nicht zu verfennen tft, daß 
gerade in der neueren Zeit mit der Verbejjerung der mwiljen- 
Ihaftliden Information über die tatjächliche Gejtaltung des 
GemeindehaushaltS auch Ddiejer eine tiefergreifende wijjenjchaft- 
lihe Behandlung erfahren hat. Bei der wiſſenſchaftlichen Er- 
faſſung des öffentlichen Haushalts erwachjen zwei Hauptgruppen 
von Aufgaben. Ginerjeit3 handelt es ſich um die Erkenntnis 
und Darlegung der Schaffung und Erhaltung grundlegender 
dauernder Normen des Haushalts, wie jolche inSbejondere in 
der Geitaltung der Finanzverfaſſung und der allgemeinen 
Vermögens- und Ginfommensausrüftung des öffentlichen Haus— 


balter3 gegeben find. Nach Maßgabe der neuzeitlichen Ent: _ 


wicklung fommt in letterer Beziehung namentlich die Aus— 
geitaltung der Steuergejebgebung in Betracht. Eine andere 
Aufgabe finanzwiſſenſchaftlicher Forſchung liegt in der Er— 
örterung der fortlaufenden fonfreten Berwirflichung der Haus— 
haltstätigfeit und der Dabei fich ergebenden Probleme. Weſen 
und Gliederung des öffentlihden Wirtſchaftsplans, die für die 
Einnahme- und Ausgeitaltung eines abgegrenzten Zeitraumes 
maßgebenden GefichtSpunfte, insbeſondere die Frage dauernder 
oder vorübergehender Binnahmeverftärkungen auf außerordent- 
lichem Wege, und endlich die gejamte formale Geftaltung der 
Haushaltsführung im Ausbau des Etats-, Rechnungs: und 
Kaſſenweſens fommen hier in Frage. 
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Die tatfächliche Ausgeftaltung des Syjtems der Finanz: 
wiſſenſchaft — wie es zuerjt durch deutſche Getitesarbeit 
zujtande gebracht wurde — iſt im allgemeinen die folgende. An 
grundlegende Grörterungen über die Gejamtaufgabe 
finanzwiljenjchaftlicher Forihung und die allmähliche Ver— 
jelbjtändigung derjelben im Kreiſe der Wirtſchaftswiſſenſchaften 
reiht jich die Lehre von den öffentlichen Ausgaben. Zu: 
nächit handelt es fich dabei um die allgemeine Gliederung 
des dffentlichen Bedarfs (Perſonal- und Nealbedarf; Be- 
Ihaffungsmodalitäten; abjoluter, relativer Bedarf — offener 
verjteckter Bedarf ujw). Danach fommt die Gliederung der 
Ausgaben nach den einzelnen Gruppen und Arten der Ber: 
waltungszwecke zur Grörterung. Es iſt unvermeidlich, daß dabei 
das Berwaltungspolitiiche und Verwaltungstechnifche gegenüber 
dem Finanzpolitifchen überwiegt, immerhin aber ergibt fich auch 
für Erwägungen der letzteren Art reichliche Gelegenheit. Der 
Umitand, daß ſolche Erwägungen neben den vermaltung3- 
technijchen und allgemein politifchen bei der Gejtaltung der 
öffentlichen Ausgaben eingreifen müfjen und daß auch abgejehen 
davon eine gründliche Orientierung über die Ausgabegeitaltung 
die Grundlage für das Studium der Sinnahmen bilden muß, 
rechtfertigt es, daß in einem vollitändigen Syitem der Finanz-⸗ 
mwiljenjchaft entgegen engeren Auffafjungen, wie fie namentlich 
die außerdeutſche Literatur zeigt, den öffentlichen Ausgaben 
nah Map, Art und Gliederung eingehende Berüdfichtigung 
zugewendet wird. 

Das ureigene Hauptfapitel der Finanzwiſſenſchaft bildet 
die Lehre von den öffentlihen Einnahmen. Hier jteht 
das Finanztechnifche und Finanzpolitiſche — zwar nicht bei 
allen Zweigen der Einnahmen gleichmäßig, im ganzen aber 
doch unbeftritten — in eriter Linie. Die Hier einjchlägigen 
Unterfuchungen bilden den Hauptinhalt finanzmifjenichaftlicher 
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Forſchung. Naturgemäß knüpft die Betrachtung an die 
Scheidung der ordentlichen und der außerordentlichen Einnahmen 
an. Die Lehre von den ordentlichen Einnahmen gliedert 
ſich in jene von den Erwerbseinkünften aus eigenem 
Beſitz oder Betrieb (ſowohl ſolche, Die auch privatwirtſchaftlich 
vertreten ſind — insbeſondere aus Bergwerken, Forſten, Feld— 
gütern, ſodann vereinzelten gewerblichen Betrieben, wie auch 
aus Handelsbetrieben, in letzterer Hinſicht insbeſondere aus pri— 
vilegiertem Bankbetrieb und aus Bank-Betrieb und -Beteiligung 
— als ſolche, bei denen ſtaatliche Bevorrechtigung beim Erwerb, 
gegebenenfalls ſogar mit Ausſchluß der Privatunternehmung 
vorliegt — Einnahmen aus Poſt-, Telegraphen-, Eiſenbahn— 
Dampfſchiffahrtsbetrieb, auch aus ſpeziell privilegiertem Bank— 
betrieb und dem durch die neuzeitliche Entwicklung in Deutſch— 
land nach einiger Zeit zunächſt rückläufiger dann ſtationärer 
Entwicklung in Deutſchland wiederum konſolidierten und in 
weiterer Ausbreitung begriffenen Lotteriebetrieb —), und in 
jene von den Abgaben (mit Eingreifen der öffentlich 
wirtichaftlichen Zwangsgewalt) in deren Hauptgliederung in 
Gebühren Ipnterefjenten-Beiträge und Steuern. ft das 
Kapitel von den öffentlichen Einnahmen überhaupt dag Haupt- 
fapitel der Finanzwiſſenſchaft, ſo nimmt darin hinwiederum 
nah Maßgabe der neuzeitlichen Gejtaltung des öffentlichen 
Haushalts die Lehre von den Steuern eine bejonder3 be- 
deutjame Stelle ein. Weſen und Gliederung einerjeit3 der 
direkten Steuern (Ertragsjteuern oder Objektiteuern — Gin: 
fommenjteuer und Vermögensſteuer oder Subjektiteuern), ans 
dererjeit3 der indirekten Steuern (Berfehrsiteuern und Ber: 
brauchsiteuern) ſowie des Bmwittergebildes der Erbſchafts- bzw. 
Nachlaßſteuer und die zufammenfaffende Betrachtung der „Be— 
fißbeiteuerung find in eingehenden Darlegungen zu erörtern. 
Auch Die in der älteren und neueren gejchichtlichen 
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Entwicklung ſich zeigenden Tendenzen zum Niedergang oder 
Aufſchwung der einzelnen Steuergattungen gelangen in der 
Steuerlehre als einem wohlbegrenzten reichen Gebiet der ge— 
ſamten finanzwiſſenſchaftlichen Forſchung zur Erörterung. Die 
Analyſe der außerordentlichen Einnahmen führt zur 
näheren Würdigung des im normalen Gang der Dinge auf 
dieſem Gebiete vorzugsweiſe in Betracht fommenden Schulden— 
weſens. 

Ein beſonderer Abſchnitt einer das Geſamtgebiet des 
Finanzweſens berückſichtigenden wiſſenſchaftlichen Forſchung iſt 
endlich der formalen Regelung des Haushalts und 
der geſamten Technik der Finanzverwaltung gewidmet. 
Dabei tritt die Lehre vom Haushaltsplan, von der fort— 
laufenden formalen Führung des Haushalts im Gtats-, 
Nechnungs- und Kaſſenweſen und von der Kontrolle Ddiefer 
Haushaltsführung in den Vordergrund. 

Alle diefe Unterfuchungen find in einem erjchöpfenden 
finanzwiſſenſchaftlichen Syitem fo anzuitellen, daß bei allen 
einzelnen Broblemen jeweil3 gejondert der Staatshaushalt, der 
SGemeindehaushalt und gegebenenfalls auch der Haushalt be- 
jonderer Zweckverbände berücdjichtigt wird. Im vollen Aus- 
bau liegt ein ſolches Syitem der Finanzwiſſenſchaft allerdings 
noch nicht vor. Es überwiegt die Einſchränkung auf die Ver: 
hältniſſe des Staatshaushalts, während der Kommunalhausbalt 
bisher mehr der monograpiſchen Bearbeitung übermwiejen und 
imn den allgemeinen Syftemen nur gelegentlich andeutungsweife 
behandelt it. Der Haushalt der bejonderen Zweckverbände, 
der u. a. durch Die neuzeitliche Sozialverſicherung eine be- 
deutende Ausdehnung gefunden Hat, it überhaupt in Die 
ſyſtematiſche allgemein finanzwiljenichaftlihe Betrachtung faft 
noch gar nicht einbezogen. 

Die finanzwiljenfchaftlihe Forſchung, inSbejondere jene 
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auf dem Gebiete des Staatshaushalts, hat dadurch in der 
neueren Zeit eine weſentliche Förderung gefunden, daß nicht 
nur die hiſtoriſche Forſchung auch auf dieſem Gebiete tiefer 
eingedrungen iſt, ſondern daß das zur Klärung der Verhältniſſe 
erforderliche ſtatiſtiſche Material dank der Entwicklung der 
Publizität des Staatshaushalts im Zuſammenhang mit den 
politiſchen Prinzipien parlamentariſcher und konſtitutioneller 
Staatsverwaltung in reichem Maße zur Verfügung ſteht und 
fortdauernd fließt, wenn auch die Form der konzentrierten Dar— 
bietung dieſes Materials ſeitens der verſchiedenen Finanz— 
verwaltungen bzw. die eigentlich finanzſtatiſtiſche Neigung der— 
ſelben, nach welcher die Art dieſer Darbietungen ſich bemißt, 
in den verſchiedenen Ländern der Erde und ſelbſt bei den ein— 
zelnen Staaten des Deutſchen Reichs noch eine ſehr verſchieden— 
artig geſtaltete iſt. 


| Literatur: An der Spibe der deutjchen Spezialijten der Finanz- 
wijjenfchaft fteht Adolph Wagner mit jeiner weiterjtredten, insbeſondere 
auch gejchichtlich weit zurücgreifenden „Finanzwiſſenſchaft“ (IV. Abt. feines 
Lehrbuchs der politifchen OSkonomie). Leipzig 1883/1901; bis jebt enthaltend: 
1. Zeil: Einleitung, Ordnung der Finanzwirtichaft, Finanzbedarf, Privat- 
erwerb; 2. Teil: Theorie der Beiteuerung, Gebührenlehre und Allgemeine 
Steuerlehre; 3. Teil: Spezielle Steuerlehre. Gefchichte, Geſetzgebung, Stati- 
jtif der Befteueruug einzelner Länder; Ergängungsheft zu Teil 3: Die briti= 
ſche und franzöfiiche Beftenerung 1886— 1896, 1896; Teil 4: Spezielle Steuer- 
lehre (Braris der Befteuerung). Die deutjche Beſteuerung im 19. Jahr- 
hundert (Staats- und Kommunalbefteuerung). 1. Halbb.: Preußen, Sachien, 
Bayern, Württemberg, 1899. — 2. Halbb.: Baden, Hefjen, Eljaß-Lothringen, 
Meclendburg. Sämtl. Stleinjtaaten. Deutjches Reich. (Mit Nachträgen zum 
1. Halbb.) 1901. (Wagner hat auch einen fnappen „Grundriß zu Borlefungen 
über Finanzwirtichaft in aphoriftiicher Form”, Berlin 1898, mit Literatur- 
angaben, veröffentlicht.) — Weiter ift zur Information über die einzelnen Teil- 
gebiete der Sinanzmifjenichaft jehr geeignet v. Schönberg, Handbuch der 
politiſchen Ofonomie, und zwar: III. Band, 1. Halbband: Finanzwiffenfchaft. 
4. Aufl. Tübingen 1897. (E. H. Geffden: 1. Wejen, Aufgabe, Gejchichte der 
Finanzwiſſenſchaft, 2. Die Staatsausgaben; 3. H. v. Scheel, Die Erwerbs— 
einfünfte; 4. 9. Fr. v. Schall, Die Gebühren, 5. Allgemeine Steuerlehre; 
6.48. Wagner, Spezielle Steuerlehre. I. Teil: Die fog. direkten Steuern, 
insbej. die Ertrags-, Berjonal-, Einfommen- und Vermögensiteuern; 
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7. 9. d. Zeller, Spezielle Steuerlehre. II. Teil: Die Aufwanditenern 
[mit Ausschluß der Zuckerſteuer und der Zölle]; 8. K. V. v. Riecke 
[9. d. Zeller), Spezielle Steuerlehre. III. Teil: Zölle und Rübenzucker— 
fteuer; 9. 9. Sr. dv. Schall, Spezielle Steuerlehre. IV. Teil: Verfehrs- 
und Erbichaftsiteuern; 10. Ad. Wagner: Die Ordnung der Finanzwiſſen— 
ſchaft) — jodann weiter: III. Band, 2. Halbband: Kommunales Finanzweſen 
und Verwaltungslehre. 4. Aufl. Tübingen 1898. (11. Frhr. v. Reitzen— 
fein, 2. dv. Solly, ©. Trüdinger: Das kommunale Finanzweſen.) — 
Aus Der zulegt ©. 97 erwähnten Feitichrift für Schmoller 2. Teil: 
D. Gerlach: Gejchichte der Finanzwifjenjchaft ufv. — M.v. Hedel, Die 
Steuern. — G. Schanz, Dffentliches Schuldenweien. 

Bon Lehrbüchern der Finanzwiſſenſchaft fommen weiter namentlich in 
Betracht: W. Roſcher, Syſtem der Finanzwifjenihaft (4. Band jeines 
Eyjtems der Bollswirtichaft). 5. Aufl, bearbeitet von Otto Gerlach 
(2 Bände). Stuttgart 1901. — ©. Cohn, Syftem der Finanzwiſſenſchaft 
(2. Band des Syſtems der Nationalöfonomie), Stuttgart 1889. — 
M. dv. Hedel, Lehrbuch der Finanzwiſſenſchaft (in 3 Bänden) 1. Band 
Leipzig 1907. — An Bedeutung tritt nunmehr nad) der neueren Ent- 
widlungsgeitaltung der Finanzwiſſenſchaft allmählich zurüd das durch geijt- 
reiche Konzeptionen — denen eine gleiche Zuverläfligfeit der pojitiven Einzel- 
ausgliederungen nicht durchweg entipricht — ausgezeichnete Werk von 
2orenz dv. Stein, Lehrbuch der Finanzwiſſenſchaft. 4 Bände. Leipzig 
1885—86. Der Spezialilt aber wird dieſes Werk nicht betjeite legen dürfen. 
— Das Bud von W. Bode, Grundzüge der Finanzwifjenichaft (Hand- u. 
Lehrbuch der Staatswijienjchaften uſw. Abt. IL, Bd. 1), Leipzig 1894, ift 
vom Standpunkt des afademijchen Lehrers nur Vorgerücteren zu empfehlen. 
Man vgl. meine Beiprehung des Buchs im Juriſt. Literaturblatt 1894 Nr. 57. 


Für afademijche Zwecke, inSbejondere in der Richtung der Vermittlung 
einer fonzentrierten und doc, hinreichend ausgegliederten Belehrung über 
die Hauptprobleme der Finanzwiſſenſchaft, ermweift jich beſonders brauchbar 
dv. Eheberg3 Finanzwiſſenſchaft, 10. verbejjerte und ſtark vermehrte Aufl., 
mit einem Nachtrag betr. die Neichfinanzreform (1909). Leipzig 1909. 
(Erfcheinen der 11. Auflage unmittelbar bevorftehend.) — Zu erwähnen 
ift weiter als knappe Daritellung: 3. Conrad, Grundriß zum Studium 
der polit. Ofonomie IM. Teil Finanzwiſſenſchaft 5. Aufl. Jena 1909. 

Bon Wörterbüchern fommt außer dem Handwörterbucd der Staats— 
wiſſenſchaften und dem Eliterichen Wörterbuch der Bolfswirtjchaft nament- 
lich aud) in Betracht Frhr. v. Stengel, Wörterbuch des Deutſchen Ver— 
waltungsrechts nebjt 3 Ergänzungsbänden. Freiburg 1889-—1894, in 
zweiter Auflage als Wörterbuch des deutſchen Staat3- und Verfaſſungsrechts 
herausgegeben v. Prof. M. Fleiſchmann jeit 1910 erſcheinend. — Als 
Spezialzeitjchrift tft — neben den auc die Finanzwiſſenſchaft berüdjichti= 
genden zu $ 21 oben erwähnten allgemeinen nationalökonomiſchen Beit- 
fchriften — von hervorragender Bedeutung das jeit 1884 in Stutt— 
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gart erjcheinende von G. v. Schanz in Würzburg herausgegebene 
Finanzarchiv. Konzentrierte finanzſtatiſtiſche Überſichten für Deutſchland 
bietet die jährliche, ſeit 1902 in den Vierteljahrsheften zur Statiſtik des 
Deutſchen Reichs erſcheinende Zuſammenſtellung „Die Finanzen des Reichs 
und der deutſchen Bundesſtaaten,“ deren Hauptergebniſſe auch in das 
Statiftiiche Jahrbuch für das deutfche Neich übernommen werden. Für 
Ofterreich bieten reiches Material die jeit 1895 erſcheinenden „Mitteilungen 
des k. k. Finanzminiftertums“. — Zu erwähnen ift aud das Werf von 
Fr. Bahn, Die Finanzen der Großmächte. Berlin 1908. Quelle weiterer 
Detailinformation über finanzmwiffenjchaftlihe Literatur: J. Stamm— 
Hammer, Bibliographie der Finanzwiſſenſchaft. Jena 1903. 


$ 25. Die Wirtjichaftsgejcdichte. 

Die Wirtſchaftsgeſchichte ſtellt ſich als eine Verbin- 
dung3-Difziplin zwiſchen Wirtſchaftswiſſenſchaften und Gefchichte 
dar und gehört demgemäß dem meiteren Territorium diefer 
beiden Wilfensgruppen an. Die verjchtedenen Ginzelergeb- 
niſſe hiſtoriſcher Forſchungen über das Wirtjchaftsleben finden 
ihre Stelle im Syitem ſowohl der theoretiichen wie namentlich 
der praftifchen Nationalökonomie, nicht minder in der Lehre 
vom Haushalt, inSbefondere in der gründlich ausgebauten 
Finanzwiſſenſchaft. In diejer Beziehung find die Ergebniſſe 
der hiſtoriſchen Forſchung dem Wiljensitoff der in Frage ftehen- 
ven Einzeldisziplinen einverleibt. | 

Dan Fann aber auch die verjchiedenen Probleme der ge— 
ſchichtlichen Entwicklung wirtichaftlicher Zuftände zufammen- 
fajjend behandeln, in3bejondere im Zufammenhang der Ent- 
wicklungsgeſtaltung für gegebene territoriale Wirtſchafts- und 
Staat3gebiete. Iſt dies das Ziel der mwiljenjchaftlichen Arbeit, 
dann tritt im Rahmen des Strebens nach wirtſchaftswiſſenſchaft— 
licher Erkenntnis das Moment der Geſchichte als Selbſt— 
zwed in den Vordergrund. Die Exrgebniſſe aller ſolcher, 
namentlich in dev neueren und neuejten Zeit eifrig gefürderter 
Arbeit jtellen fich al3 Grrungenfchaften der nunmehr zur Ver: 
jelbjtändigung gelangten Wirtſchaftsgeſchichte dar, die in 
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eriter Linie Gefchichte und erſt in zweiter Wirtſchaftswiſſenſchaft 
ift. Über die hohe Bedeutung diefer Forſchungsweiſe kann 
ebenjowenig Zweifel walten, wie über jene der Wirtjchafts- 
ſtatiſtik, die ihrerſeits jelbit in ihren hiſtoriſch-ſtatiſtiſchen Er— 
mittlungen auch der Wirtſchaftsgeſchichte wertvolle Unterlagen 
liefert. Vor der Übertreibung aber, die gelegentlich gerade recht 
eifrigen und verdienſtvollen Forſchern unterlaufen iſt, als wäre 
die Summe von Wiſſen, die in der Wirtſchaftsgeſchichte ſteckt, 
zugleich auch die Nationalökonomie ſelbſt, muß gewarnt werden. 
Anderſeits unterliegt es (mie ſchon oben in $ 21 kurz ange— 
. deutet wurde) feinem Zmeifel, daß aus der Nubbarmachung 
de8 Details wirtſchaftsgeſchichtlicher — und in gleicher Wetje 
wirtſchaftsſtatiſtiſcher und wirtichaftsgeographiicher Forichung — 
für die Feititellung allgemeiner Typen der Entwicklung des 
menſchlichen Wirtjchaftslebens mwejentliche Beiträge für die all- 
gemeine wiljenjchaftliche Erkenntnis dieſes Wirtſchaftslebens zur 
Bereicherung des Wiſſensinhalts der theoretijchen oder allgemei- 
nen Nationalökonomie geboten werden. 

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß eine weitere dem Gebiet 
der jogleich zu erwähnenden Wirtfchaftsgeographie zugehörige 
neuzeitliche Forſchungsweiſe, die fich die genauere Beobach— 
tung des Wirtſchaftslebens der Naturvölfer zur Aufgabe 
stellt, wertvolle aktuelle Parallelen zu den hypothetiſchen Kon— 
ſtruktionen jener Forſchung auf wirtſchaftsgeſchichtlichem Gebiete 
liefert, die vom feitbeglaubigten Hiftorifchen zum nebelhaften 
Prähiſtoriſchen zurücgreift. 


Kiteratur. Im Weſen dieſer Difziplin, die, wie erwähnt, in erſter 
Linie Geſchichtswiſſenſchaft und erſt in zweiter Linie Wirtſchaftswiſſenſchaft 
ilt, Yiegt es, daß von einem „Kompendium der Wirtichaftsgejchichte” eben- 
ſowenig die Rede fein fann, wie don einem folchen der Weltgejchichte. 
Aber auch die VBerjuche einer weltwirtichaftsgefhichtlichen Zufammenfaffung 
find gegenüber jenen einer Bearbeitung der „Weltgeschichte noch im Rück— 
ſtand. Das ganze Schwergewicht der wirtichaftswifjenichaftlichen Forſchung 
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liegt in den Einzelheiten mehr oder minder räumlid) wie zeitlich be— 
grenzter Forichungsarbeit. Als Typen folcher Arbeiten feien hier beiſpiels— 
weiſe erwähnt: K. Th. von Snama:Sternegg, Deutſche Wirtichafts- 
geichichte. I. Bd. bis zum Schluß der Sarolingerperiode. Leipzig 1879; 
II. Bd. des 10.—12. Jahrhunderts. Leipzig 1891; III. Bd. in den legten 
Sahrhunderten des Mittelalters. 1. Teil Leipzig 18995 2. Teil Leipzig 
1901. (Bd. Tin 2. Aufl. 1909). — K. Lamprecht, Deutſches Wirtichafts- 
leben im Mittelalter. 3 Teile in 4 Bänden. Leipzig 1886. 

Zu erwähnen ift Schließlich: Vierteljahrsicyrift für Soztal- und Wirt- 
ſchaftsgeſchichte Hrög. v. St. Bauer, ©. v. Below, 2. M. Hartmann 
u. 8. Kaſer, Stuttgart (feit 1903, früher — 1893—1900: Zeitſchrift für 
Sozial- und Wirtichaftsgejchichte, Hr3g. dv. Bauer). 


$ 26. Die Wirtichaftsgeographie. 


Gleich der Wirtjchaftsgeichichte ift die Wirtſchafts— 
geographie eme ſekundäre wirtſchaftswiſſenſchaftliche Diszi— 
plin. Wie die Wirtſchaftsgeſchichte in erſter Linie Geſchichte 
iſt, ſo iſt die Wirtſchaftsgeographie in erſter Linie Geographie. 
Jünger noch als die Wirtſchaftsgeſchichte hat ſie nunmehr 
mit der zunehmenden Anerkennung der wiſſenſchaftlichen Be— 
deutung der Geographie überhaupt als die jüngſte von den 
ſekundären wirtſchaftswiſſenſchaftlichen Diſziplinen ihren Einzug 
in das Bereich der Staatswiſſenſchaften im übertragenen Sinn 
gehalten. 

Aufgabe der Wirtjchaftsgeographie iſt die nach geogra- 
phifcher Methode bewirkte räumlich vergleichende Zufammen- 
faffung der in den verjchtedenen Zonen und Gebietsteilen der 
Erde heroortretenden befonderen wirtſchaftlichen Zuftände und 
Erjheinungen. Noch in ftärkerem Maße als die Wirtjchafts- 
geſchichte iſt die Wirtichaftsgeographie veranlaßt, Ergebnifje 
der Wirtſchaftsſtatiſtik nugbar zu machen; allein das Eigen⸗ 
artige der beſonderen Diſziplin der Wirtſchaftsgeographie liegt 
darin, daß bei der Gruppierung des ſtatiſtiſchen Stoffs die 
geographiſche Methode maßgebend eingreift, und daß außer— 
dem auch nach anderen Richtungen alle Hilfsmittel geogra— 
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phiſcher Forſchung zur Erkenntnis ſpeziell des Wirtſchaftslebens 
Verwendung finden. 

Zu einiger Verſelbſtändigung iſt die Wirtſchaftsgeographie 
— überhaupt und ſpeziell unter dieſem Namen — erſt in der 
neueſten Zeit gelangt. Hervorgegangen aus dem ſchon früher 
in erheblicherem Maße zur Geltung gekommenen Zweige der 
„Handelsgeographie“ iſt ſie im Begriff, die beſondere geogra— 
phiſche Geſtaltung des Wirtſchaftslebens, insbeſondere die 
Wechſelbeziehungen geographiſcher und wirtſchaftlicher Tatſachen 
feſtzuſtellen. Befruchtend haben neben den mehr opportuniſti— 
ſchen, an den Ausbau der Handelsgeographie ſich knüpfenden 
Intereſſen die idealsmwiljenjchaftlichen Horizonte gewirkt, die 
namentlich durch die neuzeitlichen „anthropogeographiſchen“ 
Forſchungen Ratzels und durch die ſpeziell der wiſſenſchaft— 
lichen Wirtſchaftsgeographie zugewendeten Arbeiten anderer 
hervorragender Forſcher, insbeſondere von W. Götz, eröffnet 
worden ſind. 


Literatur. K. Zehden, Handelsgeographie auf Grund der neueſten 
Forſchungen und Ergebniſſe der Statiſtik. 10. Aufl. v. R. Sieger, Wien 
1906. — E. Dedert, Grundzüge der Handels- und Berfehrsgeographie. 
4. Aufl. Leipzig 1908. — M. Edert, Grundriß der Handelsgeographie. 
I. u. U. Band: Leipzig 1905. Ein Auszug daraus M. Edert, Leit— 
faden der Handelsgeographie 2. Aufl. Leipzig 1908. — W. Göß, Über 
die Aufgabe der mwirtichaftlichen Geographie (Handelsgeographie) in der 
Zeitichrift der Gejellichaft für Erdfunde in Berlin 1882. ©. 354 u. ff. — 
W. Götz, Das Donaugebiet mit Rücjicht auf feine Wafjerftraßen nad) 
den Hauptgejichtspunften der Wirtichaftsgeographie. Stuttgart 1882. — 
Bon Fr. Ratzel fei außer defjen Anthropogeographie. 2 Teile. Stuttgart 
1882. 1891, al3 ein Standard Work mirtfchaftsgeographiicher Leitung 
aufgeführt: Politiſche und Wirtijchaftsgeographie der Vereinigten Staaten 
von Amerifa. 2. Aufl. (II. Band der „Vereinigten Staaten von Amerika“, 
Münden 1893); leider Hat Ratzels früher Tod ihn vermutlich verhindert, 
feiner „Politiſchen Geographie“ (2. Aufl. München 1903) auch eine all 
gemeine „Wirtichaftsgeographie” folgen zu lafjen.) — E. Friedrich, Al- 
gemeine und jpezielle Wirtihaftsgeographie 2. Aufl. Leipzig 1907 — Karl 
Andrees Geographie des Welthandels, Hrög. v. Dr. Fr. Heiderich und 
Dr. R. Sieger J. Bd. 1. Hälfte. Frankfurt a. M. 1909, 2. Hälfte 1910. 
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— Als Typ in Eleinerem Rahmen durchgeführter Arbeiten jeien genannt. 
Chr. Gruber, Wirtfchaftsgeographie mit eingehender Berüidjichtigung 
Deutſchlands. Leipzig 1905. — Chr. Gruber, Wirtichaftliche Erdkunde 
und Deutſches Wirtfchaftsleben auf geographijcher Grundlage (Zwei 
Bändchen der Sammlung „Aus Natur und Geifteswelt” Leipzig 1906 bzw. 
1902). — Zur Orientierung über das allmähliche Heranwachſen der Wirt- 
ichaftsgeographie ift gut geeignet die Habilitationsichrift von AU. Kraus, 
Verſuch einer Gefchichte der Handels- und Wirtjchaftsgeographie. Frank— 
furt a. M. 1905, und — in fnappiter Form: ©. Öünther, Wirtichafts- 
geographie und Naturwiſſenſchaft (Monatsichrift für Handeld- und Gozial- 
wifjenihaft. I. Jahrg., Heft J. München 1903). 


$ 27 Die Sosziallehre in engeren Sinn, ein- 

ſchließlich der Sozialpolitik. 

Bei der Dreigliederung der allgemeinen Geſellſchaftswiſſen— 
ſchaften ift oben ($ 3) der „Soziallehre im engeren Sinn“ 
neben der Soziologie und der Statiſtik eine Sonderitellung an- 
gemwiefen worden. Mehr nnd mehr macht ſich gerade in der 
neueiten Zeit das Streben nach Berjelbitändigung bei dieſer 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Diizipin — wenn auch ihre Gtifette 
noch nicht ganz feititeht — mit Erfolg geltend. 

Während die Soziologie fich mit den fozialen Ge— 
bilden als jolchen, Die Statijtif mit der Geſamtheit der in 
zähle und meßbare Slemente zerlegbaren jozialen Maffen 
bejchäftigt, zielt bei der neuzeitlichen Sogiallehreim engeren 
Sinn, die bi3 jeßt ihre wiſſenſchaftliche Hauptentwiclung in 
der Richtung der Soztalpolitif gefunden hat, die Forſchung 
auf die Erkenntnis der jozialen Schichten der Bevölke— 
rung — im ganzen und in ihrer Ausgliederung — und zwar 
ver Bejtand3-, Bewegungs- und Beziehungsverhältnifje diefer 
verichiedenen ſozialen Schichten ab. Weiter Handelt es ſich 
um die Kenntnisnahme von den tatfächlich verfuchten und um 
die Darlegung der grundfäblich zu befürmortenden Einrichtun- 
gen und Maßnahmen, durch die mittelft Maßnahmen der 
dffentlihen Gewalt in angemejjener Förderung der ſchutz-⸗ 


— 113 — 


bedürftigen Schichten das Wohl auch der Gefamtheit gefördert 
werden joll. 

Die Spztallehre dieſes Inhalts geht hiernach keineswegs 
in der Sozialpolitik auf; ſie erheiſcht vielmehr vor allem grund— 
legende Erforſchung der ſozialſchichtlichen Zuſtände und 
Erſcheinungen aller Art — im einzelnen wie in ihrer Ge— 
ſamtgeſtaltung im Bevölkerungsſtand — woran ſich dann 
erſt in zweiter Linie die allgemeinen und beſonderen Probleme 
öffentlich-rechtlicher Intervention gegenüber den ſozia— 
len Schichten, insbeſondere im Intereſſe der ſchutzbedürf— 
tigen Schichten reihen. Der Inbegriff dieſer geſamten Inter— 
vention der öſſentlichen Gewalt iſt Sozialpolitik und die 
Lehre davon die ſtaatswiſſenſchaftliche Dilziplin „So zial— 
politik“, die ſelbſt einen Beſtandteil der weiter greifenden 
Geſamtdiſziplin „Soziallehre“ bildet. Um den Begriff 
ver Sozialpolitik klar zu geſtalten, muß ſolcher grund— 
ſätzlich auf das Eingreifen der öffentlichen Gewalt ein— 
geſchränkt werden. Was ſonſt von Einzelnen oder durch Zu— 
ſammenſchluß Einzelner gegenüber gegebenen ſozialen Schichten 
an Förderung oder Hemmung ſich ergibt, iſt nicht ſozial— 
odern anderweitig verwirklichte 
ſozial bedeutſame Mition. Ein wohlausgebautes 
Syſtem der „Soziallehre“ in dem hier vertretenen Sinn wird 
aber bei der Analyſe der ſozialen Schichten und ihrer Lage auch 
diefer individuellen und privatfolleftiven For: 
derungs- und Hemmungs-Einrihtungen zu gedenfen haben. 
Unter den Sndividualurfachen wird auf Seite der ſchutzbedürf— 
tigen Schichten die individuelle freie Spartätigfeit, auf Seite 
der ihnen gegenüberjtehenden ſozialen Schicht der Unternehmer 
namentlich die „Wohlfahrtseinrichtung” ohne Boreingenommen- 
beit mit objeftiver Würdigung ihrer Borzüge und Nachteile zu 


unterfuchen jein. Unter den Kolleftiweinrichtungen wird Die 
v. Mayr, Begriff u. Gliederung d. Staatswiſſenſch. 3. Aufl. 8 
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gejamte Ausgeitaltung des privaten Zufammenfchluffes der An- 
gehörigen ſowohl der ſchutzbedürftigen als der diejen in bejtimm= 
ten wirtſchaftlichen Funktionen gegenüberjtehenden Schichten, 
im bejonderen der Unternehmer mit den einzelnen daraus er- 
mwachjenden Kriegs: und Friedens-Organtjationen und Vor— 
gängen zu würdigen fein. In das Bereich der Sozialpolitik 
als Sonderdisziplin fallen diefe den grundlegenden Darlegun- 
gen der Soziallehre zugehörige Unterjuchungen nicht. Nur info- 
meit ift derjelben auch in den Sonderunterfuchungen der Spzial- 
politit zu gedenten als dieje privaten VBeranftaltungen individu— 
ellen und folleftiven Charakters zugleih al Förderun- 
gen oder auh als Hemmungen der foztalpolitiichen 
Aktion der öffentlichen Gewalt fich darſtellen. Bei den ein- 
zelnen Kapiteln der Sozialpolitik wird hiernach in einem kri— 
tiſchen Überblid auch der aus der privaten — individuellen 
oder folleftiven — Beihilfe ich ergebenden Förderung oder 
Hemmung der foztalpolitifchen Ziele zu gedenken fein. 

Sp wird fih nach meiner Auffafjung der Wilfensinhalt 
diefer Dilziplin nach ihrem jeinerzeitigen vollftändigen Ausbau 
gejtalten. Bei dem Berjelbitändigungsprozeß diejer Dilziplin, 
in dem wir jet begriffen find, bat das Bedürfnis der Los— 
löfung eines Komplexes ausgeſprochen jozialpolitifcher Brobleme 
aus dem Kreiß der wirtſchaftspolitiſchen Fragen hervor— 
vagende Bedeutung. In dem Augenblid, da man anfing, die 
Bedeutung des Faktor „Menſch“ im Wirtfchaftsleben neben 
dem urjprünglich allen beachteten Faktor „Gut“ richtig zu 
erkennen, war der Keim einer bejonderen Sozial-Wiſſenſchaft 
und -PBolitif neben der Wirtſchafts-Wiſſenſchaft und-Politik gelegt. 
Zunächſt waren es einzelne unter dem Druck ausfchlieglich 
wirtigaftliher Kräfte in erfennbarer Weife ganz bejonders 
leivende joziale Schichten, denen Forjchungsarbeit und Ver— 
bejjerungsbejtreben fich zumendeten. Zum vollen Ausbau der 
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Sozialpolitik aber iſt die Erſtreckung der Forſchung auf die 
Geſamtheit der ſozialſchichtlichen Tatſachen und Probleme ge— 
boten. Die Soziallehre im engeren Sinn nimmt die 
Sozialpolitik in ſich auf. Die Sozialpolitik — als wiſſen— 
ſchaftliche Diſziplin — iſt nach meiner Auffaſſung, wie oben 
dargelegt, die Lehre von der zielbewußten Einflußnahme der 
Öffentlichen Gewalt auf die Geftaltung der Lage der ver- 
ſchiedenen gejellfchaftlichen Schichten namentlich mittels beſon— 
derer auf den Schuß und die Förderung der in derartigen 
Ihußbedürftigen Schichten vereinigten Perſonenkreiſe abzielen- 
den Einrichtungen und Veranftaltungen, mit einleitender Unter- 
juchung des Verhaltens der öffentlichen Gewalt zu dem Be— 
völferungsgang überhaupt. Wird Diefem gemiljermaßen 
praftifchen Teil der Sozialwiſſenſchaft im engeren Sinn ein 
theoretifcher Teil beigegeben, welcher die jozialen Schichten und 
deren Wechjelbeziehungen unter Berüciichtigung namentlich auch 
der privaten Individual: und Kollektivftrebungen, nach Beſtand 
und Entwicklung, und einleitend die Gejamtgeftaltung des Be— 
völkerungsſtands umd jeine Gliederung nach den verjchtedenen 
fozialen Schichten unterfucht, fo Hat man in der Gejamtheit des jo 
abgegrenzten Wilfensgebiete8 den Inhalt der neuen Soztal- 
lebhre im engeren Sinne vor ſich. 

Die allgemeine Bevölkerungslehre und die darin 
 einzufchließende allgemeine Bevölferungspolitif haben 
m. €. bier ihren richtigen Standort. Es handelt fich darum, 
die allgemein grundlegenden Forſchungen über die jozialichich t— 
lich gegliederte Bevölferung im ganzen und über das Berhal- 
ten der Öffentlichen Gewalt zum Benölferungsgang im all- 
gemeinen zufammenzufaffen!), Die fozialen Schichten der 

1) Damit ift wohl — was übrigens ſchon in der erjten Auflage an- 


gedeutet war — die Hoffnung meines verehrten Freundes und Kollegen 
Miſchler erfüllt, daß für die Bevölkerungslehre im Palais der „Sozial- 
8* 
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Rommenden und der Gehenden (Geborene und Einwanderer — 


Geftorbene nnd Auswanderer) haben eine grundlegende Be— 


deutung; mit ihnen muß fich die allgemeine Sozialwiſſen— 
ihaft und Sozialpolitit vor allem bejchäftigen. Unter den ſozia— 
len Schiehtungen find jene, für welche wirtjchaftliche Momente 
entjcheidend find, überwiegend; doch fommen auch andere Ge- 
fichtspunfte al8 maßgebend in Betracht. Im bejonderen Teil 
diefer Dilziplin ift von den einzelnen nach mwirtjchaftlichen und 
fonitigen Sonderftellungen jich ergebenden Sonderſchichtungen 
der Menjchen und dem dadurch veranlaßten öffentlich-rechtlichen 
Eingreifen die Rede. Wichtige joziale Schichten folcher Art 
unter dem Gefichtspunft der allgemeinen mirtjchaftlichen Lage 
find die Schichten der Verarmten einerfeit, der durch Sozial- 
verficherung Gefräftigten andererjeitt. Als bejondere ſozial— 
Ihichtlich bedeutfame Gruppen vorwiegend wirtjchaftlichen Cha- 
rakters ergeben fich jene des Bodenbeſitzes, des Kapitalbefiteg, 
der Arbeit3betätigung und der Unternehmeritellung, ſowohl in 
ihrem tolierten Auftreten als in3bejondere in ihrer mannig- 
faltigen Berfnüpfung. Bedeutungsvoll find ferner die nad 
wirtſchaſtlichen Gliederungen fich ergebenden Einkommens-, 
Vermögens: und Konfumtionsfchichten. Bei weiteſter Erſtreckung 
der Spziallehre im engeren Sinn find auch andere als mirt- 


ſchaftliche Schiehtungen der Bevölkerung zn unterfuchen, fo bei- 


ſpielsweiſe die Bildungsichichten, die Religionsſchichten und 
dabei auch die einschlägige ftaatliche Politik, alfo 3. B. die jtaat- 
liche Bildungspolitik, die Neligionspolitif darzulegen. 

In meiner Borlefung über das Syſtem der gejamten 
Sozialpolitik, Die ich jeit einigen Jahren Halte, bin ich zu 


wifjenjchaft im engeren Sinn“ (mie ich damals die Soziallehre benannte), 
ein bejonderer Salon mit Nebenräumen eingerichtet werde. (Man vgl. 


Miſchlers Beiprechung der 1. Auflage in Nr. 267 der Beilage zur Allgem. 


Heitung vom 20. November 1901). 
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folgender Ausgliederung der Sozialpolitik in dem von mir 
erfaßten weiteren Sinn gelangt: 

Sn eimer Einleitung wird das Weſen, das Forichung3- 
gebiet, das Forſchungsziel der „Spzialpolitif” darzulegen und 
dabei inmSbefondere ihre Abgrenzung gegenüber dem Inhalts— 
reſt der „Soziallehre“ zu erörtern fein. Unter den allgemei- 
nen Grörterungen wird auch Die Geftaltung nicht bloß Der 
leitenden jondern auch der treibenden Kräfte der fozialpoliti- 
Ihen Entwidlung zu behandeln fein. Dies führt auch zu einem 
Ausblick auf die Gruppierung und geichichtliche Entwicklung 
ver joztalpolitifhen Parteien und der von führenden 
Geijtern diefer Parteien, namentlich der revolutionären fozial- 
politifchen Parteien erjonnenen und verteidigten eigenartigen 
loztalpolitiichen Anfchauungen und Strebungen und deren wiljen- 
schaftliche Vorläufer in alter Zeit. Die fozialreformatori- 
ſchen Beitrebungen gelangen nicht ſowohl in der Konſoli— 
dierung zu bejtimmten „Parteien“ als in einer — neuzeitlich 
auch in folleftivem Bereinzitreben wie in Anlehnung an ander: 
mweitigen in3bejondere konfeſſionellen Zufammenihluß erficht- 
lichen — grundfäßlichen Stellungnahme zu den einzelnen Reform— 
fragen zum Ausdrud. Smmerhin aber ergeben fich auch hier 
Berjchtedenartigkeiten der allgemeinen Stellungnahme zu den 
Grundzielen der Reform, die bier zu erörtern find, während 
die praftifch bedeutfamen Einzelheiten der erfolgreichen Sozial— 
reform jemweil3 bei den einzelnen jozialpolitiichen Problemen 
zur Grörterung fommen. Cine zufammenfaljende Gejamtüber- 
fchau aber erjcheint hier inSbejondere über Stellung und Lehren 
ver ſozialrevolutionären Barteien, und demgemäß insbejondere 
des Anarhismus, des Sozialismus und des Kommu— 
nismus geboten. Wan wird die wiſſenſchaftliche Erforſchung 
diefer zum Teil auf theoretischen, zumeilen mit reichentwickelter 
Dialeftit ausgeitatteten Grundlagen, zum Teil auf zielbewußter 
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praftifcher Umjturzerjtrebung ſich aufbauenden Syiteme auch 
al3 eime der Aufgaben der jyitematifch poll ausgegliederten 
Soziallehre im engeren Sinn betrachten Dürfen. Handelt. es 
jtch Dabei Doch im Grunde um eine theoretiſch als zutreffend 
hingejtellte und praftifch durch Barteipolitif erjtrebte Umſchich— 
tung oder Neuſchichtung der jozialen Einzelbeitandteile der Be— 
völferung. Wenn bisher vielfach die Nationalökonomie mit 
diefen Problemen ſich bejchäftigt hat, jo liegt die Berechtigung 
dafür in den weitgehenden Beziehungen, die zwiſchen der Mor— 


phologie der Volkswirtſchaft und der grumdlegenden jozialen | 


Schichtung der Bevölkerung beitehen. Die zufammenfafjende 
wiſſenſchaftliche Erforſchung aller hier einfchlägigen Erichei- 
nungen mit Einfluß auch des Ddeforativen wiſſenſchaftlichen 
Beiwerks (3. B. des „Kapitals“ von Marx) der mit der be- 
jtehenden Gejellichaft3ordnung disharmonierenden Sozialſyſteme 
aber hat bier in der Spztallehre im engeren Sinn m. ©. den 
riehtigen Standort. Im übrigen gejtaltet fih m. ©. der Ge— 
famtinhalt der Sozialpolitif etwa folgendermaßen: 


I. Allgemeine Sozialpolitik oder Bevölkerungs— 
politit im weiteſten Sinn. Der Menſch jelbit, und zwar 
in der Maffenerjcheinung jeines Werdens und Vergehens, wie 
auch feines Wanderns, und die Schiehtungsverhältnijfe diejer 
Mafjenericheinung als Objekt der Sozialpolitik, im einzelnen 
inSbefondere Ehe: und Verehelichungspolitif, jonjtige Politik 
in bezug auf Nachmwuchsgeftaltung, Lebenserhaltungs- umd 
Wanderweſen (namentlich Auswanderungs- bzw. Einwande— 
rungs-Politik, Politik der inneren Wanderungen). 


II. Beſondere (ſpezielle) Sozßialpolitik. Der Menſch 
nach einzelnen ſozialen insbeſondere wirtſchaftlichen — in 
weiteſter Erſtreckung auch nach anderen — Lage- und Schich— 
tungsverhältniſſen als Objekt der Sozialpolitik: 


FUEL 


Dabei ann, joweit die wirtfchaftliche Lage in Frage 
‚steht, in Betracht fommen: 


1. Die wirtfchaftlihe Lage im allgemeinen, in$- 
bejondere: 


a) Urmenpflege. Hier handelt es ſich um das 
ältefte Stück der Sozialpolitif, um die in der Neu— 
zeit mehr und mehr auch durch die Hffentliche Ge- 
walt gemwährleijtete Sicherung der unterſtützungs— 
bedürftigen Schicht auf Gnadentitel — wenn 
auch mit einer für die Öffentliche Verwaltung aus- 
drücklich — jedoch noch nicht allenthalben er— 
jchöpfend — formulierten Unterjtügungsverpflichtung. 
Darzulegen iſt vor allem die allgemein wirtjchaft- 
lihe und joziale Bedeutung des Armenbejitandes, 
die Abgrenzung und Gliederung der Armenmajje 
ſowie die Geitaltung der ÜUrjachen der Urmut. Das 
hohe Alter dieſes Stücks der Sozialpolitik macht 
weiter ein tiefere Eindringen in die gejchichtliche 
Entwicklung und eine eingehende Erörterung der kirch— 
lichen Armenpflege mit Rückblicken auf die Zeit des 
Urchriſtentums erforderlich. Weiter ijt hierbei insbe— 
fondere die gejchichtliche Entwidlung aus Anlaß der 
Neformation und die weitere Ausgeſtaltung der 
obligatorifchen oder nur fafultativen öffentlichen Ar— 
menpflege zu erörtern — mit bejonderer Berüd- 
fihtigung der Delegation der dffentlichen Unter- 
ftüßungspfliht an gegebene Kommunaleinheiten 
(inSbefondere Heimats- oder Unterftügungsmwohniib- 
Prinzip). Weiter ift die Armutsbefämpfung ſowohl 
dur „Wohltätigkeit” als insbejondere durch „Ar: 
menpflege“ im einzelnen zu erörtern, und Dabei 
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die Ausgeſtaltung der Wohltätigkeit wie der Armen— 
verwaltung ſowie des Zuſammenwirkens von Armen⸗ 
pflege und Wohltätigkeit darzulegen, mit ſpezieller 
Unterſuchung der Technik der Armenfürſorge. 

b) Sozialverſicherung. Hier handelt es ſich um 
Sozialpolitik zum Schutz der vorſchaubedürf— 
tigen Schichten mit Sicherung auf Neht3- 
titel. | 

Dies iſt das bedeutendite Stück moderner Sozial— 
politif, das fich in feinen Hauptbeitandteilen — wenn 
auch im einzelnen gewiſſe ältere Vorbilder, jo in3- 
bejondere im Knappſchaftskaſſenweſen, vorlagen — 
vollfommen neu und jelbitändig und zwar zuerjt im 
Deutjchen Reich, dank Bismarcks energifcher Initia— 
tive entwicelt hat. Die Sozialverſicherung tjt vor— 
zugsweiſe bedeutſam als Berfonalverjide- 
rung und zwar als ſog. Arbeiterverſiche— 
rung d. 5. Berficherung Hauptjächlich der Ar- 
beiterſchichten, Doch mit weiterer in der neue= 
jten Zeit jtändig mehr erjtrebter Erſtreckung auch auf 
weitere wirtfchaftlich und jozial den „Arbeitern“ jich 
annähernde „Angestellte“ und auf Klein- 
unternehmer. 

In der Sozialpolitik iſt die bisherige Entwiclung 
diefer „AUrbeiterverficherung“ in internationaler 
Überfchau und mit befonderer Berücfichtigung der 
deutſchen Berhältniffe darzulegen, wobei durchweg 
nicht das verwaltungsrechtliche Detail der Geſetz— 
gebung fondern deren jozialpolitifche Tendenzen und 
die Yormen ihrer Verwirklichung in großen Zügen der 
internationalen Ausgeftaltung und der gefchichtlichen 
Entwicklung darzulegen find. Dabei fommen nicht 
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bloß nach geltendem Necht beitehende jondern auch 
meiter geplante Ginrichtungen in Frage. Im ein: 
zelnen find inSbejondere zu behandeln: Kranfen- 
verjicherung, Unfallverficherung, Allgemeine Hinter: 
bliebenen-VBerficherung, Alters: und Invalidenver— 
ficherung, wobei die auftralisch-englifche Altersver- 
ſicherung neueſten Stils aber nicht als VerficherungS- 
einrichtung anzufprechen, jondern ihrem innern Weſen 
entjprechend zur „Armenpflege“ verfeinerten Stils 
zu vermeifen iſt. Bon Den meiter geplanten 
großen Sozialverſicherungs-Unternehmen ift insbe— 
jondere die Arbeit3lofenverficherung zu erörtern. 
Außer der ſozialen Berjonalverficherung beiteht 
auch, wenngleich in geringerem Umfang und in einer 
tatfächlich ungleichmäßigen Verbreitung eine ſoziale 
KRealverfiherung. Pieje ijt überall da ge- 
geben, wo die öffentliche Gewalt gewiſſe Arten 
der Nealverjicherung insbeſondere durch unmittelbare 
Mitwirkung bei deren Einrichtung und Leitung 
fördert. Hierher gehört aus älterer Zeit die Mit- 
wirkung der öffentlichen (unmittelbaren oder delegier— 
ten) Staatsgewalt zur Schaffung von Feuerverfiche- 
rungs- insbeſondere Smmobiliarfeuerverficherung- 
Einrichtungen, wie ſie namentlich in Deutſchland in 
den „öffentlichen Sozietäten“ beſtehen. Aus neuerer 
Zeit kommt hier die Förderung beſonderer land— 
wirtſchaftlicher Verſicherungen, insbeſondere der 
Hagelverſicherung, Viehverſicherung, Pferdeverſiche— 
rung in Frage. Auch dieſe Verſicherungen find in: 
einer vollſtändig ausgebauten Sozialpolitik zu berück— 
ſichtigen — auch ſie nicht wegen der Einzelheiten 
ihres verwaltungsrechtlichen Details ſondern vor 


— 122. — 


wegen allem der maßgebenden jozialpolitiichen Ideen 

und der allgemeinen Grundzüge der Verwirklichung 

diefer Ideen. —— 

2. Die beſondere wirtſchaftliche Schichtung, 

namentlich als Produzent, außerdem auch als 
Konſument: 


A. Schichtung der Produktions-Tätigen: Soziale 
Produktionspolitik: 


a) 


b) 


unter dem Gefichtspunft des Bodenbefites: 
Soziale Bodenpolitif. Der Boden nimmt als 
Naturgabe begrenzten Umfangs auch wirtſchaft— 
lich eine eigenartige Stellung ein; in fozialer 
Hinſicht kommt in ausgefprochenem Maße des 
Menjchen Sicherung individueller oder Eolleftiver 
Srundbefigmöglichfeitt und Heimſtätte-Beſitzes 
im Frage. Ber der Ausgeftaltung der Bejiede- 
lungsfrage iſt in der Förderung bäuerlicher An- 
ſiedlung ein mejentliche8 Moment der jogleich 
noch zu erwähnenden mitteljtandsfreundlichen 


Sozialpolitik enthalten, tatjächlich in Verbindung 
mit wirtjchaftspolitifchen, gelegentlich auch mit 


allgemein politijchen Erwägungen. 

unter dem Gefichtspunft des Kapitalbefites: 
Soziale Kapital3politif; hier fommt insbe— 
jondere die fchugbedürftige Schicht der Kleinſparer 
in Frage (Sparfafjewejen und Bermandtes). 
unter dem Geſichtspunkt der Arbeitsbetätigung: 
Soziale Arbeits- und Arbeiterpolitif, 


Dieje iſt beſonders bedeutfam als die jpezielle 
Arbeiterpolitit, hier namentlich die Probleme 
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der Arbeiterkoalition, des Arbeiterichuges und 
des Arbeitsnachweiſes einjchliegend, mährend 
die Arbeiterverficherung als mejentlichiter Be— 
jtandteil der Sozialverficherung bereit3 oben 
unter 1 ihre Stelle zu finden hatte. 
d) unter dem Öefichtspunft der Betätigung als Unter: 
nehmer: Soziale Unternehmerpolitif @. 2. 
Politik gegenüber Konzentrationstendenzen, 
Trufts und Kartellen, Mittelitandspolitit). 
B. Schiehtung der Ronfumenten, insbefondere nad) 
KRonjumtionskreifen: Soziale Konjumtionspoli= 
tik, z. B. Ernährungspolitik, Wohnungspolitif. Im 
weiteſten Umfang kommt dabei nicht nur materielle 
ſondern auch immaterielle Bedürfnisbefriedigung 
in Frage. In dieſem Sinne trägt z. B. der obligato— 
riſche unentgeltliche Volksſchulunterricht einen ſozial— 
politiſchen Charakter. Eine unmittelbare Verbin— 
dung materieller und immaterieller Intereſſen liegt 
beiſpielsweiſe vor bei der in der neueſten Zeit unter 
den ſozialen Beſtrebungen neben „ſozialen“ Aus— 
kunftsſtellen (ſolche z. B. bei dem Sozialen Muſeum 
in Frankfurt a. M.) beachtenswert hervortreten— 
den „gemeinnützigen Rechtsauskunft“ 
(Ausgiebiges Verzeichnis der Literatur darüber in 
der Sozialen Praxis ꝛc. Ver. 46 v. 18. Auguſt 1910.) 
Nicht unbemerkt darf bleiben, daß infolge des ſtarken Ge— 
wichtes, das bei der Geſamtheit des hier in Frage ſtehenden 
ſozialwiſſenſchaftlichen Forſchens der Sozialpolitik zufällt, 
von dieſem jüngſten Zweig der Sozialwiſſenſchaften im über— 
tragenen Sinn eine ſehr bedeutſame Verbindungslinie zur Politik 
als einer Sonderdiſziplin der Staatswiſſenſchaften im wört— 
lichen Sinn hinüberleitet. 
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Noch eine befondere Bemerkung iſt anhangsmeife zu der im 
- Boritehenden erwähnten Arbeit3- bzw. Arbeiterpolitif ge- 
boten, die darauf fich bezieht, daß Hand in Hand mit der dezen- 
tralifierenden Detailarbeit fozialpolitiicher Forſchung gerade auf 
dieſem Gebiete auch eine zentripetale wiſſenſchaftliche Erjcheinung 
zu verzeichnen tft. Es macht fich eine gemijje Neigung geltend, 
den Inbegriff der gefamten neuzeitlich in Geſetzgebung und 
Verwaltung vermwirklichten Sonderfürjorge für die arbeitenden 
Klaſſen als die Sozialgefeßgebung umd Verwaltung — oder 
doch mwenigitens als die „Sozialgefeßgebung und Verwaltung 
im engeren Sinn“ zu bezeichnen, und damit auch für 
die wiſſenſchaftliche Erkenntnis ein — allerdings jehr bedeu- 
tungsvolles — Stück der Spztalpolitif als die Sozialpolitif, oder 
doch als die Soztalpolitif im engeren Sinn zu bezeich- 
nen’). Bei der in folcher Weiſe fich vorbereitenden wiſſen— 
ſchaftlichen Berfelbjtändigung eines Hauptzweiges der Spzial- 
politit machen ſich zugleich Konzentrationstendenzen in der 
Richtung geltend, daß alsdann neben der Analyje der jozialen 
Schicht der Arbeiter nicht bloß Die ſpezifiſch ſozialpolitiſchen Mo— 
mente in der UrbeitSpolitif zur Geltung fommen, ſondern auch 
die gefamten einjchlägigen Rechtsnormen und die anjchließenden | 
VBermaltungseinrichtungen berückjichtigt werden, insbeſondere alſo 
dag gefamte Arbeits- bzw. Urbeiterrecht (allgemeines 
und bejonderes nach einzelnen Produktions- und Dienftleiftungs- 
zeigen) und die Sondereinrichtung der Arbeitsverwaltung in 
allen Inſtanzen von der Miniſterialinſtanz bis zur Iofalen 
Arbeitsverwaltung und Arbeitsvermittlung. Dabei machen fich 
bet diejen Zutaten weiter nicht bloß wiſſenſchaftlich jondern 
auch praftiich:politiich noch andere Konzentrationstendenzen 





1) Man vgl. dazır das unter Literatur erwähnte Buch) von van der 
Borght, und im bejonderen Stier-Somlo, Deutiche Sozialgejeggebung. 
Geihichtlihe Grundlagen und Krankenverſicherungsrecht. 
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namentlich bezüglich des Arbeitsrecht geltend, deſſen der- 
malige Zerſplitterung in unüberfichtliche allgemeine bürgerlich- 
rechtliche und mannigfaltig verzettelte bejondere Geſetzes— 
und jonjt bindende Normen auf die Dauer niemand befriedigen 
fann. Das Verlangen nach einem bejonderen Arbeits-Geſetz— 
buch wird auch bei uns immer jtärfer werden. Das Ganze 
des in jolcher weiter Erſtreckung zu beichaffenden Willens wird 
man vielleicht als die Arbeitswiſſenſchaft der Zukunft be- 
zeichnen dürfen‘). 


Literatur. Bon einer fpeziel mit der „Eoziallehre im engeren 
Sinn“ nad) Maßgabe der obigen Darlegungen jich beichäftigenden Literatur 
kann zurzeit noch nicht die Rede jein. Dagegen iſt es geboten, hier einige 

Literaturtypen für „Soztalpolitif” und für „Soztalismus und Kommunismus“ 
uſw. anzuführen. 

J. Jaſtrow, Soztalpolitif und Derwaltungswifjenichaft. Band I 
Berlin 1902. (Vorerit nur ein Bruchſtück mit breiten Ausführungen über 
Arbeitsmarkt und Arbeitsnachweis, Gewerbegerichte und Einigungsämter.) 
— Waſſerrab, Sozialwiſſenſchaft und joziale Frage. Leipzig 1900. — 
NR. van der Borght, Grundzüge der Sozialpolitik. Leipzig 1904. (Hands 
und Lehrbuch der Staatswifjenjchaften uſw. L, 15.) — Auch noch fein voll» 
ständiges Syſtem der Soztalpolif, aber Doch auf gutem Wege zum Ausbau 
eines jolchen. Das Werk enthält auch, wie alle Bände des Hand- und 
Lehrbuchs der Staatswifjenichaften, reichhaltige bibliographiiche Notizen. — 
Solche bieten in ausgiebiger Weife $. Stammhammer, Bibliographie 
der Sozialpolitif, Jena 1897, und neuerlich die Bibliographie der Soztal- 
willenichaften (I. Jahrgang 1905, Dresden) mit einem befonderen Abjchnitt 


,Spzialpolitif* und einigen anderen zum Teil Hier einjchlagenden Ab- 


Schnitten. 

Bu verweilen ift auch) auf die Schriften des Vereins für Coztalpolitif 
und der Gefellihaft für joziale Reform, ſodann auf die Beitjchrift für 
Sozialwiſſenſchaft von J. Wolf, jeit 1910 fortgeführt von 2. Pohle, das 
Archiv für Sozialwiſſenſchaft und Sozialpolitik, Hrög. von W. Sombart, 
M. Weber und E. Jaffé und die „Soziale Praxis“, Zentralblatt für 
Spzialpolitif, nunmehr: „Soziale Praxis und Archiv für Volkswohlfahrt“, 
herausg. von Prof. E. Frande. 


1) Als ein Typ umfafjender fortlaufender Materialfammlung auf 
dieſem Gebiet jei beiſpielsweiſe erwähnt das ſeit 1897 erjcheinende „Annuaire 
de la legislation du travail, publie l’Office du travail de Belgique.” Für 
fortlaufende Snformation fommt für Deutjchland in Betracht das nun— 
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mehr (1910) im 8. Jahrg. erjcheinende „Reichs-Arbeitsblatt“, herausg. vom 
Kaiſerl. Statijt. Amt, Abteilung für Arbeiterſtatiſtik. 


Im Zufammenhang mit der beginnenden „Snternationalifierung der 
Sozialpolitif” finden ſich auch wiſſenſchaftliche Erörterungen über Die 
„Weltjozialpolitif“, fo: Fr. Zahn, Weltjozialpolitif in: „Die Weltwirt- 
ichaft, ein Jahr- und Lejebuch, hrsg. von E. von Halle. I. Jahrg. 1906. 
I. Teil: Internationale Überfichten. Leipzig nnd Berlin 1906 (in den 
nächiten Zahrgängen diejes feit von Halle's Tod eingegangenen Werkes 
übernommen von Zimmermann), Für die Mitteljtandspolitif find 
insbejondere zu erwähnen die DVeröffentlichungen des Internationalen 
Verbands zum Studium der Verhältniſſe des Mittelitandes, nament- 
lich da$ „Bulletin“ de I’Institut international pour Tétude du probl&me des 
classes moyennes und die deutſch erfcheinenden „Mitteilungen“ des Verbands 
(Sekretariat in Brüffel). 


Zur Orientierung über Sozialismus und Kommunismus empfiehlt 
fich für den Studierenden zunächft die Durchficht der Artikel: von C. Grün- 
berg, Art. Sozialismus und Kommunismus im Elfterfhen Wörterbuch 
der Volkswirtſchaft (auch deſſen Art. Soztaldemofratie und Anarchismus 
ebendaf.); von ©. Adler, Art. Sozialismus und Kommunismus im Hand- 
wörterbuch der Staatswifjenfhaften, von Kämpfe (rev. von 9. Peſch S. J.), 
Urt. Sozialismus im Staatslexikon, hrsg. im Auftrag der Görresgejellichaftvon 
J. Bachem, 2. Aufl. — Auf die überaus reichhaltige ältere und neuere Literatur 
fann nicht näher eingegangen werden. Unter den älteren Werfen find als be 
fonders bedeutungsvoll noch heute insbejondere zu nennen die viel ausge 


ſchriebenen Schriften von Lorenz Stein: Sozialismus und Kommunismus 


des heutigen Frankreichs. 2. Ausg., 2 Bände. Leipzig 1848 und: Geſchichte 
der fozialen Bewegung in Frankreich von 1789 bis auf unjere Tage, 
3 Bünde. Leipzig 1855. Bon den neueren und neuejten Werfen feien an- 
geführt: A. Menger, Das Recht auf den vollen Arbeitsertrag in gejchicht- 
liher Darftellung. 3. Aufl. Stuttgart 1904 (bezmwedt, „die Grundideen 
des Sozialismus dom jurijtiichen Standpunkt zu bearbeiten“, und gibt 
eine gejchichtlihe Darlegung der fozialiltiihen Ideenentwicklung, dabei 
betonend, daß NRodbertus wie Marx bedeutendere Vorbilder in England 
und Frankreich Hatten.) — ©. Adler, Geichichte des Sozialismus und 
Kommunismus von Plato bis zur Gegenwart. Band I. Leipzig 1899. 
— 3. Wolf, Syſtem der Sozialpolitif. I Band: Grundlegung. Sozialis- 
mus und fapitaliftifche Gejellichaftsordnung; kritiſche Würdigung beider 
.al$ Grundlage einer Soztalpolitif. Stuttgart 1892. — 9. Herfner, 
Die Urbeiterfrage, eine Einführung, (II. Teil: Soziale Theorien und 
Parteien). 5. Aufl. Berlin 1908. — W. Sombart, Sozialismus und 
foziale Bewegung im 19. Jahrh. 6. Aufl. Jena 1908, im Anhang ein 
„Führer durch die fozialiftifche Literatur.” — K. Diehl, Über Sozialismus, 
Kommunismus und Anarhismus, 12 Borlefungen. Sena 1906. — W. 
Ed. Biermann, Anarhismus und Kommunismus. Leipzig 1906. — 


BD 


Bon 1910 ab erſcheint in Leipzig das: Archiv für die Gefchichte des 
Sozialismus und der Arbeiterbewegung, herausg. von Prof. C. Grün- 
berg. 

Ausgiebige bibliographijche Notizen enthält: 3. Stammhammer, 
Bibliographie des Sozialismus und Kommunismus. Sena 1893, II. Band 
Jena 1898. 


Literaturangaben für alle einzelnen Bejtandteile der Sozial» 


politif zu bringen, darauf glaube ich vielleicht jpäter für den Fall des 


Ausbaues dieſer Schrift zu einer erichöpfenden Enzyklopädie der Staat$- 
wijjenjchaften eingehen zu dürfen. Sch enthalte mich deshalb der Literatur- 
angaben auch für daS Armenweſen und für die Sozialverjicherung, 
über die neuzeitlich im Zuſammenhang mit dem Fortichritt des Arbeiter- 
verjicherungsgedanfens in allen Kulturländern und den aktuellen Strebungen 
der Erweiterung und zuſammenfaſſenden Kodififation diefer VBerjicherung in 
Deutjchland, die Literatur außerordentlich angejchwollen tft. 

Kur um nicht ganz an einigen Typen diefer Literatur über Armen 
wejen und Sozialverjicherung vorüberzugehen, beichränfe ich mich auf fol: 
gende kürzeſte Notizen. 

Armenweſen. Hier find an eriter Stelle zu nennen die Schriften 
von Stadtrat Dr. Münfterberg, insbejondere: Die deutjche Armengejeß- 
gebung (1887), Die Armenpflege, Einführung in die praftiiche Pflege- 
tätigfeit (Berlin 1897); Zentralftelle für Armenpflege und Wohltätigfeit, 
1897, das Elberfelderigitem, Feitberiht (Schr. d. d. V. f. A. u. W. 
1903), Bibliographie des Armenweſens Berlin 1900, und die don ihm 
herausgegebene nunmehr (1910) im XI. Jahre erjcheinende Zeitjchrift für 
das Armenmwejen. Sodann weiter die eine Fülle jorgfältig vorbereiteter 
Belehrung bietenden Schriften des deutſchen Vereins für Armenpflege und 
Wohltätigfeit. 

Soztalverfiherung, insbeſondere Arbeiterverjiherung. 
Abgejehen von den zahlreichen Schriften von Schäffle, Bödiker, v. 
Landmann, KRulemann, Freund, Zeller, Wagner, GStier- 
Somlo, Manes, Laß u. Zahn, Bielefeldt, Hartmann und 
Klein, Roſin, Weyl, die fih mit der Deutjchen Arbeiterverjicherug 
beichäftigten, zu denen neuerlich noch die Spezialliteratur fommt, die durch 
die veröffentlichte und Später modifizierte Vorlage des Entwurfs der Kodififa- 
tion des gejamten und erweiterten deutjchen ArbeiterverjicherungsrechtS — der 
Keichsverficherungsordnung — an den Reichtstag (1910) veranlaßt ift, muß 
in einer deutichen Schrift Über Soztalpolitit vor allem des monumentalen 
Werfs von Bacher über die Wrbeiterverfiherung im Ausland gedacht 
werden (bis jet 5 Bände 1898/1908). Ein franzöfiches Gegenftüc ilt das Werf 
bon Bellom Les lois d’assurance ouvriere & l’ötranger 10 Bände, Paris 
1892/1909. (Eine fnapp zufammenfafjende gleichfalls Hacher zu verdanfende 
Überfiht „Die Arbeiterverficherung in Europa nach dem gegenmwärtigem 
Stande der Gejebgebung in den verjchtedenen Staaten, zujammengejtellt 


a 


vom Saiferl. Statift. Amte, Abt. für Arbeitsftatiftif iſt als Sonderbeilage 
dem NeichS-Arbeitäblatt Nr. T vom Juli 1910 beigegeben.) — Reiches 
Material internationaler Art bietet das im 21. Jahrg. (1910) nunmehr 
unter dem Titel „Bulletin des Assurances sociales“ erjcheinende Organ des 
permanenten Kommiſſion für internationale Sozialverficherung,herborgegangen 
aus den Kommitees der Unfallverficherungsfongreffe (zulegt in Rom Sozial⸗ 
verſicherungskongreß genannt), deren Rechenſchaftsberichte gleichfalls wert— 
volles Material enthalten. Über den Kongreß in Nom (1908) habe ich in 
den Annalen des Deutfchen Reichs 1909 Heft 6 berichtet. 

Bon deutichen Zeitſchriften möchte ic) ald Typen die im XXVI. Jahrg. 
(1910) erſcheinende „Die Arbeiterverſorgung“ herausg. bon Troſchel, 
Groß-⸗Lichterfelde und das Zentralblatt für Reichsverſicherung, Zeitſchrift 
für ſozialrechtliche und ſozialmediziniſche Fragen, herausg. von Prof. Dr. 
Stier-Somlo, Bonn (neue Folge des Reformblatts für Arbeiterver— 
fiherung 6. Jahrg. (1909) Frankfurt a. M. Schnapper-Arndt) hier 
anführen. 


$ 28. Die Statijtik, Wejen, Aufgabe und Gliede— 
rung derjelben im allgemeinen. 


Eine ältere Staatswifjenichaft, die im Laufe der Zeit in 
der Ausgeftaltung ihres Inhalts wesentliche Veränderungen 
erfahren hat, ijt die Statiſtik. Es gab eine Zeit, in der man 
fie — hätte man damals die Unterfcheidung von Staats— 
wilfenfchaften im mörtlichen und im übertragenen Sinn ans 
wenden wollen — zu eriteren gerechnet hätte. Heute gehört 
jie den lebteren an, nicht ohne daß fie im Kampf um die Be- 
rechtigung ihrer Exiſtenz als eine jelbitändige Wilfenjchaft, und 
nicht bloß als Methode, auch heute noch Fräftiger Wehr be— 
dürfte. Mit „Statiftif” verbinden wir heute jofort die Vor- 
jtelung von geordnetem Zählen und Meſſen von Maſſen und 
von den daraus abgeleiteten für die Berwaltung und für die 
Wiſſenſchaft bedeutjamen Grgebniffen. Bei einem Rückblick 
auf das jtatiftifche Bemühen älterer mie neuerer Zeit unter: 
ſcheiden mir Statiftif als Kunſt und Statiftif als Wiffenfchaft. 

Die jtatiftifche Kunſt — feit uralter Zeit im Dienſte 
namentlich der öffentlichen Verwaltung — iſt die erjchöpfende 
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in Zahl und Maß feſtgelegte Beobachtung von Maſſentatſachen 
des menſchlichen Geſellſchaftslebens. 

Die ſtatiſtiſche Wiſſenſchaft iſt die auf ſolche er— 
ſchöpfende in Zahl und Maß feſtgelegte Maſſenbeobachtungen 
gegründete Klarlegung der Zuſtände und Erſcheinungen des 
geſellſchaftlichen menſchlichen Lebens, ſoweit ſolche in den ſozia— 
len Maſſen zählbar und meßbar zum Ausdruck kommen. Die 
Eigenartigkeit der Erkenntnis der in den Maſſengeſtaltungen 
eingeſchloſſenen ſozialen Geſetzmäßigkeiten oder „Rhythmen“ 
wird dadurch bewirkt, daß eine gewiſſe Ordnung im Aufbau 
oder im Verlauf von ſozialen Tatſachen und Erſcheinungen 
überhaupt nur aus der erſchöpfenden Abzählung und Meſſung 
der einzelnen Elemente der gejamten Waffe, in feiner Weile 
aber aus noch jo jorgfältiger Beobachtung ausgewählter ein- 
zelner Maſſenbeſtandteile erfannt werden kann. 

Die ſozialen Maſſen, die daS Beobachtungsgebiet der 
wiſſenſchaftlichen Statiftit ausmachen, find 1. die Menſchen— 
maſſen jelbit; 2. die Erſcheinungsmaſſen, d. h. Maſſen— 
vorgänge in der menfchlichen Gefellichaft, die quantitativ oder 
qualitativ den Beſtand der Menſchenmaſſen beeinflujjfen, indem 
fie fi in oder an ihm vollziehen. Die Erſcheinungsmaſſen 
find entweder Handlungsmaſſen, d. h. jolche, die auf Ent- 
ſchlüſſe der Beteiligten und daraus hervorgehende Handlungen 
zurüczuführen find (aktive Sozialerſcheinungen), oder Greignis- 
maſſen, d. 5. folche, die unabhängig von menjchlichen Ent- 
ihlüffen am Menſchenbeſtand ſich vollziehen (paſſive Sozial— 
erſcheinungen); 3. Maſſen von verſelbſtändigten ußeren 
Effekten menſchlicher Handlungen und Ereigniſſe, als Er— 
gebniſſe des Kriſtalliſationsprozeſſes der Kultur, namentlich in 
der Ausſtattung der Geſellſchaft mit Gütermaſſen aller Art zu— 
tage tretend. 

Die Wiſſenſchaft der Statiſtik zerfällt m. E. natur— 
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gemäß in einen allgemeimen oder theoretischen und einen bejon- 
deren oder praftiichen Teil. Der theoretiiche Teil gibt Auf- 
ſchluß über die allgemeinen mwijjenschaftlichen Grundlagen der 
Statiſtik, ſowie insbefondere über deren Methode und Technik 
im allgemeinen. Der praftifche Teil behandelt die fachlichen 
Ergebniſſe der ſtatiſtiſchen Forſchung nach einzelnen Haupt- 
gruppen der fozialen Mafjen, unter Berücjichtigung der dabei 
einſchlagenden befonderen methodischen und technischen Geſichts— 
punfte. 

AS Hauptinhalt der allgemeinen (theoretijchen, 
Statiſtik ergibt ſich im einzelnen folgendes: 1. Darlegung 
ver Elemente der fozialen Maſſen, jodann des Weſens der 
Statiftit als der Wifjenfchaft von diefen Maſſen, Beitimmung 
de8 Standorts der Statiftif im Rahmen der Gefellichaftg- 
wilfenjchaften, inSbejondere Abgrenzung gegenüber verwandten 
Forſchungsweiſen; 2. Nähere Darlegung der Ausgeitaltung 
der ſtatiſtiſchen Wilfenfhaft und deren allgemeiner Grund— 
lagen mit bejonderer Crörterung der Arten der jozialen 
Maſſen und deren jtatiftifcher Beobachtungsmöglichkeit; Aus— 
blit auf die „biltorifche” und die „mathematifche” und Die 
„geographiſche“ Statiſtik (Tegtere verkörpert insbeſondere in Der 
jogenannten Anthropogeographie); 3. Erörterung der Methoden 
und der verjchtedenen Etappen der ſtatiſtiſchen Technik von der 
Vorbereitung und Durchführung der elementaren Maſſenbeobach— 
tung bis hinauf zu der feiniten wiſſenſchaftlichen Schlußarbeit. 
Die einzelnen Gtappen find : Vorbereitung, jodann Durchführung 
der Maſſenbeobachtung, Ausbeutung des Urmaterials, Zus 
fammenfalfung und rechneriſche auch graphiiche Veranſchau— 
lichung der Beobachtungsergebnifje, wijjenjchaftlihe Schluß: 
arbeit. Dieje hat einerfeit3 das kon kret hiſtoriſche Willen 
über die tatjächlide Geftaltung von gejellichaftlichen Maſſen 
und Mafjfenvorgängen zu vermitteln, andererjeit3 iſt fie in 
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abjtrafter Weije auf Ergründung von allgemein, wenn auch 
in relativer Variabilität hervortretenden Gejegmäßigfeiten (Typen 
und Regelmäßigkeiten verjchiedenen Grades) im Geſellſchafts— 
leben, insbeſondere auf die Erkenntnis der „ſtatiſtiſchen Geſetze“ 
(Zuſtands⸗, Erſcheinungs-, Entwicklungs-, Kauſalitätsgeſetze) ge- 
richtet. Im Rahmen des allgemeinen (theoretiſchen) Teils der Sta— 
tiſtik findet weiter die Darlegung des Weſens der Verwaltungs— 
ſtatiſtik und deren Beziehungen zur wiſſenſchaftlichen Statiſtik 
nebſt Erörterung der allgemeinen Aufgaben der ſtatiſtiſchen Ver— 
waltung Platz, ferner die Geſchichte der Statiſtik, ſowohl als 
Kunſt in alter und neuer Zeit, wie als Wiſſenſchaft, in 
letzterer Hinſicht mit näherer Darlegung des neueren Ent— 
wicklungsprozeſſes der ſtatiſtiſchen Wiſſenſchaft. 

Die praktiſche Statiſtik umfaßt die Geſamtheit der 
Errungenſchaften wiſſenſchaftlicher Erkenntnis auf dem Gebiet 
der in Zahl und Maß durchgeführten Maſſenbeobachtung des 
Geſellſchaftslebens, unter Berückſichtigung auch der Beſonder— 
heiten der dazu erforderlichen Ermittlungen. 

Für die Gliederung des Stoffs der praktiſchen Statiſtik 
kommen nicht bloß grundſätzliche Erwägungen in Betracht, 
ſondern auch die tatſächliche wiſſenſchaftliche Ausgeſtaltung, 
welche gewiſſe jeweils als verwandt ſich darſtellende Gruppen 
ſtatiſtiſcher Forſchung zeigen. Die Teilgebiete der prak— 
tiſchen Statiſtik, welche hiernach zurzeit als genügend 
klar von einander ſich abhebend — unbeſchadet mancher reichen 
Wechſelbeziehung — ſich zeigen, ſind: die Bevölkerungs— 
ſtatiſtik, die Moralſtatiſtik, die Bildungsſtatiſtik, 
die Wirtſchaftsſtatiſtik und die politiſche Statiſtik. 
Die vier der Bevölkerungsſtatiſtik gegenüberſtehenden Teil— 
gebiete faſſe ich als Sozialſtatiſtik (im engeren Sinn) 
zuſammen. 

Dieſe verſchiedenen Teilgebiete der praktiſchen Statiſtik 
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find zurzeit noch keineswegs gleichartig zu einem fyitematifchen- 
Ganzen verdichtet. Beſonders unentwicelt, ſoweit wifjenjchaft- 
liche Syſtematik in Frage fommt, find bis jetzt insbeſondere 
die Bildungsitatiftit und die politifche Statiftit. Ich verzichte 
deshalb an dieſer Stelle darauf, für diefe zwei Teilgebiete der 
praktiſchen Statiftif eine vollftändige ſyſtematiſche Ausgliederung 
zu geben und begnüge mich mit folgenden kurzen Andeutungen. 
Die Bildungsftatijtit bejchäftigt fich mit der Gejamtheit 
der ſtatiſtiſch faßbaren Maffenzuftände und -ericheinungen auf 
vem Gebiet getjtiger und förperlicher Bildungsbemühungen 
mit Übermwiegen der Erfaſſung des intellektuellen Lebens aller 
Art, insbeſondere in der Ausgeftaltung des gefamten Unterricht3- 
und Erziehungsweſens und fonftiger zu Bildungszwecken vor- 
handener Anftalten und Gimrichtungen, mit Emfchluß Der 
Bildungsvereine. Die politifhe Statijtif behandelt Die 
Mafjenzuftände und =erjcheinungen de3 öffentlich-vechtlich ge— 
regelten Lebens der Gemeinweſen, insbejondere des jtaatlichen 
und fommunalen Lebens, und tritt im einzelnen namentlich 
als Statiftif des Perſonals des öffentlichen Dienſtes, Der ge— 
ſamten öffentlichen Geſchäftstätigkeit und der politiſchen Wahlen 
aller Art in die Erſcheinung. 

Die ſyſtematiſche Gliederung der drei übrigen Teilgebiete 
der praktiſchen Statiſtik ſoll im folgenden noch näher angedeutet 
werden. 


Literatur. © vd Mayr, Statiftit und Geſellſchaftslehre 
I. Band: Theoretiſche Statiftif (aus — des öffentl. Rechts, Einleitungs— 
band). Freiburg u. Leipzig 1895. — 3. Conrad, Grundriß zum Studium 
der politifchen Öfonomie (!). IV. Tel: Statiitif, 1. Geſchichte und Theorie 
der Etatiftif, Bevölferungsftatiftit. 2. Aufl. Jena 1902 (Knappe Überſchau 
bietet G. Mayr, Die Gejegmäßigfeit im Gejellichaftsleden. München 1877.) 
— Aug. Merten, Geſchichte, Theorie und Technik der Statiſtik, 2. Aufl. 
Stuttgart und Berlin 1908. — 9. Weftergaard, Die Grundzüge der 
Theorie der Statiftit. Sena 1890.— E. Mijchler, Handbuch der Ver: 
waltungsitattitil. I. Band. Stuttgart 1892. — J. E. Wappäus, Ein- 
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leitung in das Studium der Statiftif, Vorlefungen, Hrsg. von O. Gandil 
Leipzig 1881. — M. Haushofer, Lehr- und Handbuch der Statiftik. 
2. Aufl. Wien 1882. 


Zur Frage der Syftematif der Statiftif darf ich bejonders verweiſen 
auf meinen Aufſatz: Zur Stoffordnung der mifjenjchaftlichen Statiftif. 
(Band V. 1. des Allg. Statijtiichen Archivs. Tübingen 1899 ©. 414 u. ff.) 


Als allgemeine wifjenjchaftliche periodijche Organe für Statiſtik darf 
ih anführen daS von mir in zwanglojen Halbbänden herausgegebene All- 
gemeine Statiſtiſche Archiv, Tübingen, und die Jahrbücher für National 
öfonomie und Gtatiftik, Hrg. von Konrad ujw., Jena. Außerdem fommen 
die amtlichen Zeitichriften einer größeren Anzahl von ftatiftifchen Ämtern 
des In- und Auslandes, der ftatiftifchen Gefellichaften von Paris und 
London und das dom Internationalen Statift. Inſtitut herausgegebene 
Bulletin de l’Institut International de Statistique in Betracht. (Reiches 
Material für die Theoretiſche Statijtif enthalten die VBerhandlungsberichte 
nicht nur des vorerwähnten Internationalen Statiftiichen Inſtituts, jondern 
auch jene der internat. Kongreſſe für Hygiene und Demographie, ſowie 
der bon 1854 bis 1878 abgehaltenen älteren allgemeinen „Statiftifchen 
Kongreſſe“ und deren permanenten Kommiſſion.) 


$ 29. Die Bevölkerungsitatiitik. 


Die Bevölkerungsſtatiſtik(ehedem auch Bopulationiftik, 
heute auch Demologie oder Demographie genannt) zerfällt in 
zwei Hauptteile: 1. Statijtif des Bevölkerungsſtandes, 
2. Statijtif der BevdlferungSbemwegung. 


Eine ununterbrochene fortlaufende Feititellung des je— 
weiligen Geſamtbeſtands der gleichzeitig leben- 
den Menjhen in Zahl und Map tft nicht möglich, folche 
fann vielmehr nur nach längeren Zwiſchenräumen intermit- 
tierend einjegen. Welcher Art diefe Grmittlungen find und 
mie fie in der modernen Volkszählung gipfeln, iſt vor allem 
darzulegen. Dabei fommt außer den Darlegungen über Die 
Vorbereitung der Bollszählung die Lehre von den Bevölkerungs— 
fombinationen (faktiſche, rechtliche, Wohnbevölkerung ujm.), 
von der Zählungszeit, von der Ausgeitaltung der Individual— 
angaben und Nebenermittlungen für die einzelnen Gezählten, 
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und von der bejonderen Bolfszählungstechnif in Frage. Bei 
der miljenjchaftlichen Arbeit, die an die Ermittlung der Be— 
jtand3maffen anjegt, liegt, abgejehen von den zeitlichen Be- 
jtandsvergleichungen und der Erforſchung der Beziehungen 
zwiſchen der Bevölkerung und der Fläche in den PDichte- und 
Siedelungsverhältnijjen, das Schwergewicht der Forihung in 
der Klarlegung der Morphologie der menfchlichen Gejellichaft. 
Dieje ergibt jich in den verjchtedenen Beobachtungsgebieten und 
deren größeren und fleineren geographiichen Untergliederungen 
aus der Differenzierung der Bevölkerungsmaſſe in natürlicher 
und fozialer Beziehung insbejondere nach: Gejchlecht, Alter, 
Familienſtand, Geſundheitsverhältniſſen, (insbeſ. Gebrechen) 
Religionsbekenntnis, Nationalität, Gebürtigkeit, Heimatsverhält— 
niſſen, Aufenthaltsverhältniſſen, Bildungsgrad, Berufsverhält- 
niſſen (in allgemeinſten Schichten, die Einzelheiten dieſer 
Schichtung gehören in die Wirtſchaftsſtatiſtik), Haushaltungs— 
und Familienverhältniſſen. 

Die Statiſtik der Bevölkerungsbewegung erfaßt 
die fortlaufenden Veränderungen im Bennlferungsitand, mie 
fich jolche einerfeitS quantitativ al3 Ab- und Zugänge, anderer: 
ſeits qualitativ als Eigenfchaftsveränderungen von allgemeiniter 
menschlicher Bedeutung ergeben. 

Die Lehre von den quantitativen Veränderungen bietet 
die Statiftit des Bevölkerungswechſels (Geburt, Tod; 
für die praftifch allein in Betracht fommenden abgegrenzten 
Teilgebiete der gejamten bevölferten Erde auch: Wanderung). 
| Die Lehre von den qualitativen Veränderungen oben be- 

zeichneten Charakters ift in der Statijtif der Bevölkerung 3- 
entfaltung enthalten. Als die zweifellojejte der hierher ge— 
hörigen Erſcheinungen iſt die Eheſchließung umd Chelöfung 
anzufehen. Auch die Erfranfungen al3 in der Hauptjache all 
gemein menschliche Erſcheinungen finden hier eine ſyſtematiſch 
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zutreffende Stelle. Zahlreiche andere Eigenjchaftsgeitaltungen 
und Gigenfchaftsveränderungen, die nicht einen objektiven all- 
gemeinen menjchlichen Charakter tragen, fondern eine jubjeftive 
Differenzierung unter wirtfchaftlichen, moraliſchen, intellektuellen 
und politiſchen Gefichtspunften darftellen, fallen nicht der Be- 
völferungsitatiitif ſondern den einzelnen Teilgebieten der Spzial- 
ſtatiſtik zu. 

Der Wifjensinhalt von den materiellen Grgebnifjen der 
Statijtif der Bevölkerungsbewegung zerfällt in die großen Ab— 
ſchnitte: 1. Statijtit der Geburten; 2. Statiſtik der Sterbfälle; 
3. Statiftif der Wanderungen (Uußenwanderungen und Binnen: 
wanderungen), 4. Statijtif der Ehejchließungen und Ehelöſungen 
(die Spezialunterfuhung der Ehejcheidungen fällt in das Ge— 
biet der Moralitatiitit), 5. Statijtif der Erkrankungen. 

Abgeſehen von der durchweg zu berücjichtigenden räum— 
lichen Verbreitung und dem fonfret zeitlichen Verlauf, wie 
auch der abſtrakt jahreszeitlichen Gejtaltung kommen insbe— 
fondere folgende Gliederungen in Betracht: 


1. Geburten: Gejchlecht, einfache und Mehrlingsgeburten, 
Lebend- und Totgeborene, ehlih und unehlich Geborene, 
Berufs: und Wohlſtandsſchichtung, Raſſen und Nationalitäten, 
Religionszugehdrigfeit. 

2. Sterbfälle: Gejchlecht und zwar in durcchgreifender 
Kombination mit dem Alter (al3 dem die Sterblichkeit am 
meiften und am gejegmäßigiten beeinfluffendem Element mit 
befonderer Unterfuchung der Kinderiterblichkeit), Familienſtand, 
Berufs- und Wohlſtandsſchichtung, Raſſen- und Wohlſtands— 
ſchichtung, Neligionszugehörigkeit, Wohnungsverhältnifje, ſo— 
dann insbejondere noch: Todesurjachen. 

3. Wanderungen: Hier ijt die direkte Srfafjung der 
Wanderungen aller Art im allgemeinen wenig entwickelt, 
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insbejondere bezüglich der inneren Wanderungen (deren Wir: 
fungSerfolg indireft aus einer in genügendem geographiſchem 
Detail durchgeführten Statiftit der Gebürtigfeit der bei der 
Bolkszählung ermittelten VBerfonen entnommen werden fann). 
Am vollitändigiten pflegt noch die überſeeiſche Ein- und Aus: 
wanderung (in Deutjchland die lebtere). erfaßt zu werden. 
Die GliederungSmomente pflegen ſehr beſchränkt zu fein, meiſt 
nur Gejchlecht, jeltener Familienſtand (und Spezialangaben 
über wandernde Einzelne oder Yamilien); bei gut entwickelter 
Einwanderungsitatiftit, z. B. in den Vereinigten Staaten meiter: 
Nationalität und fpezielle, durch Die J 
gebung veranlaßte Differenzierung. 

4. Eheſchließungen und Ehelöfungen. — Ehe— 
ſchließungen: Familienſtand, Alter, Blutsverwandtichaft, 
Bildungsgrad, Nationalität, Berufs- und Wohlſtandsſchichtung 
(dies für Unterſuchung der Fruchtbarkeitsverhältniſſe beſonders be— 
deutſam) .àù2Ehelöſungen: Ehedauer, feinere Differenzierungen 
pflegen nicht vorzuliegen, abgeſehen von dem Ausnahmefall der 
Eheſcheidung (darüber unten das Nähere in 8 30 Moral— 
ſtatiſtik). 

5. Erkrankungen: Eine allgemeine fortlaufende 
Erkrankungsſtatiſtik fehlt: Erſatz müſſen bieten die Sonderſtatiſtik 
für ausgewählte Beſtandsmaſſen von der Krankheit 
überhaupt Ausgeſetzten (z. B. Militärſanitätsausweiſe) oder von 
Erkrankten (z. B. an gemeingefährlichen unter Kontrole ge— 
nommenen Krankheiten). 

An die Darlegung der Beſonderheiten der Stoffgewinnung 
— mittels hauptſächlich direkten, in gewiſſen Richtungen auch 
indirekten Ermittlungsverfahrens — bei dieſen einzelnen Ab— 
ſchnitten der Lehre von der Bevölkerungsbewegung reihen ſich 
außer dem auch hier für die Erkenntnis der Morphologie 
dieſer Bewegungsmaſſen bedeutſamen Nachweis der im Vor— 


jtehenden angedeuteten Gliederung der natürlichen und fozialen 
Sricheinungen namentlich die Probleme der Sricheinungshäufig- 
keit. Insbeſondere fommen in Betracht die Geburten und Frucht: 
barfeit3ziffern, die Sterbeziffern, die Heiratsziffern, die Wander: 
ziffern; Dabei nimmt neuzeitlich die in höher entwickelten Rultur: 
ändern ziemlich allgemein hervortretende rücläufige Bewegung 
der Geburtenhäufigfeit, namentlich aber der ehlichen Fruchtbar- 
feit — andererfeit3 aber auch der Sterblichkeit — bejonderes 
Intereſſe in Anſpruch. Hervorragend bedeutfam iſt auch die 
wiſſenſchaftliche Ermittlung der in der Abjterbeordnung erjicht- 
lichen Entwicklungsgeſetzmäßigkeit. 

Für die Statiftif des Benölferungsitandes mie der Be— 
völferungsbemwegung fommt in Betracht, daß jolche in erfter 
Linie grundjäßlich auf Erfaffung der gefamten Bevölkerung 
abzielt, daß aber daneben auch die Erforſchung ausge— 
wählter BeitandS- wie Bewegungsmaſſen wiſſenſchaft— 
[ich bedeutjame Ergebniſſe liefern kann, ſei e8, daß gewiſſe 
auch für die gefamte Bevölkerung durchgeführte Beobachtungen 
für einen Bruchteil derjelben auch noch in befonderer Art und 
Ausgeitaltung vorliegen (4. B. Sterbebeobachtungen von Ber: 
fiherungsgefellichaften), jei e8, daß gewiſſe Teititellungen bei 
ver Gejamtbevälferung fehlen und nur für einen Bruchteil 
derjelben vorliegen (7. B. anthropometrifche Nachweiſe für 
Rekruten und Erkrankungsſtatiſtik der in Anftalspflege Über- 
nommenen, oder der von beitimmten gemeingefährlichen Krank— 
heiten ergriffenen Perſonen, wobei die medizinalpolizeiliche 
und ſtatiſtiſche Kontrole durch Anzeigepflicht von Ärzten, bzm. 
Angehörigen, gejichert tft.) 


Literatur. Auf die mweitgegliederte Spezialliteratur zu den ein- 
zelnen Zeilen der Bevölferungsitatiftif einzugehen, muß ich mir verfagen. 
Sch verweiſe hierzu zunächſt auf meine „Bevölkerungsſtatiſtik“ (Statiftif 
und Gejellichaftslehre, IL. Band, aus Handbuch des öffentl. Nechts, Ein- 
feitungsband). Freiburg uſw. 1897. In £napper Überficht hatte ich die 
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Bevölferungsitatiftif Schon behandelt in meiner Schrift: Die Gejegmäßig- 
feit im Geſellſchaftsleben. München 1877. ©. 96 uff. — Neuerlih habe 
ich wejentliche Ergänzungen fowohl der Materialdarbietung als der wifjen- 
Ichaftlichen Verarbeitung zu meiner Bevölferungsitatijtif von 1897 gegeben 
in der 1. Lieferung meiner Sozialftatiftif, des 3. Bandes meines Werfes 
Statiſtik und Gejellichaftsiehre (Tübingen 1909), welche einen Zeil der 
Moralftatiitit und darunter insbeſondere das enthält, was ih als 
„Selundär-Moraljtatijtiiches aus der Bevölkerungsſtatiſtik“ 
bezeichne. Insbeſondere jind es die „Abnormitäten“ der Beſtands- wie der 
Bewegungsmafjen der Bevölkerung, die dort behandelt find, womit zugleich 
weitere Ausblicke auch auf allgemeine bevölferungsftatiftijche Verhältniſſe ver— 
bunden find, fo insbejondere in den eingehenden Ausweiſen über Die 
Samiliengeftaltung, insbefondere die Familienftandsverhältnifje in 
weiterem und engerem Sinne, über die Geburtenfehlbeträge, den Rückgang der 
ehlichen Fruchtbarkeit, insbeſondere die unehlichen Geburten, die Kinderfterb- 
lichkeit, über „Eritiiche” Erfranfungen, Todesurfachen, Wanderungen und über 
AUbnormitäten der Heiratlichkeit. — Bon weiteren neueren Bearbeitungen 
der Bevölferungsftatiftif jeien aufgeführt: U. Frhr. v. Firds, Bevölferungs- 
lehre und Bevölferungspolitif. (Hand» und Lehrbuch der Staatswifjen- 
ſchaften uſw. I. 6.) Leipzig 1898. Der erfte Teil des Werkes mit dem 
Untertitel: Bevölferungsitatiftif und Bevölkerungslehre jtellt in der Haupt- 
ſache eine ſyſtematiſche Bearbeitung der Bevölferungsitatiftif dar. — 
Fr. Prinzing, Handbuch der medizinischen Statiftif. Jena 1906. — 
G. Schnapper-Arndt, Sogzialjtatijtif. (Vorlefung Über Bevölferungs- 
lehre, Wirtſchafts- und Moralftatiftit), Herausg. von 2. Zeitlin. Leipzig 
1908. (Ein pofthum erjchienenes Kollegienheft, das — an ſich nicht ohne 
beadhtenswerte Inhaltsteile — im ganzen doch noch jehr für die Zwecke 
der Veröffentlichung einer fritifchen Überarbeitung durch den leider früh: 
zeitig heimgegangenen Dozenten bedurft hätte.) — Einen gedrängten Einblid 
in einzelne Probleme der Bevölferungsftatijtif gibt: 3. Konrad, Grundriß 
zum Studium der politiichen Okonomie (!). IV. Teil. Statiftit 1: Die Ge— 
fchihte und Theorie der Statiftif, Bevölkerungsſtatiſtik. 2. Aufl. Sena 
1905. — Bon älteren Werfen jeien al$ für die Ausbildung der gejamten Dis— 
ziplin der Bevölferungsftatiftif bedeutjam folgende aufgeführt. An erfter Stelle 
(wenn auch vorzugsweiſe für die Statiftif der Bevölkerungsbewegung in 
Betracht kommend, Doc) wegen der maßgebenden wiljenjchaftlichen Snitiative 
zu erwähnen): $. P. Süßmilch, die göttliche Ordnung in den Ver— 
änderungen des menſchlichen Gejchlecht3, aus der Geburt, den Tode und 
der Fortpflanzung desfelben erwiejen, in A Ausgaben. Berlin 1741—1776. 
— Chr. Bernouilli, Handbuch der Populationiftif oder der Völfer- 
und Menjchenfunde nah ftatiltiichen Ergebnifien. Ulm 1841. — 
J. E. Wappäus, Allgemeine Bepölferungsftatiftil. 2 Teile. Leipzig 
1859—1861. 

Außer den einjchlägigen Artikeln in den fachwiſſenſchaftlichen Wörter- 
büchern find bedeutungsvoll insbefondere die wiſſenſchaftlichen Bearbeitungen 
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der Ergebnifje der neuzeitlichen Volkszählungen wie auch der fortlaufenden Be- 
völferungsbemwegungin den bezüglichen amtlichen Quellenmwerfen. Für Deutſch— 
land fommt, namentlic auch wegen der eingefügten internationalen Ver- 
gleichungen namentlich in Betracht die von Fr. Zahn herrührende Bearbeitung 
der DBolfszählungsergebnifje von 1900 in Band 150 der Statijtif des 
Deutſchen Reichs: Die VBolfszählung am 1. Dezember 1900 im Deutichen 
Neih. I. Teil. Berlin 1903. — Seitens des Kaiferl. Statiftiichen Amts 
tt zum erjtenmal für die Ergebnifje des Jahres 1907 in Band 223 der 
Statiftif des Deutfchen Reichs der „Bewegung der Bevölferung“ ein 
jeldjtändiges Duellenwerf gewidmet, während bis dahin die hauptſächlichen 
Nachweiſe in den PVierteljahrsheften zur Statiftif des Deutfchen Reichs, die 
nunmehr mitübernommenen Nachweije über die Todesurfachen überhaupt nur 
in den Beröffentlihungen des Kaiſ. GejundheitSamts enthalten waren. Die 
Veröffentlihung für 1908 ift im Band 227 der Stat. D. D. R. Berlin 1910 
erfolgt. — Für die internationale Statiftif der Bevölkerungsbeweguug iſt 
namentlich bedeutſam das von Lucien March auf Veranlaſſung des 
Internationalen Statiſtiſchen Inſtituts hergeſtellte Werk: Statistique inter- 
nationale du mouvement de la population d’apres les registres d'état civil. 
Resume retrospectif depuis l’origine des statistiques d’etat civil jusqu’en 
1905. Paris 1907. Übrigens enthalten in der neueften Beit verjchiedene 
amtliche Statiftifche Jahrbücher, darunter auch jenes für das Deutiche 
Keich als Anhang zu den nationalen Ausmweijen, in Danfenswerter Bes 
folgung eines ſchon länger in den englijchen Abstracts eingeführten Ge— 
brauchs fortlaufend internationale Überfichten iiber gewiſſe Hauptergebniffe 
der Statiltif des Standes und der Bewegung der Bevölferung. — Eine 
reiche auch zeitlich weit zurüdgreifende Materialfammlung auf dem Ge— 
biet der internationalen Ausweije über Bevölkerungsbewegung bietet auch 
&. Sundbärg, in feinen Apercgus statistiques internationaux (Onzième 
annee. Stockholm 1908.) 


$ 30. Die Moralitatijtik. 


Moralſtatiſtik ift die Statiftil der Handlungen, der Er— 
eignifje und der Folgewirkungen von Handlungen und Greig- 
nijien, welche Rückſchlüſſe auf die Geitaltung des Sittenlebens 
der Menfchen zulafien und der Mafjenbeobadhtung in Zahl 
und Maß zugänglih ind. Das Forichungsziel der Moral— 
ſtatiſtik iſt Grkenntnis der Regelmäßigkeiten und Gejegmäßig- 
keiten in den ſittlich bedeutſamen Vorgängen, zunächſt für ab— 
gegrenzte Gebiete und Zeitrahmen — unter Erſtrebung zu— 


— 140 — 


ſammenfaſſender Erkenntnis der unter gewiſſen Voraus— 
ſetzungen allgemein beobachteten Geſetzmäßigkeiten ſolcher Art 
mittelſt Ableitung allgemeiner typiſcher Ergebniſſe aus dem 
hiſtoriſch Konkreten. 

Sn dem Abſchnitt der Sozialſtatiſtik, den man als Moral— 
ſtatiſtik zu bezeichnen berechtigt iſt, wird zunächſt das 
Forſchungsgebiet der Moralſtatiſtik im allgemeinen klarzulegen 
ſein. Im Hinblick auf die neuerlichen Angriffe, die gegen die 
Daſeinsberechtigung der Moralſtatiſtik — insbeſondere von 
dem verehrten, leider allzufrüh verſtorbenen Kollegen v. Inama— 
Sternegg — erfolgt find, muß die „Berechtigung der Moral— 
ftatijtil” beſonders ausgewieſen werden. Für die Abſteckung 
des Gebiete3 der Moralſtatiſtik ijt der Umftand maßgebend, daß 
Dabei einerjeitS joziale Maſſen in Frage kommen, die für die 
Erkenntnis von Sittenzuftänden exit in zweiter Linie bedeut- 
jam find, in erjter Linie aber unter das Beonbachtungsgebiet 
anderer Hauptabjchnitte der wiſſenſchaftlichen Statiſtik fallen, 
— andererfeit3 aber joziale Maſſen, die in eriter Linie als 
ſymptomatiſcher Ausdruck gewiſſer Sittenzujtände erjcheinen, 
wenn auch in zweiter Linie die Betrachtung und Würdigung 
derjelben auch noch bei anderen Abfchnitten der wiſſenſchaft— 
lichen ſtatiſtiſchen Forſchung am Plate fein mag. Dabei 
kann auch der befondere Fall gegeben jein, daß gewiſſe foziale 
Maflen in vereinfachter Fallung einem anderen Gebiet der 
Statiftik, in befonderer reichlicher außgejtalteter Beobachtungs- 
weiſe aber jpeziell der Moralitatiitit angehören; dies trifft 
in3bejondere bei der Eheſcheidungs- und Selbſtmordſtatiſtik zu. 

Hiernach ergibt fich die Zerlegung des Gejamtgebiet$ der 
Moralftatiftit in da8 Sefundär-Moralftatiftifhe umd 
das Brimär-Moralitatiitiiche. 

Das Sefundär-Moralftatiitifche umfaßt die Statiftif 
der Sozialen Maſſen, die exit in zweiter Linie für die Er— 
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fenntniS des menjchlichen Sittenlebens bedeutfam find, deren 
wijjenschaftliche Betrachtung deshalb in erjter Linie der Be- 
völferungsitatijtif oder Den einzelnen übrigen Zweigen der 
Sozialſtatiſtik (Bildungsſtatiſtik, Wirtjcehaftsitatiftit, politische 
Statiſtik) anheimfällt. Verhältnismäßig den meiſten bier ein- 
jchlägigen Stoff liefert Die Bevölkerungsſtatiſtik. Ihr 
fann vor allem ein einleitender Ausblick entnommen merden 
auf das aus der Bevölkerungsſtatiſtik erjichtliche ſittlich 
Normale im Bevölferungsitand mie in der Bevölkerungs— 
bewegung (3. B. Gefchlechts-, Alters: und Yamilienjtand3- 
verhältnijfe der Bevölkerung jowie Haushalts: und Familien— 
ſtatiſtkk — Geburt! und Fruchtbarkeitsverhältnis, Sterbe- 
verhältnis, Wandergeitaltung, Eheichliegungs- und Ehelöſungs— 
verhältnis). Insbeſondere aber gehört der jefundären Moral— 
ſtatiſtik an die Erforſchung der jittlihen Abnormitäten 
ſowohl der Beftandsmaffe als der Bemwegungsmaffe 
der Bevölkerung, d. h. der deutlich erfennbaren Abweichungen 
von den im Übrigen als normal auch unter dem ethifchen 
Geſichtspunkt ſich darſtellenden Zuſtänden und Erſcheinungen 
des Bevölkerungs-Standes- und Gangs. Ber der Beſtands— 
maſſe im ganzen kann abnorme zeitliche Entwicklung oder 
abnorme Geſtaltung der Beſiedlungsverhältniſſe in Frage 
kommen; bedeutungsvoll ſind ferner ganz beſonders die mor— 
phologiſchen Abnormitäten der Bevölkerung und zwar ſowohl 
natürlicher wie ſozialer Art (z. B. Geſchlechtsverteilung im 
ganzen oder nach geographiſcher und agglomeratoriſcher Aus— 
gliederung, Altersaufbau (insbeſondere der Großſtädte), Familien— 
ſtands-⸗Schichtung, im weiteren und im engeren Sinn mit 
Einſchluß der Samiliengeitaltung, (Haushaltsart, Haushalts: 
größe, Yamilienfern, Kinderausftattung, insbeſondere auch 
Fremdelemente in der Familie), Von Abnormitäten Der 
Bemwegungsmafien find m erſter Linie jene der Ge- 
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burtengeftaltung zu nennen (fieberhaft gejteigerte oder be- 
denkliche rücläufige Fruchtbarkeit insbeſondere die neu— 
zeitlich) in weiter Erſtreckung hervortretende Abnahme der 
ehlichen Fruchtbarkeit, unehliche Geburten), weiter — wenn 
auch in geringerem Grade — jene der Sterbegeitaltung (dar- 
unter 3. B. die erhöhte Kinderfterblichfeit inSbejondere der 
Säuglinge; „kritiſche“ Todesurfachen insbefondere Syphilis 
und Alkoholismus, ſodann der Eheſchließungsverhältniſſe (Ab— 
normitäten der Heiratlichkeit an fich und 3. B. der Alters- und 
Familienftandstombinationen der Heiratenden. Auch Ab— 
normitäten des Wanderweſens („Kritiſche Wanderungen” — 
Auswanderung3-Epidemien) jomie Abnormitäten der Er— 
krankungen (analog jenen der Todesurjachen) können fittlicher 
Wertung zugänglich fein. 


Weniger ergiebig für ſekundär Moralitatiitifches find Die 
Bildungsjtatiftif und die politifhe Statiftif (. ©. 
fehlender oder fteberhaft gejteigerter Bildungstrieb gewiſſer 
Art einzelmer Volksſchichten, Intereſſeloſig keit gegenüber dem 
Unterricht — Schulverſäumniſſe, Unterrichtsergebniſſe abnormer 
Art. — Ausweiſe der politiſchen Wahlen über die Stärke 
einzelner ſittlich intereſſanter Parteien, bzw. über das ſtaats— 
bürgerliche Intereſſe des Volks im ganzen wie ſeiner einzelnen 
Gruppierungen, Wahlbeteiligung.) 


Reichlicheren moraliſtatiſtiſchen Stoff bietet ein guter Aus— 
bau der Wirtſchaftsſtatiſtik, insbeſondere in fein ge— 
gliederten berufsſtatiſtiſchen Ausweiſen und in den Aufſchlüſſen, 
die über pathologiſche Zuſtände des Wirtſchaftslebens außer 
durch die Kriminalſtatiſtik auch durch eine gut ausgebaute — 
bisher leider noch ſehr vernachläſſigte — Statiſtik der bürger— 
lichen Rechtspflege gewonnen werden können. Ein Miſch— 
gebiet der Statiſtik des ſittlich Normalen und Anormalen ſtellt 
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die im übrigen bei der Wirtſchaftsſtatiſtik zu belaſſende Statiſtik 
der Armenpflege und Wohltätigfeit dar. 

Das Brimär-Moralitatiitifche liegt in der Statiftif 
der joztalen Maſſen, die in erjter Linie für die Erkenntnis des 
menjchlichen Sittenlebens bedeutjam find. Die Feititellung der 
Slemente jolcher Mafjen ift nicht Sache freier ftatiftifcher Be- 
fragung, jondern vollzieht fich, und zwar der Natur der Sache 
nach vorzugsweiſe mit peſſimiſtiſchem Anſtrich durch eine aus 
anderen Gründen als ſtatiſtiſchem Erkenntnisdrang bemirkte 
Aktion der öffentlichen Gemalt. In eriter Linie fommt bier 
— zugleich als Übergang von dem Sefundär-Moralitatiitifchen 
zu den Primär-Moralſtatiſtiſchem die Sonderftatiftif der Ehe— 
ſcheidung und des Selbjtmord3 in Betracht, deren forg- 
famer Ausbau ein bedeutungsvolles Stück der gefamten Moral- 
ſtatiſtik iſt. 

Bei der Eheſcheidungsſtatiſtik ſind, abgeſehen von den 
allgemeinen räumlichen und zeitlichen Differenzierungen moral- 
ſtatiſtiſch insbeſondere bedeutſam die Yeititellungen über das 
Alter der Gejchiedenen, die Ehedauer und den Kinderbeſitz, 
ſowie über andere perjönliche Verhältniſſe der Geſchiedenen 
(3. B. Raſſe, Nationalität, Familienstand der Gefchiedenen vor 
ihrer Eheſchließung, Beruf, Neligionszugehörigfeit und 
Scheidungsgründe.) 

Bei der Selbitmorditatiitif find abgejehen von den 
Sonderausweiſen über „Selbitmordverjuche” und von den hier, 
insbeſondere mit ſorgſamer Pflege der Detailgeographie durchzu— 
führenden allgemeinenräumlichen und zeitlichen Differenzierung en 
namentlich bedeutfam die Feititelungen über: die abitraft 
zeitlichen (jahreszeitlichen) Schwankungen der Selbitmordlichkeit, 
über Gefchlecht, Alter und Familienſtand, Beruf, Neligions- 
zugehörigfeit, Bildungsgrad, wirtſchaftliche Lage, Körper: 
beichaffenheit, Raſſe und Nationalität der. Selbjtmörder, ſodann 
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weiter über die Technif des Selbſtmords und die Selbjimord- 
motive. Den Abſchluß der wiſſenſchaftlichen Betrachtung der 
Selbitinordftatiftit bildet zweckmäßig eine Unterfuchung der 
Sefamtbeziehungen der Selbjtmordlichkeit zu allgemeinen ſozialen 
Zuständen und Grjcheinungen. 


Das umfafjendfte Kapitel der Moralftatiftit bildet dann 
weiter die Rriminalitatiftif, und zwar in wifjenjchaftlicher 
Erfaſſung die Kriminalftatiftif weiteften Sinns als die Statiftit 
aller auf ftaatlich gebrandmarkte Verfehlungen irgend welcher 
Art bezüglichen Feitftellungen irgend welcher Art — nicht bloß, 
wie dies neugzeitlich üblich geworden ift, eine eng eingegrenzte 
„Reiminalftatiftif”, die fi) nım mit der einen Gtappe Der 
etwa jtattgehabten jchliegliche Aburteilungen oder gar nur 
Berurteilungen befchäftigt. Die einzelnen Stadien, in denen 
eine — gegebenenfall3 wiederholte und fortgejegte — Erfaſſung 
der VBerfehlungen mit Ginfehluß der auf die zugehörigen 
Berfehler bezüglichen Feititellungen in Frage fommen ann, 
find: 1. Der Vorgang des Verfehlungsakts ſelbſt; 2. Die 
erite Kenntnisnahme von der Verfehlung durch amtliche Organe; 
3. Die Weiterbehandlung (Verfolgung) durch polizeiliche Ab— 
wandlung oder Anbahnung gerichtlicher Verfolgung; 4. Die 
von meiterer Berfolgung ausgejchlofjenen Fälle; 5. Die in 
richterlichen Verfahren von weiterer Verfolgung, insbeſondere 
von der Aburteilung ausgejchlofjenen Fälle; 6. Die zur ge— 
richtlichen Aburteilung gelangenden Verfehlungen und Verfehler; 
7. Strafvollgug; 8. Begnadigungsmejfen. 


Die wiſſenſchaftliche KRriminalftatiftit Hat diefem Geſamt— 

gebiet verſchiedenartigſter Feitjtellungen nach Möglichkeit Nech- 
nung getragen; daß Dabei die Aburteilungs- und Verurteilungs- 
ſtatiſtik für einen gemifjen näher bejtimmten Kreis von Ber- 
fehlungen am ſtärkſten berücffichtigt wird, ift ſchon durch die 
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Deichaffenheit des verwaltungsitatiftifch zur Verfügung ge- 
jtellten Materials bedingt. 

Tach meiner Auffafjung, der ich auch in meiner im Er— 
jcheinen begriffenen Sozialſtatiſtik Ausdruck gebe, zerfällt die 
wiſſenſchaftliche Kriminalſtatiſtik in die theoretifche umd 
praktiſche Kriminalſtatiſtik. 

Der theoretiſchen Kriminalſtatiſtik fällt zunächſt die 
Aufgabe zu, im allgemeinen Weſen und Ausgeſtaltung der 
kriminalſtatiſtiſchen Feſtſtellungen darzulegen (allgemeiner 
Teil), während in einem bejonderen Teil die Einzelheiten 
ver poſitiven Materialgeftaltung und der daran ſich knüpfenden 
friminalpraftifchen und wijjenfchaftlichen Erwägungen zu bringen 
find, die auf den einzelnen oben bezeichneten Etappen friminal- 
ſtatiſtiſcher Feititellungen fich ergeben. (Als Hauptpunfte der 
Srörterung im allgemeinen Teil der theoretijchen Kriminal- 
jtatijtit darf ih im Anfchluß an die näheren Ausführungen in 
‚Lieferung 2 meiner Sozialſtatiſtik folgende anführen: 1. Das 
Gejamtgebiet der Kriminalftatiitit; 2. Wirfliche und in die 
Kontrolle der Kriminalitatiftif einbezogene Verfehlichkeit; 
3. Die Statistischen Einheiten der friminellen Maſſen; 4. Über- 
jhau der Hauptarten der friminalitatiftiichen Feititellungen; 
5. Stoffgewinnung für die Kriminalitatiitif im allgemeinen; 
6. Die Bedeutung der Friminalitatijtiichen Ausweiſe überhaupt 
und für die Moralitatiftit im bejonderen.) 

Die praktiſche Kriminalftatiftif wiſſenſchaftlichen 
Charakters hat die Borführung tatjächlicher ftatiftifcher Er— 
gebnifje möglichft vieler Länder aus den verfchtedenen Gebieten 
der Kriminalſtatiſtik zu bemirfen, nach den durch die Be- 
Ichaffenheit des vermwaltunggitatiitiihen Materials und Die 
Grenzen der perjünlichen Leiſtungsfähigkeit des wijjenschaftlichen 
Bearbeiters gebotenen Einjchränfungen. Im Einzelnen Handelt 
e3 fich dabei Hauptfählih um: 1. Polizeiſtatiſtik; 2. Statiſtik 
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gerichtlicher Vorfeſtſtellungen, namentlich aber: 3. um die 
Statiſtik der Verfehlungen und Verfehlermaſſen nach Maß— 
gabe der ergangenen Endurteile (Kriminalſtatiſtik im engeren 
Sinn, wobei die Verfehlungs- und die Verfehler-Statiſtik 
je beſonders auszubauen iſt). Verſuche internationaler 
Kriminalſtatiſtik ſind mit Vorſicht und in der Hauptſache nur 
für ſpezialiſierte Verfehlungen durchzuführen. — 4. Strafregiſter— 
ſtatiſtik. 5. Strafvollzugsſtatiſtik. 6. Begnadigungsſtatiſtik. 
Als Anhang zur Kriminalſtatiſtik kommt in Betracht die 
Statiſtik beſonderer Einrichtungen zur Verhütung 
moraliſchen Verfalls insbeſondere der Fürſorgeerziehung. 
Neben der Kriminalſtatiſtik verdient die — allerdings ver— 
waltungsſtatiſtiſch wenig gepflegte — Statiſtik der Proſtitu— 
tion ſelbſtändige Berückſichtigung. 

Einiges — aber im ganzen nicht ſehr Erhebliches — ver— 
mag gegenüber dem bisher in Betracht gezogenen peſſimiſtiſch 
zu wertenden Beobachtungsſtoff in der entgegengeſetzten opti— 
miſtiſchen Richtung die Statiſtik der gehobenen Moral, 
wie ich ſie zuſammenfaſſend bezeichnen möchte, insbeſondere in 
den Ausweiſen über ſittlich anerkennenswertes Verhalten und 
namentlich über charitative Leiſtungen, auch auf dem Gebiete 
des Stiftungsweſens zu liefern. | 

Für die einzelnen Materien, die hiernach in das Gebiet 
de3 primär Moralſtatiſtiſchen fallen, find in dieſem Abfchnitt 
der wiſſenſchaftlichen Statiſtik nicht bloß die ftatiftifchen End- 
ergebnijje zu berücjichtigen, jondern auch die grundlegenden 
Erhebungen jelbjt und die Ausgejtaltung der anfchließenden 
Ausbeutung mit näherem Eingehen auf die in Frage fommende 
Methode und Technif, alfo die Ausgeftaltung auch der bes 
jonderen bier einjchlagenden Verwaltunggitatiftit. Für dieſe 
al3 primär Moralftatiftifches behandelten Einzelbeftandteile der 
praftifchen Statiſtik ift hiernach die Moralftatiftif zugleich voll 


und ausjchließend sedes materiae. Hiernach ift alfo insbeſondere 
das gejamte Spezialgebiet der Statiftif der Strafrechtspflege 
in feiner Ausgliederung zu behandeln, während die fjummarifche 
Gejtaltung der gefamten Gejchäftstätigfeit der Juſtiz der 
politifchen Statiftif und die Sonderbehandlung der Statiftik 
der bürgerlichen Rechtspflege — die leider gerade in Deutfch- 
land noch jehr vernadhläffigt tft — in der Hauptfache und 
jedenfalls Hinfichtlih ihrer prinzipiellen theoretifchen Be— 
trachtung der Wirtfchaftsftatiftit am zweckmäßigſten zu über- 
weiſen fein wird, da dabei der Streit um wirtſchaftliche Werte 
weitaus übermiegt. 


Literatur. Als bedeutender Moralftatiltifer vor der Kreierung der 
„Moralſtatiſtik“ darf J. P. Süß milch (Die göttliche Ordnung in den 
Veränderungen des menjchlichen Geſchlechts uſw., Berlin 1741, insbeſondere 
Borrede ©. 23) bezeichnet werden. Als Hauptfächlicde Begründer der 
„statistique morale“ fommen der Franzofe A. M. Guerry in Betracht 
(Essai sur la statistique morale de la France. Paris 1833 und Statistique 
morale de l’Angleterre comparée avec la statistique morale de la France 
mit einer Einleitung, enthaltend die Gefchichte der Anwendung der Zahlen 
auf die moraliihen Wiſſenſchaften, Paris 1864), fodann der Belgier N. 
Quetelet (insbeſ. Essai sur le d&öveloppement des facultös de ’homme 
ou Physique sociale. 1. Aufl. Paris 1835, neue Ausgabe Brüffel 1869, 
mit Voranſtellung des Haupttitel$ „Physique sociale‘). — In Deutjchland 
find moralitatiftiihe Forjchungen insbejondere gefördert durch Adolph 
Wagner (Die Gejegmäßigfeit in den jcheinbar willfürlihen menjchlichen 
Handlungen vom Standpunkt der Gtatijtil, Hamburg 1864, Teil I u. IL, 
insbefondere Zeil I) — Ein zufammenfafjendes Syſtem der Moralftatiftik 
hat Alerander v. Öttingen verfucht (Die Moralftatiftif in ihrer Be— 
deutung für eine Gozialethif. 3. Aufl. Erlangen 1882). — Einzelne Ab— 
fchnitte der Moralftatiftif find behandelt in dem zum vorigen 8 erwähnte 
Wert „Soztalitatiftif” von Schnapper-Arndt. Man vgl. auch die Art. 
Moralftatiftit von W. Leris im Handwörterbuch der Staatswifjenschaften, 
und von X. Wirminghaus im Elfterfchen Wörterbuch der Volkswirtſchaft. 


Das I. Buch meiner im Erjcheinen begriffenen „Soztalitatijtif” (BD. 

III und IV meine Werf3 „Statiftit und Gefellichaftslehre, Einleitungs- 

band zum Handbuch des öffentlichen Rechts) enthält ein vollftändiges 

Syitem der Moralftatiftif. Die bisher erjchienenen Lieferungen von Band 

II (1. Lieferung 1909; 2. Lieferung 1910) enthalten außer einem allge: 

meinen einleitenden I. Abfchnitt über Moralftatiftif zunächſt in einem I. 
10% 


a 


Abſchnitt die Auslefe deffen, was ich als „Sekundär-Moralſtatiſtiſches“ be— 
zeichne, insbejondere aus dem Gebiet der Bevölferungsitatiftif, ſodann 
vom II. Abſchnitt „PBrimär-Moralftatiftifhes” die Eheſcheidungsſtatiſtik, 
die Selbftmordftatiftif und von der SKriminalftatiftif die „Theoretiſche“ 
Kriminalftatiitif, allgemeiner Teil. (Sn Band III des genannten Werks 
gelangt die „Moralftatiftif” zum Abſchluß),. 


$ 31. Die Wirtidaftsitatiitik. 

Forſchungsgebiet der Wirtſchaftsſtatiſtik tft daS ge— 
famte wirtſchaftliche Leben der Menjchheit, injoweit es er- 
jchöpfender Maſſenbeobachtung in Zahl und Maß zugänglich 
it. Die Vorausfegung möglicher Maſſenbeobachtung iſt auf 
dieſem Gebiet in ausgiebigem Maße vorhanden. Es handelt 
fid um eme Fülle Außerlich greifbarer im mwirtichaftlichen 
Rulturleben herportretender Tatjachen — allerdings auch viel- 
fach um eine Überfülle, bei der die vollerichöpfende Zählung 
und Mefjung nicht durchweg möglich ift. 

Auch die Maffentatfachen des Wirtſchaftslebens find ent- 
weder Beſtandsmaſſen oder Bewegungsmaſſen. Die 
wirtſchaftlichen Beſtandsmaſſen find um jo bedeutungsnoller, 
je entwicelter die wirtſchaftliche Kultur iſt. Sie umfafjen 
jomwohl die Berjonen als die Sachen (Güter), die in einem ge- 
gebenen Augenblid die Ausjtattung eines Wirtfchaftsgebiets 
darftellen. Die wirtſchaftlichen Bewegungsmaſſen 
fommen in3bejondere zur Erſcheinung als mirtjchaftliche 
Wechjelvorgänge bei der Neuſchaffung von Gütern (Pro— 
dultionsprozeß) und bei deren Vernichtung (insbeſondere durch 
Konjumtion), ferner als wirtſchaftliche Entfaltungsvor- 
gänge ſowohl in der Verfehrsbewegung der Güter wie in 
den Wiomungsänderungen von folchen (3. B. Kapitalbildung 
und deren Gegenjab Rapitalverzehr). 

Nach reiflicher Erwägung finde ich die vorſtehende Gliede- 
rung der wirtichaftlihen Maſſen im Gegenfaß zu der analogen 
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Gliederung, die für die Syftematif der Bevölkerungsſtatiſtik 
maßgebend iſt, al8 Grundlage für den Aufbau eines Syſtems 
der Wirtichaftsftatiftif nicht geeignet. Es fcheint mir vielmehr 
rihtig, Die — an fich ja durchaus bedeutungsvolle — Unter- 
ſcheidung der Beſtands- und Bewegungsmaſſen an zmeite 
Stelle zu rücken und ſie für die Unterteilung der einzelnen 
Abſchnitte der Wirtſchaftsſtatiſtik zu verwerten, dieſe ſelbſt aber 
nach folgenden, durch wirtſchaftswiſſenſchaftliche Erwägungen 
begründeten, Geſichtspunkten ſyſtematiſch zu gliedern. 

Die Maſſenbeobachtung der wirtſchaftlichen Tatſachen 
kann erfolgen: 1. in erſter Linie als allgemeine Geſamt— 
erfajjung von ausgedehnten Beſtands und Be— 
wegungsmaſſen unter Vorbehalt der jefundären meiteren 
Ausgliederung derjelben. Dies ergibt den allgemeinen 
Teil der Wirtichaftsitatiitif; 2. in eriter Linie al$ Sonder- 
erfaffung einzelner Gruppen von Beitands- und 
Bemwegungsmafjen des Wirtſchaftslebens in objeftiver 
oder jubjeftiver Abgrenzung. 

Hiernach befürmorte ich folgendes Syſtem der Wirt- 
Ihaftsitatiftik: 

A. Wirtfhaftsitatiftik: Allgemeiner Teil. 

Hier werden die allgemeinen wirtjchaftlichen Beſtands— 
und Bemwegungsmafjen ohne nähere Berückſichtigung ihrer 
weiteren volks- und einzelwirtichaftlichen Zergliederung erfaßt. 

I. Ullgemeine Beſtandsmaſſen. Erfaßt al3 Augen: 
blielStatfachen, einmalig oder in wiederholter periodijcher oder 
unregelmäßiger Beobachtung. Die Untergliederung derjelben 
ergibt jich aus der Gliederung der Produftionselemente Boden, 
Arbeit, Kapital und aus der Berücjichtigung der Unternehmung 
ſowie der Bermögensgeftaltung. 

1. Statiitit des Bodenbejtandes. Bei der fta- 
tiſtiſchen Erfaſſung des Produftionselement3 Boden ift daS in 
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vemjelben in der Negel gleichzeitig jtecfende oder mit ihm ver- 
bundene fapitaliftifche Clement nicht durchweg getrennt beob- 
achtbar. Insbeſondere ift dies bei den Melivrationen der 
Fall. Auch infomeit aber, als mit dem Boden verbundenes 
Kapital getrennt beobacdhtbar ift (3. B. Gebäude), wird dieſes 
auf dem Boden immobilifierte Kapital gleich dem im Boden 
immobilifierten unter die Bodenftatiftif im weiteren Sinn ein 
bezogen. 

Als Hauptgliederung der Bodenſtatiſtik kommt folgende in 
Betracht: 1. Gejamtfläche und natürliche Gliederung derjelben 
2. Bodenſchätze im Erdinnern. 3. Soziale Gliederung des 
Bodens, in3bejondere a) Eigentums-, Beſitz- und Belajtungs- 
geitaltung (Beftedelungsgliederung) — b) Kulturverhältnijje mit 
Sondernachmweifen für den Gebäudebeitand (Kulturgliederung). 

2. Statiftit des Menſchenbeſtands in jeiner mirt- 
Ichaftlichen Bedeutung. Die allgemeinjte Hauptgliederung der 
menschlichen Berufszugehörigfeit wird auch in der Bevölkerungs— 
ſtatiſtik berückſichtigt. Hierher in die Wirtſchaftsſtatiſtik gehört 
das ganze reiche Gejamtbild der feineren Ausgliederung des 
Menſchenbeſtandes nach kleineren Berufsgruppen und Berufs- 
arten, und innerhalb derjelben nach allgemeiner wirtjchaftlicher 
Schiehtung und bejonderer fozialer Schiehtung der Erwerbs— 
tätigen. Was hier in Trage kommt, iſt das reichhaltige Detail 
der perjönlichen oder f[ubjeftiven Berufsftatijtif. Ihre 
Ergänzung bildet die jpezialifierte Betriebsſtatiſtik, d. i. 
Statiftit der fachlichen oder objektiven Znſammenfaſſung 
von Menfchen und anderen Hilfsmitteln der Produktion im 
technifehen Betrieb und in der mwirtjchaftlichen Unternehmung. 

Die Ergebniſſe der geſamten Betriebsitatiftif finden in den 
beiden folgenden Abfchnitten und in den einzelnen Abjchnitten 
des befonderen Teils der Wirtfchaftsitatiftit Verwertung. 

AS Gegenfag zu diefen aktiv produftiven Elementen der 
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in den einzelnen Produktionszweigen Tätigen und der an den 
Produktionserfolgen diefer Erwerbstätigen teilnehmenden An- 
und Zugehörigen fommen die negativen Gruppen des 
ſozialen Defizit3 in Betracht, inSbefondere Verarmte und 
Gemwohnheitsverbreher. In der Wirtfchaftsitatijtif 
fommen legtere nicht zu gefonderter Behandlung; Beiträge 
zu der Grfenntnis ihrer Maffenerfcheinung zu liefern, bleibt 
Aufgabe der Moralitatiftit. Dagegen ergibt fich für Die 
Statijtif der Berarmten ein Sonderplaß in der befonderen, 
unten zu erwähnenden Gruppe von ftatiftifchen Ausweiſen, die 
als jozialpolitifche Statiftik bezeichnet werden fünnen. 


3. Statiſtik des Beſtands an beweglichen Gütern 
zu Produftion und Genuß. 


Nachzumeifen ift hier der Beſtand vor allem an bemeg- 
lichem Kapitalvermögen fodann aber auch, jomweit irgend 
erreichbar, der Beltand an beweglichem Nubvermdgen, 
gerade wie bei der Statiftit des Bodenbeitandes jomohl der 
der Produktion als der lediglich dem Genuß dienende Boden 
zu berücfichtigen if. Das im Boden immobilifierte, vorher 
bewegliche Vermögen fommt als zum Bodenbeitand gehörig 
hier nicht in Betracht. 


4. Statiftif der Unternehmungen, einfchließlich 
der Betriebsftatiitif. 

Dieje legt die technifche und mirticehaftlihe Organiſation 
de3 gejamten Produktionsprogejjes (im meitejten Sinn) Klar. 
Sie hat durchweg zu erjtreben die Klarlegung nicht blos tech- 
niſcher Betriebseinheiten, jondern der wirtjchaftlichen Unter: 
nehmungseinheiten. Tatjächlich gelingt die nicht immer voll- 
ftändig, jo daß in einem gemiljen Umfang namentlich bei den 
Gebilden der Großunternehmung bei der Erfaffung der Konzen— 
tration der Produftionselemente in dem gejonderten technijchen 
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Betrieb einfacher oder höherer Ordnung (Geſamtbetrieb) Halt 
gemacht werden muß. (Befonders Kar ergibt fich diejer Yall 
bei ausgedehnter ftaatlicher Produktion, 3. B. auf dem Gebiete 
ver Foritwirtichaft und des Bergbau.) 

Weiter ift hier zu bemerken, daß die allgemeine zuſammen— 
faffende Unternehmung3- und Betriebsſtatiſtik, welche Unter: 
nehmungen und Betriebe gewiſſermaßen in abstracto behandelt, 
geringeres Intereſſe bietet, als die Spezialifierung von Unter: 
nehmungen und Betrieben nach einzelnen Berufsgruppen und 
Berufsarten, wa8 dem fpeziellen Teil der Wirtſchaftsſtatiſtik 
zufällt. Immerhin aber eröffnen ſich auch für diefen Abſchnitt 
des allgemeinen Teil3 der Wirtichaftsitatiitif wichtige Gefichts- 
punkte, jo 3. B. die allgemeine Gliederung der Unternehmungen 
nach phyſiſchen und nichtphyfiichen Perſonen und nach Der 
Unternehmungs- bzw. Betrieb3größe. 

5. Die zufammenfasjende Bermögensftatiftif. 

Diefe ergibt fich aus dem Zujammenzug der im Boden 
und in den beweglichen Gütern enthaltenen VBermögensbeitand- 
teile unter Berücfichtigung der meiteren durch Rechte und 
Verpflichtungen bemirkten aktiven und paſſiven Vermögenzftüce 
mit gleichzeitiger Ginfchiebung Durchgreifender Wertveran- 
ſchlagung. Sie erfaßt das zu Vermögensmwerten Frijtallifierte, 
nad) Zahl und Maß beitimmte Augenblickgergebnis der ge 
jamten vorhergegangenen Wirtfchaftstätigkeit. 

Beſonders wichtig ijt Dabei, nicht blos den Gefamibetrag 
de8 Vermögen? für die gegebenen Wirtjchaftsgebiete nach- 
zumeifen, jondern auch die Schichtung Der Bevölkerungszahl 
im ganzen und der einzelnen mwirtjchaftlichen und fozialen 
Gruppen nad) Rlafjen der Vermögensgröße. 

Dabei fann die Gefammtftatiftit — die ohne ſchätzende 
Ergänzung übrigens nicht durchführbar ift — aus der Zu: 
jammenfafjung der &ingelvermögen der Vermögensſubjete 
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(ſubjektive Methode) oder aus der Zuſammenfaſſung der Wert— 
größen der einzelnen Vermögensobjekt-Gruppen (objektive 
Methode, verſucht werden. Auch kann ſtatt einmaliger direkter 
Geſamtermittlung eine indirekte Ermittlung aus fortlaufenden 
Partial-Vermögensermittlungen, insbeſondere unter Benutzung 
der ſtatiſtiſchen Ergebniſſe einer allgemeinen Erbſchaftsbe— 
ſteuerung verſucht werden. 


II. Allgemeine Bewegungsmaſſen. Der Ausbau 
der Statiſtik der wirtſchaftlichen Bewegungsmaſſen ſchließt an 
die vorſtehende Gliederung der Statiſtik der allgemeinen wirt— 
ſchaftlichen Beſtandsmaſſen an und geſtaltet ſich hiernach 
folgendermaßen: 


1. Statiſtik Der Bodenbewegung. Die Hu: und Ab— 
gänge von Boden überhaupt find für die Weltmwirtjchaft 
im ganzen zwar nicht bedeutungslos, aber doch zurücktretend 
gegen die Veränderungen, die ſich im Bodenbeitand der national 
geſchloſſenen Volkswirtſchaften ergeben, Veränderungen be- 
ſonderer Art, die nicht nur hier, fondern auch in der politifchen 
‚Statijtit ihre Stelle finden (GebietSerweiterung und =ver- 
engerung der nationalen BollSmirtfchaften infolge kriegeriſcher 
oder friedlicher Vorgänge). Sehr erheblich und nicht bloß in 
GSeftalt von Ausnahmeerfcheinungen auftretend find Dagegen 
die Veränderungen in den Gozialifierung3verhält- 
niffen des Bodens, melche in diefem Abfchnitt eingehend zu 
behandeln find. Namentlich fommen die Entfaltungsvorgänge 
der Widmung des Bodens zu mechjelnden Zwecken und der 
gejamte Bodenverfehr in Frage. 


2. Statiftifder Menfhenbemwegung. Die allgemeine 
Bevölferungsbewegung gehört der Bevölferunggitatijtif an. 
Hier handelt e8 fich um Zugänge und Abgänge bei den ein- 
zelnen Gruppen der aktiv wie paſſiv wirtfchaftlich Bedeutjamen. 
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Bon bejonderem Intereſſe ift der Nachweis der Bewegungs— 
vorgänge bei den wirtjchaftlich Tätigen (4. B. Einrücken der 
neu produftionsfähig Werdenden unter Klarlegung der Alters— 
morphologie derjelben in die Broduftion — andererjeit3 die 
Geitaltung des Ausjcheidens durch freiwilligen Verzicht, In— 
validität, Tod). 

Eine bejondere Behandlung müſſen bier auch die mirt- 
ſchaftlichen Wanderungen aller Art finden. 


3. Statiftif der Bewegung von WBroduftion3- 
und Genupßgütern (außer dem Boden). 

Nachzuweiſen find vor allem die Zu: und Abgänge von 
Kapital, KRapitalbildung und Kapitalvernidhtung, 
wobei inSbejondere der Prozeß der Kapitalbildung an ver: 
fchtedenen Typen nachweisbar ijt. (Auch die Sparkafjenftatiftif 
it hier zu berückichtigen.) Sn Betracht fommen außerdem 
die Zu: und Abgänge von Nutzvermögen — erfaßbar wenig 
ſtens in einzelnen Typen. 

4. Statiftif der Bewegung der Unternehmungen. 


Nachzumeiien wäre der Zu: umd Abgang von Unter: 
nehmungen bzw. Betrieben aller Urt. Doch tit bier wie bei 
der Beitandsitatijtift darauf zu verweilen, DaB das Schmer- 
gewicht in der Speztalijierung nach Berufsgruppen liegt. Tat- 


jächlich iſt meiſtens nicht die fortlaufende Geftaltung der Zu: 


und Abgänge ſelbſt erfaßbar, fondern nur das Schlußergebni3 
der in einer gegebenen Beititrecfe eingetretenen Ab- und Zu: 
gänge ald Ergebnis einer neuen Bejitandserhebung, aus deren 
Bergleichung mit früherer Grmittlung das der Bewegung in 
der Zeitſtrecke entiprungene Abgleichungsergebnis von Zu: und 
und Abgängen zu entnehmen ift. 


5. Statiftif der VBermögensbemwegung. 
Die Vollerfafjung aller Einzelheiten von Zu: und Ab— 
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gängen an Vermögen für die geſamte Volkswirtſchaft iſt un— 
möglich. Wohl aber kann es gelingen, den wirtſchaftlichen 
Erfolg der Zu: und Abgänge im Einkommen der einzelnen 
und der Nation feitzuitellen. Die allgemeine Ginkommens— 
ſtatiſtik ift einer der wichtigiten Beitandteile der Wirtfchafts- 
ftatiftif und bildet ein bedeutungSvolle8 Gegenstück zur Ver- 
mögensjtatijtif. Wie bei diefer genügt nicht der Nachweis 
des Gejamtergebnifjes für ein Wirtichaftsgebiet, vielmehr ſteht 
im Vordergrund des Intereſſes auch hier die Gejtaltung der 
einzelnen Einfommengfchichten der Bevölkerung (die Einfommens- 
pyramide als Gegenjtüc der VBermögenspyramide). 


B. Wirtſchaftsſtatiſtik, beionderer Teil. 

Der bejondere Teil der Wiriichaftsitatiftif bejchäftigt ſich 
mit dem Nachweis der bejonderen Beſtands- und Be- 
wegungsmajjen, mie fich ſolche nach Hauptgruppen des Wirt- 
fchaftSlebens ergeben. Dabei fann diefe Gruppenbildung nad 
Maßgabe der volf3mwirjhaftlihen Beziehungen über- 
haupt oder unter Berückfichtigung der ſozialpoliſchen 
Gingriffe der öffentlichen Gewalt in das Wirtfchaftsleben 
oder endlih unter einzelwirtſchaftlichem Geſichts— 
punft erfolgen. 

Hiernach darf die Gliederung des befonderen Teil3 der 
Wirtihaftsitatifiit folgendermaßen furz angedeutet werden: 


I. Volkswirtſchaftliche Gruppen überhaupt. 
a) Produftionsjtatijtif, inSbejondere Statiftik: 


1. Der Broduftionsgruppen im engeren Sinn, 
darunter als Hauptjächlich bedeutjam ſich abhebend und ein- 
gehend nach der Geitaltung der gejamten Grundlagen und 
Ergebnilje der Broduftion zu behandeln: Bergbau (Montan— 
ftatiftit), Fifcheret und Jagd, Forſtwirtſchaft (Forſtſtatiſtik), 
Landwirtſchaft (Landmwirtichaftsitatijtit), während Agrarjtati- 
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ſtik den Zuſammenzug aller auf den landwirtſchaftlichen Beſitz 
und ſeine Nutzbarmachung bezüglichen Ausweiſe, namentlich 
auch aus dem Gebiet der allgemeinen Bodenſtatiſtik, umfaßt, 
Gewerbe (Gewerbeſtatiſtik im engern Sinn). | 


2. Der zur Broduftion im weiteren Sinn gehörenden 
Erwerbszweige: Handel und Verkehr (zur Gemerbeitatiftif im 
weiteren Sinn gerechnet), freie Berufsarten (Produktiongitatiftik 
hier wenig entwicelt), Rentnerweſen. 

Die ſtatiſtiſche Grmittlung tft bier gerichtet auf Feſtſtellung 
der objeftiven PBroduftionselemente und PBroduftionserfolge 
bei den einzelnen Produftionsgruppen, mit möglichit weit— 
gehendem Ausweis über Die Verwendung von Bodenmengen, 
Arbeitskräften, Kapitalmengen und mit Berücjichtigung der 
befonderen Betriebs- und Unternehmungsgejtaltungen. Dabei 
follte durchweg eine Wertung dieſer Elemente und jchlieglich 
außer dem Nachweis der PBroduftionsmengen auch deren 
Wertung einjeben. 

Hiernach ergibt ſich aus einer jo voll ausgebildeten Pro— 
duktionsſtatiſtik auch die Spegtalitatijtif der Preiſſe im mweiteiten 
Sinn, in3bejondere der Produkten bzw. Warenpreife, und 
der den Produktionsaufwand Ddaritellenden Wertmengen 
von Bodennußung, Arbeit und Kapitalnugung und Kapital- 
verbraud). 

Außerdem kann die PBreisitatiftif auch für fih m 
weiterer oder engerer Erſtreckung zum Gegenſtand bejonderer, 
zufammenfafjender Betrachtung gemacht werden, mie jogleich 
bei der nachitehenden Ausgliederung der Verkehrsſtatiſtik er- 
ſichtlich wird. 

b) Verfehrsitatiitil Der Verkehr fommt bier in 
jeinen volkswirtſchaftlichen Geſamterſcheinungen in Betracht, 
während er im vorigen Abjchnitt als Erwerbsgruppe in Frage 
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fam. Bu a) gehört 3. B. die Morphologie der VBerfehrsbetriebe 
nach der Betriebsgröße, hierher dagegen die Gejtaltung der 
fonfreten Verfehrsleiftungen, alfo 3. B. beförderte Perſonen 
und Güter. 

Dabei ift ftatiftifch zu klären ſowohl die technifche Aus— 
geftaltung de8 Verkehrs (Verfehrsanitalten, Transportein- 
richtungen und deren Funktionieren inSbejondere) als auch die 
wirtſchaftliche Ausgeitaltung des Verkehrs (in3bejondere 
MWarenverfehr, Marktgebiete, PBreisgeftaltungen, Geld- und 
Kreditweſen). 

ec) Verteilungsſtatiſtik. Die objektive Zuſammen— 
ſetzung der Produktionswerte aus den verſchiedenen Gruppen 
des Produktionsaufwands gehört zur Statiſtik der Produktion. 

Zur Verteilungsſtatiſtik gehört der Ausweis über die ſub— 
jeftive Anteilnahme der Vertreter der einzelnen Produktions— 
faftoren am gejfamten Erfolg, wie folcher fich in der Gejtaltung 
der Bodenrente, der Löhne, des Zinjes und des Unter- 
nehmergemwinn3 Ddaritellt. 

Die Materialfammlung fann ſowohl gelegentlich der Pro— 
duktiongermittlungen, al3 auch durch bejondere Srhebungen 
(3.8. ſpezielle Lohnitatiitifen) bewirkt oder auch fortlaufenden 
befonderen Berzeichnungen (3.8. bezüglich des Zinſes den 
bank- und börjenmäßigen Feititellungen) entnommen werden. 

d) Konſumtionsſtatiſtik. Nachzuweiſen iſt alS theore- 
tisches Bostulat die Berbrauhs- und Gebrauchsgeſtaltung 
im ganzen. Praktiſch ſchränkt fich der Nachweis auf einzelne 
bedeutjame Bedürfnigfreife ein. Gin wichtiges Kapitel Der 
Gebrauchsitatiftif bildet die Wohnungsitatiftif. Die Hier in 
Trage kommenden Beſtandsmaſſen find die Verbrauchs: und 
Gebrauchsvorräte; Die — hier befonders bedeutfamen — Be: 
wegungsmaſſen treten in die Gricheinung als die Maſſentat— 
jachen des Verbrauchs und Gebrauchs und der Aufwands— 
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gejtaltung für diefe. Hier findet auch die wirtfchaftliche Seite 
de8 Verſicherungsweſens in der Gefjamtheit der ein- 
Ihlägigen zahlenmäßigen Nachweiſe Beräcjichtigung als vor— 
ſchauender Verbrauch zur Verhütung unvorhergejehener 
Haushaltskataſtrophen. (Im übertragenen Sinn wird die in 
der Verſicherung liegende Einkommensſicherung und objektive 
Anregung zur Kapitalbildung mittels Abbruchs am Verbrauch 
auch als Produktion von „Sicherung“ als einem Inbegriff 
wirtſchaftlicher Werte bezeichnet.) 

II. Sozialpolitiſche EGingriffe der öffentlichen 
Gewalt (Sozialpolitiſche Statiitid). 

Hier handelt es ſich um jenen beſonderen Zweig, der 
im weſentlichen mit Beeinfluſſung des Wirtſchaftslebens durch 
die öffentliche Gewalt bewirkten Fürſorge für ſchutzbedürftige 
Schichten der Geſellſchaft, wobei zugleich jeweils die ein— 
ſchlagenden Bemühungen auch des privaten, insbeſondere des 
im Zuſammenſchluß ſich betätigenden privaten Strebens an— 
gemeſſene Berückſichtigung zu finden haben. 

Das ganze weite Gebiet der hier in Frage kommenden 
Maſſenbeobachtungen und darauf ſich gründenden ſtatiſtiſchen 
Ausweiſe kann hier nur ganz knapp angedeutet werden. 

Die Hauptzweige dieſer ſozialpolitiſchen Statiſtik 
ſind: 

1. Statiſtik des Armenmejens mit Einſchluß der Statiſtik 

der Wohltätigkeit. 

2. Statiſtik des Sozialſchutzes, insbeſondere des 

Arbeiterſchutzes. 

Wenn auch dabei vielfach negatives in Frage 
kommt, was zum Teil zur Domäne der Kriminal— 
jtatiftif gehört (Berfehlungen gegendie Schußvorfchriften) 
jo geben doch die Ausgeitaltungen der Schugorgani- 
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fationen und der Schutzverwaltung auch Material 
pofitiver Art über die Durchführung des Sozialſchutzes. 

3. Statiftif der Sozialverſicherung, in3befondere der 
Arbeiterverfiherung. 

Hier eröffnet fich mit der fortichreitenden weiteren 
Ausbildung der Sozialverjicherung für eingehende 
ſtatiſtiſche Ausweiſe der mannigfaltigiten Art über das 
Funktionieren diefer Verficherungen einevon Tag zu Tag 
fich mehrende Ausficht. Schon jegtliegtüber die bisherige 
Ausgeitaltung der Spzialverficherung ein umfajjendes 
Material vor, deifen Eritellung in ausgiebiger Weife 
dadurch gejichert iit, Daß die grundlegende Sozial— 
verjicherungS-Öejebgebung vielfach Die Herſtellung 

ſtatiſtiſcher Jahresausweiſe und wohl auch deren Vor: 
fegung an die Volfsvertretung ausdrücklich verlangt. 

4. Statiſtik der Arbeitsfürjorge, (inSbejondere de3 
Arbeitsnachmweijes). 

5. Statijtifder Mittelftand3fürjorge, (insbeſondere 
der Maßnahmen und Emrichtungen der öffentlichen 
Gewalt, welche Förderung des Bauern, des Hands 
mwerfer8 und Klein-Händlers, des PBrivatangeitellten 
bezwecken). 

II. Einzelwirtſchaftliche Gruppen. 

Hier handelt es fih um Die Statiſtik aller Arten des 
Haushalts. Die Haushalctsſtatiſtik zerfällt in die Statiftik 
der privaten Haushalte und die Statiftif der öffentlichen 
Haushalte (Staat, Kommunalverbände, bejondere öffentliche 
Zweckverbände). 

Hier iſt alſo u. a. der Platz der geſamten Finanz— 
ſtatiſtik mit den Beſtandsmaſſen Vermögen und Schulden, 
und den Bewegungsmaſſen Einnahmen und Ausgaben ſamt 
der ganzen vollen Untergliederung aller dieſer Maſſen. Von 
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der Finanzftatiftif laufen, wie fchließlich noch hervorgehoben 
jet, mannigfache Verbindungsfäden zur politifchen Statiſtik. 

Riteratur. Ein einigermaßen erjchöpfendes Syftem der Wirt- 
ihaftsftatiftik fehlt noch in der deutſchen Literatur. Einzelnes, aber 
nur jehr andentungsmeife, ift enthalten in allgemeinen Lehrbüchern der 
Statiftif, z. B. von Haushofer, Lehr und Handbudh der Statiftif. 
Wien 1882. ©. 239 u. ff. und von 9. Weſtergaard, Die Grund- 
züge der Theorie der Statiſtik. Jena 1890. S. 202 u. ff. — Ein Bruch— 
ſtück einer Wirtichaftsftatiftit — nad) dem Vorwort „die Hälfte“, mit be— 
fonderer Berüdjichtigung der Agrarftatijtif, im ganzen aber mehr Material- 
fammlung als wiſſenſchaftlich-ſyſtematiſche Durcharbeitung darbietend, iſt 
das Werk von J. Conrad, Grundriß zum Studium der politiſchen 
Hkonomie. IV. Teil: Statiſtik. II. Teil: Die Statiftif der wirtſchaftlichen 
Kultur. I Hälfte: Berufsftatiftif, Agrarftatiftit, Forft- und Montan- 
ftatiftif. Jena 1904. Seitdem ift weiter erfcehienen: II. Hälfte Gewerbe— 
ftatiftif von U. Hejje Jena 1909; damit ift aber die Wirtjchaftsitatiftif. 
nicht erledigt. — Einigermaßen vollftändig nach dem ſyſtematiſchen Aufbau, 
im einzelnen aber doc; recht lüdenhaft, immerhin aber vielfeitig anregend tft 
das Werf des leider zu früh verjtorbenen Richmond Mayo Smith, 
Science of Statisties. Part II. Statitics and Economies. Neuyorf 1899. 

Außerordentlich reichhaltig find die ſowohl in amtlichen Beröffent- 
lihungen als in privaten Sammelwerfen enthaltenen wirtjchaftsitatiftiichen 
Materialanhäufungen. Auf diefe einzugehen muß ich mir verfagen. Aus 
den Sahrbüchern der verjchiedenen jtatiftifchen Amter mag der Studierende 
den erften Überblict der Gliederung des reichhaltigen amtlichen Stoffs der 
Wirtihaftsftatiftif gewinnen, den er nach Gelegenheit und Verlangen aus 
den Spezialveröffentlichungen der genannten Ämter dann nod) erweitern 
mag. Bon Sammelwerfen allgemeinen Charafter$ jeien bier erwähnt: 
Überfichten der Weltwirtfchaft, begründet von dv. Neumann-Spallart. 
Mit Ergänzungen teilmeije bis 1895 von Fr. v. Surafchef. Berlin 1896; 
jodann Die bereitS oben zu $ 27 erwähnten Sahrgänge der „Weltwirtjchaft“ 
von E. von Halle Neichhaltige wirtichaftsitatiftiiche Überfichten inter- 
nationalen Charakters enthalten auch G. Sundbärg’3 Apercus statistiques 
internationaux XI. annee. Stocdhulm 1908. Als ein hervorragendes neu— 
eres Sammelwerf deutichen mwirtichaftsitatijtiichen Materials iſt aufzu— 
führen: Handbuch der Wirichaftsfunde Deutichlands, Hrsg. im Auftrage 
des Deutſchen Verbandes für das faufmännifche Unterrichtsweſen. 4 Bände. 
Reipzig 1901—1904. 


$ 32. Rüdkblik auf das Gejamtgebiet der Staats- 
wiſſenſchaften im übertragenen Sinn. 


In der vorhergehenden Darlegung habe ich eine fyitema- 
tiſche Ausgliederung der unter den Staatswiſſenſchaften im 
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neuzeitlichen übertragenen Sinn enthaltenen Haupt- und Unter— 
diſziplinen zu geben verſucht. Für die tatſächliche Ausge— 
ſtaltung wiſſenſchaftlicher Forſchung und die konkrete überficht- 
liche Zuſammenfaſſung ihrer Ergebniſſe ſind ſelbſtverſtändlich 
die Einzelheiten dieſer im Sinn enzyklopädiſcher Ordnung 
meines Erachtens zutreffenden Ausgliederung keineswegs 
bindend. Es kann vielmehr ſehr wohl veranlaßt ſein nach 
Maßgabe des Zieles einer beſtimmten Forſchungsrichtung aus 
den verſchiedenen Fächern der ſyſtematiſchen Ausgliederung 
einzelnes zu neuer beſonderer Verbindung zu vereinigen und 
dabei gegebenenfalls auch über den Rahmen der Staatswiſſen— 
ſchaften im übertragenen Sinn hinaus in das Gebiet der Staat$- 
wilienfchaften im mörtlihen Sinn und noch darüber hinaus, 
insbeſondere in das allgemeine Necht3gebiet ſowie in jenes der 
Technik überzugreifen. 

Auch innerhalb der Untergliederungen einzelner 
Wiſſenſchaften können Sonderzufammenfaffungen neuer Art — 
auf dem Wege eigenartiger Stoff-Ausleſe in bejonderer Art 
der Verbindung mit anderen Wiſſenskreiſen — jtattfinden. So 
entiteht 3.8. bei der Statiftif die mediziniſche Statiftif, 
bei der Sozialpolitif die ſoziale Hygiene ımd namentlich 
die in $ 27 bereitS angedeutete Arbeitswiſſenſchaft der 
Zukunft, die aus der Zufammenfaffung der jozialen und jozial- 
politifchen Unterfuchung über Arbeit3- und Arbeiterwejen und 
über das gejamte Arbeits: und Arbeiterrecht (privaten und 
öffentlichen Charakters) erwachjen wird. 

ALS ein anderes Beijpiel mag die Ausgeitaltung einer voll 
ausgebildeten Bevölkerungswiſſenſchaft weitejten Umfangs oder 
Gejamtlehre von Der Bevölkerung hervorgehoben werden, 
die über den Rahmen der zur Soziallehre gehörigen allgemeinen 
Benölferungslehre‘) hinausgeht. Eine ſolche wird aus der 


1) Siehe oben ©. 89. 
v. Mayr, Begriff u. Gliederung d. Staatswifjenih. 3. Aufl. 11 
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Nationalökonomie alles entnehmen, was den Menfchenbeitand 
und dejfen Werdegang als mirtfchaftlich bedeutfam erfcheinen 
läßt, fie wird aus der Soziallehre die Unterfuchungen über die 
fozialen Schichtungen der Bevölferung und die einjchlägige 
Politik der öffentlichen Gemeinweſen nußbar machen, aus der 
Statiftit wird fie die Unterdifziplin der Bevölkerungsſtatiſtik 
reſtlos zu übernehmen berechtigt fein; fie wird aber fchlieplich 
auch die fpezifiiche Bedeutung der Benölferung — neben dem 
andern Clement Land — für das Weſen und die Gejtaltung 
der Staat3gebilde darlegen und bei vollem Ausbau auch die 
Ausgeftaltung anderer öffentlicher und privater Nechtsnormen, 
die für Sein und Werden der Bevölkerung bedeutfam find, 
berückjichtigen. So entjteht ein neues vollberechtigtes großes 
Wiſſensgebiet, die Gefamtlehre von der Bevölkerung, aus einem 
andermweitigen Aufbau gemifjer Beitandteile der Staatswiſſen— 
ichaften im allgemeinften Sinn‘). 

ALS ein weiteres Beifpiel ſei die neuzeitlich ſich ausbildende 
Wirtſchaftskunde aufgeführt. Auf der Bafis der Wirt- 
Tchaftsgeographie wird unter außgiebiger Heranziehung auch 
technifch-miffenfchaftlicher Momente und mit mweitgehender Be- 
nußung jtatiftifcher Feitjtellungen ein vieljeitig entfaltetes Bild 
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe und deren Entwicklung für 
gegebene Gebietsabjchnitte ftaatlicher oder andermeitiger Ab- 
grenzung gegeben. 

Ähnliches ift von der neuzeitlich ftarfen Heranziehung 
techniſchen Wiſſens zu wirtſchafts- und ſozialwiſſenſchaftlichen 
Forſchungen auf dem Gebiet der Berfehrslehre zu ſagen, 


1) AlS Skizze einer folchen voll ausgebauten Bevölkerungswiſſenſchaft 
iſt beachtenswert der „Grundriß der Bevölkerungswiſſenſchaft“ von €. 
Mifchler in „Äußerungen von Mitgliedern der juriftiichen Fakultät in 
Graz Über die Frage der Neugeftaltung der rechts- und ſtaatswiſſenſchaft— 
lichen Studien“. Graz 1907, ©. 21—26. 
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die dadurch als Neubildung aus nationalökonomiſchem, tech- 
niſchem und fozialpolitifchem Wiffen fich daritellt. 

Eine ähnliche Neubildung aus verjchtedenen wiſſenſchaft— 
lichen Einzelbeitandteilen ijt die auch in der Neuzeit erſt zu 
völliger wiſſenſchaftlicher Neugeftaltung fich durchringende Ver- 
ſicherungswiſſenſchaft, bei welcher mwirtjchafts- und jozial- 
wiſſenſchaftliche, ſpezifiſch techniſche, naturwiſſenſchaftliche und 
rechtliche Beſtandteile der Forſchung zuſammenlaufen. 

Allmälich entwickeln ſich daraus — namentlich in der weit— 
greifenden Auffaſſung des Begriffs der Verſicherungswiſſen— 
ſchaft, die in Deutſchland im Durchbruch begriffen iſt, folgende 
hauptſächliche Teilgebiete: Verſicherungswirtſchaftliches, 
Verſicherungsſozialpolitiſches, Verſicherungstech— 
nif, darunter ſpezialiſiert die Verſicherungsmathematik, 
Verſicherungsmedizin, Verſicherungsrecht. Die Satz— 
ungen des deutſchen Vereins für Verſicherungswiſſenſchaft, der 
erhebliche Verdienſte um die Verſelbſtändigung und den Aus— 
bau dieſer neuen ſtaatswiſſenſchaftlichen Diſziplin hat, drücken 
dieſe Abſteckung der Diſziplin in weiten Rahmen dahin aus, 
daß „unter Berficherungsmwiljenichaft bier ebenjo wohl Die 
rechts⸗ und wirtichaftswiffenfchaftlichen wie die mathematifchen 
und naturwiſſenſchaftlichen Wiſſenszwecke verjtanden merden, 
deren Beftand und Fortbildung dem Verſicherungsweſen dien- 
lich find“. In der oben angeführten Gliederung der Teilgebiete 
diejer Wiljenfchaft ift weiter das fozialpolitifche (das nicht 
mit dem wirtjchaftlichen zu identifizieren ift) und das neben der 
Mathematik jehr bedeutungsvolle weitere technif he Moment 
hervorgehoben‘). 


1) Einen guten Überblid des Inhalts der neuzeitlichen Verficherungs- 
wiſſenſchaft im engeren Sinn (mit Ausfhluß insbejonder der Sozialver- 
jiherung, der Verſicherungsmathematik und im mwefentlichen auch des Ver— 
fiherungsrecht3) gibt U. Manes in feinem Buch „Verficherungsmefen“ 

14* 
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Diefe Beifpiele mögen genügen, um e3 veritändlich zu 
machen, wenn ich zum Schluß meines Verſuches einer Syſte— 
matif der gefamten Staatsmifjenfchaften ausdrücdlich hervor- 
hebe, daß durch die Einzelgliederung diefer Syftematif beliebigen 
andermeitigen Nteubildungen von Wiſſensgebieten aus der Ber- 
einigung von Wifjensbeitandteilen verjchtedener Gruppen und 
Untergruppen der Staatswiſſenſchaften in feiner Weiſe die 
GSriftenzberechtigung abgefprochen werden fol. Daß dem fo ift, 
vermindert aber in feiner Weiſe das wiſſenſchaftliche Intereſſe, 
das fich an die in eriter Linie als folgerichtig fich ergebende 
allgemeine und dircchgreifende Ausgliederung der ſtaatswiſſen— 
ſchaftlichen Dilziplinen knüpft. 

Endlich ſei noch darauf hingewieſen, daß unter dieſem 
Geſichtspunkte mildernde Umſtände auch für die Berechtigung 
einer auf den erſten Blick vielleicht als uferlos ſich darſtellenden 
allgemeinſten Geſellſchafswiſſenſchaft geltend gemacht 
werden können, ſofern dabei eine wiſſenſchaftlich wohlgegliederte 
Verbindung des Studiums der ſozialen Gebilde (Soziologie), 
der ſozialen Schichten (Soziallehre im engeren Sinn) und der 
ſozialen Maſſen GStatiſtik) bewirkt wird. 


(Teubners Handbücher für Handel und Gewerbe) Leipzig 1905 und 
abgefürzt in der Schrift „Grundzüge des Verſicherungsweſens“ (Aus 
Natur- und Geiftesmelt 105 Bändchen.) Leipzig 1906. — Weiter 
it hier zu verweilen auf das von Manes herausgegebene Ver— 
fiherungslerifon (Tübingen 1909). — Reichhaltigen Inhalt bietet die nun— 
mehr im 10 Jahrg. eriheinende Zeitjchrift für die gejamte Berficherungs- 
wifjenichaft, Herausgegeben vom Deutſchen Verein für Verſicherungs— 
wifjenjchaft, Schriftleiter Prof. Dr. Manes; außerdem erjcheinen in zwang— 
Iojen Heften die ‚„‚VBeröffentlichungen” des genannten Vereins. Weiteres be— 
‚achtenswertes Material enthalten die Berichte, Denkfichriften und Verhand- 
lungen der beiden gleichzeitig im Jahre 1906 in Berlin abgehaltenen inter» 
nationalen Kongrefje für VBerficherungswifjenichaft und für Verſicherungs— 
medizin. 
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$ 33. Die Eingliederung der Staatswiſſenſchaften 
in das akademilche Studium. 


Die Gejamtheit der Difziplinen, die nach vorjtehendem 
einerjeit3 zu den Staatswiſſenſchaften im wörtlihen Sim, 
andererjeit3 zu den Staatswiſſenſchaften im übertragenen 
Sinn gehören, fann man äußerlich in eins zufammenfajjen 
und damit zu einem Begriff der Staats wiſſenſchaften 
im allgemeinften und weiteſten Sinn gelangen. 
Wiſſenſchaftlich hat diefe äußere Zufammenfaffung wie jchon im 
$ 5 hervorgehoben ift, wenig Bedeutung. Wenn fie hier doch 
erwähnt wird, jo gejchieht es, um einerjeit3 darauf hinzuweiſen, 
daß bei der Ausgeftaltung der Gruppen des Hochſchulſtudiums in 
unjeren Fakultäten für diefe Zufammenfafjung beachtensmerte 
Gründe aufgeführt werden können und um andererjeit3 die ſchon 
im $ 18 geftreifte Eingliederung der Staatswiſſenſchaften in das 
afademische Studium unter Hervorhebung noch eine anderen 
meines nınmehrigen Erachtens noch durchſchlagenderen Geſichts— 
punfte3 abjchliegend im Zufammenhang, wenn auch ganz kurz, 
in Erörterung zu nehmen. Die ,„ſtaatswiſſenſchaftliche“ Fakultät 
der Univerfität Tübingen läßt eine folche Zuſammenfaſſung er: 
jehen. Das Staat3- und Verwaltungsrecht ift nıcht der jurifti- 
Ichen, ſondern der ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät zugemiefen. 
Außer den Staatswiſſenſchaften im wörtlichen und übertrage- 
nen Sinn find außerdem noch Land- und Forſtwiſſenſchaft ver- 
treten, als ein Reſt der nach der technologischen Seite früher 
ftart ausgebildeten fameraliftifchen Diſziplinen. Zutreffend 
jind demgemäß bei der jachlichen Gruppierung der Vorlefungen 
im Borlefungsverzeichnis „Staatswifjenfchaften und verwandte 
Fächer” aufgeführt. In München zeigt die ftaatsmirtichaft- 
liche Fakultät zurzeit nur Die Union der Staatswiſſenſchaften 
um übertragenen Sinn und der Forſtwiſſenſchaft. Mehr und 


— 166 — 


mehr bricht ſich die Uberzeugung Bahn, daß die Forſtwiſſen— 
ſchaft unbedingt bei der Univerſität zu belaſſen oder ſoferne 
ſie dort noch fehlt, dahin einzugliedern ſei, daß aber gleiche 
Behandlung auch der Wiſſenſchaft der Landwirtſchaft in ihrer 
geſamten Ausdehnung gebühre. Schwieriger iſt die weitere 
Frage, ob neben der reichen Ausgeſtaltung der Forſchung 
und Lehre auf dem Gebiet technologiſchen Wiſſens an den 
techniſchen Hochſchulen die ſtaatswirtſchaftlichen Fakultäten 
auch die gewerbliche Technologie mindeſtens in der konden— 
ſierten Form der Aufnahme der allgemeinen Technologie, 
wofür mir manches zu jprechen jcheint, berückfichtigen jollen 
und können. Die durch die vorftehenden Grörterungen vor 
allem angeregte Trage, ob die Staatswiſſenſchaften beider 
Linien auch in einer Fakultät, in der auch zugleich die zwei 
wichtigen Urproduktionslehren, Forft- und Landwirtſchaftslehre, 
ihre Stätte haben, fich vereinigen follen, findet ſich im Prinzip 
in Tübingen bejaht. Grfahrungsgemäß ſpielt in diefen Fragen 
der Fakultätszugehörigkeit die Tradition des Orts eine große, 
vielfach entjcheidende Rolle. Wenn es den Bertretern Der 
Staatswiſſenſchaften im mörtlichen Sinn angängig erjcheint, 
fich von den Juriſten im engeren Sinn zu trennen, dann jollten 
fie — meine ich — bei den Vertretern der Staatswiſſenſchaften 
im übertragenen Sinn herzlich willkommen fein, zumal einige 
gute Verbindungsfäden zur Nechtsmiljenichaft der wirtſchafts— 
und ſozialwiſſenſchaftlichen Forſchung nur müßlich jein können, 
nicht minder aber auch bei den Vertretern der Foritlehre und 
der Landmirtfchaftslehre, welche Diiziplinen eine durchaus ge= 
eignete praftifch wie theoretisch bedeutfame Ergänzung des all- 
gemeinen wirtfchaftlichen Wiffens durch Spezialmiffen auf dem 
Gebiet von zwei der bedeutfamjten Broduftionsgruppen bilden. 
Wird etwa noch eine zufammenfafjende, allgemein technologische 
Belehrung mit Einbau der Bergbaumiljenichaft angegliedert, 
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von 
Dr. Hugo Böttger. 
8. 1910. M 3.20. Geb M 4.—. 

Das einschlägige Material ist in dankenswerter Vollständigkeit gesammelt 
und in der Beurteilung der schwebenden wirtschafts- und sozialpolitischen Streit- 
fragen macht sich ein erfreulicher Geist der Mäßigung, Versöhnlichkeit und 
gerechten Abwägung nach den verschiedenen Seiten geltend, ebenso wie, eine 
gewisse begründete Scheu, der Lösung von Problemen vorzugreifen, für die 
erst die weitere Entwicklung abgewartet werden muß. 

Norddeutsche Allgemeine Zeitung, 23. April 1910. 


Die 


PERSÖNLICHE FREIHEIT 


in der + 


MODERNEN VOLKSWIRTSCHAFT. 


Von Dr. Max von Schraut, 
weiland wirkl. Geheimer Rat und Unterstaatssekretär im Ministerium von Elsass-Lothringen. 
Mit einem Geleitwort von Dr. P. Laband. 
8. 1907. M. 2.50 


Archiv für Sozialwissenschaft und Sozialpolitik. 


In Verbindung mit 
Professor Werner Sombart und Professor Max Weber 
herausgegeben von 


Professor Dr. Edgar Jaffe. 
Alle 2 Monate erscheint ein Heft in gross 8.— Drei Hefte bilden 


einen Band. Preis seit dem XXV. Bande pro Heft je nach Umfang. 
Prospekte und Probehefte stehen zur Verfügung. 

















Verlag der H. Laupp’schen Buchhandlung in Tübingen. 
Zeitschrift für die gesamte Staatswissenschaft 


in Verbindung mit vielen Fachgenossen 
herausgegeben von 


Dr. K. Bücher, 


o. Professor an der Universität Leipzig. 

Jeder Jahrgang umfaßt 4 Hefte Großoktav à ca. 12 Bogen. 
Sechsundsechzigster Jahrgang. 1910. 
Abonnementspreis für den Jahrgang M 20.—. 
Prospekte stehen zur Verfügung. 














Druck von J. B. Hirschfeld in Leipzig. 


> — fundierte Geſchichte der einzelnen Parteien noch nicht gekommen; ——— 








_ Beiträge zur ——— | — ar 

_ herausgegeben von Dr. ‚Adalbert Wahl, ord. Profeſſor in Tübingen. 
| Unter diejem Titel beabfichtigt der Herausgeber eine Sammlung: von mon · F 
graphien zur Parteigeschichte zu veröffentlichen und. glaubt: ‚hiermit einem x 

jr wiſſenſchaftlichen Bedürfnis — ſich — ul immer leb⸗ REN en 
hafter äußert. N 
Wie einige Derfuche der. teten Sabre, gegeigt — it — Zeit für eine Bes, | 


—— 


umſo freudiger werden Vorarbeiten dazu begrüßt werden. Der in dieſer a 
"Dorftubien ſoll das Unternehmen dienen. BEE EAN DR — x Rn 
Die Sammlung will nit nur Beiträge zur Deutfäen Parteigefäiäte: auf Er AR En E 
nehmen, wenn auch diefe vorausfichtlich anfangs vorwiegen werden, jondern auch Be: 










ſolche zu der fremder Länder, vornehmlich Sala und je RR ; 
Dane | | | H x en ER, u 2 
Kae 1. heft der Sammlung aſchent m er SE i 
Berg ißer, Dr. £ x. Privatdozent, Studien su Dorgefihte \ 

der 3entrumspartei. 8. 1910. ca. M. u ; . 


Wenn die Zentrumspartei von heute. — gern als BEN > für einen guten Ka- ® 
tholiken einzig mögliche Partei hinſtellt, die Angehörigkeit zu ihr oft auch von ae 
der Geijtlichkeit als Kennzeichen des lebendigen Ratholiichen Chrijtentums hin | 
geſtellt wird, ſo hat dieſe Anſchauung etwas durchaus Berechtigtes. Seitdem die ee — 
papſtkirche im Mittelalter ſ ſich politiſch betätigt hat, ‚hat fie au auch den Satz auf⸗ & er 
geſtellt, daß ihre Gläubigen aud) Derfechter ihrer Politik fein müßten. Natür⸗ — 
lich hat das Maß deſſen, was die Kurie als ihre Politik bezeichnete, im Laufe K%, > 
der Entwicklung gejhwankt, gab es doch jogar Seiten, wo die politiſche Stellung ⸗ — R 
| nahme von der Kurie falt gar. nicht beeinflußt wurde. Immer. aber. hat die nn se: 


Orthodorie innerhalb der katholiſchen Kirche in ihren religisſ en Anſchauungen — 


J 
Nat Ei ji 


zwingende Richtlinien für ihre politiſchen Anſichten geſehen, und je und. Ele A Bi 
praktifchen Salle it das politiiche Handeln. orthodorer Katholiken von ihrer We = 3 
ſtrengen — in ie le Be oder En. exit i Kr — 






hervorgerufen worden. ; = es Kt 5 R 
Serner erſcheint in der — „Beiträge zur none y — — 
Reinö öhl, Dr. W., Uhland als Politiker (Heft a IR — 8 
Be 
Rapp, Dr. A., Privatdozent, Feiebeig Sifter u 10. 
| ws ge — 8). N a 
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durch die für Univerfitätszwece Grundlegendes von dem nutz— 
bar gemacht wird, was in allen Einzelheiten die technifche 
Hochſchule Lehrt?), und wird fchlieglich auch noch der Handels 
und Verkehrslehre (Wirtfchaftliches und Technifches) eine zu- 
jammenfajjende Sondervertretung eingeräumt, — während das 
weitere Detail diejer Lehre den Handelshochſchulen überlafjen 
bleiben mag — Dann entjteht, auch wenn die Vertreter der 
Staatswiſſenſchaften im wörtlichen Sinn den Übertritt vermei- 
gern und bei den Juriſten bleiben wollen, eine mohlgefügte, 
für Wiſſenſchaft und Praris einen reichen Born der Lehr: und 
Lernmöglichkeit in fich ſchießenden Fakultät. Diefer Fakultät. 
würde ih, man möge es mir als Mitglied der Münchner 
ftaatsmwirtichaftlichen Fakultät nicht verübeln, die Bezeichnung 
ſtaatswirtſchaftliche Fakultät lieber geben al3 die vor eini- 
ger Zeit vorgejchlagene gar zu abgeblaßte Bezeichnung: wirt- 
ſchaftlich e Fakultät’). 





1) Sehr beachtenswert ſind die Ausführungen von H. Wichelhaus 
(Zeitfchrift für angewandte Chemie. XXI. Jahrg. 1908 Heft 1). Auf Grund 
einer NRundfrage Über den chemifch-technologischen Unterricht an den 
Univerfitäten wird das dringende Bedürfnis von Vorlefungen über chemi— 
ſche Technologie an den Univerjitäten für Chemiker und Juriſten 
dargelegt. Man darf aber dieje wohlberechtigte Forderung unbedenklich 
— gerade im Intereſſe der Heranbildung der Juriſten und weiter der Staats— 
wirtfhaftler — auf die unerläßlihe Vertretung der gejamten allge 
meinen Technologie an den Univerjitäten und zwar in deren „ftaat3wirts 
ſchaftlichen“ Fakultäten befürworten, wie dies 3. 3. tatjächlich früher in 
Münden der Tall war. 

2) Für Gründung einer juriftiichjtaatswifjenfchaftlichen Fakultät — 
wie eine folche beijpielweife in Straßburg befteht — ſpricht jih u. a. 
Georg Meyer in jeiner afad. Antrittsrede über das Studium des 
„Öffentlichen NechtS und der Staatsmwifjenjchaften in Deutjchland“ (Jena 
1875) aus. dv. Rümfer Hat die Herauslöjung der Landwirighaftslehre 
aus den philojophilchen Fakultäten und ihre Vereinigung mit der Volks— 
wirtichaftslehre und, wo jich die Verhältniſſe dazu eignen, auch mit der 
Forftwirtfchaftslehre zu einer gemeinſamen „Wirtichaftlichen Fakultät“ 
befürwortet. (Hochſchulnachrichten, hrsg. von P. dv. Salvisberg-München, 
XVI. Jahrg. Nr. 4, Jan. 1906.) Ebendaſelbſt hat alsdann in Nr. 5, 
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Die Frage des Univerfitätsitudiums der „Staatswiljen- 
ichaften“ leitet unmittelbar zu der anderen Frage, in welcher 
Art dieſes Studium im offiziellen Prüfungsweſen jeine Stellung 
findet. Für die Laufbahn des „Staatswiſſenſchaftlers“ oder 
„Staatswirtſchaftlers“ als. folchen gibt e8 eine jpeziell geregelte 
zufammenfafiende Staatsprüfung in Deutfchland (abgejehen von 
geringen Reſten des alten Kameralismus) nicht — bier gibt 
ſolchen Abſchluß nur mdividuell und nach freiem Streben der Ein: 
zelnen die Dofktorprüfung. Wohl aber jpielen die „Staats— 
wiſſenſchaften“ bei den offiziellen Prüfungen der Juriften — 
der eriten wie der zweiten Prüfung — in Deutichland eine 
Rolle, mit einer — fo darf man wohl kurz jagen — im Süden 
und im Norden etwas verjchiedenartiger Nuancierung. Ins— 
bejondere handelt es fich dabei um die Staatsmwiljenfchaften im 
übertragenen Sinne, namentlic” Nationalökonomie, Finanz— 
wiſſenſchaft, Sozialpolitik, Statiftif. Sm Süden") werden wenig- 


Febr. 1906, 3. Wolf, die Errichtung folcyer wirtſchaftlicher Fakultäten 
zwar nicht allgemein befürwortet, aber doch betont, daß er eine größere 
Zahl folder Fakultäten für ein Bedürfnis Halte, auch im Intereſſe eines 
möglichſt vertieften und möglichſt praktiſch Bafierten Studiums der 
Nationalöfonomie. 


1) Einen jehr beachtenswerten Beitrag zum Problem der juriftifchen 
Staatsprüfungen bringt neuerlich Kollege . Wenger in dem Auffag: „Re— 
form der juriftichen Studien ?* in der Beitjchrift für Rechtspflege in Bayern 
6. Jahrg. 1910. ©. 324ff. Derjelbe gelangt unter Berüdjichtigung der ver- 
jchiedenen in der neueſten Zeit gemachten Borfchläge, insbejondere von 
Bitelmann (Die Vorbilduug der Juriſten, Leipzig 1909, der zwiſchen ein 
vorbereitendes [3 Semefter] und abjchließendes Univerfitätsftudiun [5 Se— 
meter] eine praftiiche zweijährige Arbeitszeit einjchteben und den ganzen 
Ausbildungsgang mit einem Schlußjahr praftiichen Dienftes beendigen will), 
jodann von Kaufmann, Kitz, Riß, Düringer, Schwiderath, 
Schreuer u. a., auch der Verhandlungen des Suriftentags, unter Ab- 
lehnung der Zitelman’schen Borjchläge zu der hier befonders intereffierenden 
Befürwortung einer Teilung des Eramens in ein rechtswiſſenſchaft— 
lihe3 und ein ſtaatswiſſenſchaftliches; in das letztere will er 
Staatsrecht, Kirchenrecht, Völkerrecht, Nationalökonomie verweiſen. — 
Neueftens Hat auch Kollege E. Grueber in einem Aufjfag „Die Vorbildung 


Hg 


ſtens Die beiden erjten der hier genannten Difziplinen eingehen- 
der berückfichtigt, für den Norden tft die auch in der neuen 
Prüfungsordnung für Referendare vom 30. März 1908 ent- 
haltene Beſtimmung charakteriftifch, wonach bei der fchriftlichen 
Prüfung die „Staatswiſſenſchaften“ überhaupt gar nicht, bei der 
mündlichen Prüfung nur die „Grundlagen der Staatsmiifen- 
Ihaften“ in Betracht fommen, mobei jede nähere Bezeichnung 
dejjen, was unter dieſen Grundlagen zu verjtehen tft, fehlt, ebenfo 
die weitere Anmeifung, in mwiemweit dabei die Dilziplinen der 
Staatswiſſenſchaften im mörtlichen oder übertragenen Sinn in 
Trage fommen. Eine jcharfe Klärung deſſen, was bier zu 
verlangen ift, womit man übrigens zurzeit auch) beichäftigt 
iſt, ericheint im Intereſſe der berechtigten Rangitellung der Staats— 
wiljenfchaften im Rahmen der nun einmal unvermeidlichen wenn 
auch Geprüfte wie Prüfende gleich ſchwer belajtenden Prü— 
fungsfächer — Dringend geboten. 

der Juriſten und ihre Reform“ (Seuffert’8s Blätter für Rechtsanwendung, 
Sahrg. 1910 Nr. 15/16) gegen die Vorſchläge Zitelmann’3 ſich erflärt und 
des Nüheren über zwedmäßige Geftaltung und Benußung, inshejondere der 
propädeutifchen Borlefungen und der Übungen fich verbreitet, mitteljt deren 


auf Grund felbftändiger Durcharbeitung der Elemente unferes Rechts die 
von Bitelmann erjtrebten Ziele Sollen verwirklicht werden fönnen. 


Sachregiſter. 


(Die beigefügten Zahlen bedeuten die Seitenzahlen.) 


Abgaben 104. 

Abnormitäten, fittliche, der Beſtands— 
und Bewegungsmafjen der Bes 
völferung 141. 

Abiterbeordnung 137. 

Agraritatijtif 155. 156. 

Altersverficherung 121. 

Anardhismus 117. 

Angeitellte, Verficherung 120. 

Arbeit als Produktionsfaktor 87. 

Arbeiterfoalition 123. 

Arbeiterfchuß 123. 
Arbeiterverjicherung als Sozialver— 
fiherung 120. — Statiſtik 159. 

Arbeit3-Gejegbuc 125. 

Arbeitslojenverjicherung 121. 

ArbeitsnacyweisS 123, — Statiſtik 
159. 

Arbeit3- u. Wrbeiterpolitit, ſoziale 
122,422: 

Arbeits- bzw. Arbeiter-Necht 124. 

Arbeitswifjenichaft 125. 161. 

Armenpflege 119 ff. 

Armenmejen 95. 119 ff., — Statiftif 
des 158. 

Armutsbefämpfung 119. 

Ausgaben, öffentliche 103. 


Begnadigungsitatiftif 146, 

Beiträge 104. 

Bergbauftatiitif 155. 

Bergbaumifjenjchaft als Univerſitäts— 
diſziplin 166. 


Berufsitatiftif 150. 


Beitandsmaffen der Bevölkerung 133, 


ausgewählte 137, — ſittliche Ab— 
normitäten 141, — der Wirtſchafts— 
ftatiftif 148, — allgemeine der Wirt— 
ſchaftsſtatiſtik 149ff, beſondere 155ff. 

Betriebsſtatiſtik 150. 151. 

Bevölkerung, Statiftif der 133 ff.; 
Beitands- u. Bewegungsmafjen 
der 133, — ausgewählte 137; fitt- 
liche Abnormitäten 141, — Ge— 
jamtlehre von der 117. 

DBevölferungsbewegung, Statiftif der 
134, — ſittlich Normales 141. 

Bevölferungsentfaltung, Statiftif der 
134. 

Bevölferungslehre, allgemeine 115. 

Bevölferungspolitifi4, — allgemeine 
115. 118. 

Bevölterungsitand, Gtatiftit 133. 

Bevölferungsftatiftif, Gliederung 
133 ff, — ſekundär Moralftati- 
ſtiſches 141. 

Bevölferungsmechiel, Statijtif des 
134. 

Bevölkerungswiſſenſchaft, voll aus— 
gebildete 161. 

Bewegliche Güter, Beſtandsſtatiſtik 
151. 

Bewegungsmaſſen der Bevölkerung 
134, — ausgewählte 137, — fitt- 
lihe Abnormitäten 141, — Der 
Wirtichaftsitatiftit 146, — allge- 


ke 


‚meine der MWirtichaftsitatiftif 
153 ff., befondere 155ff. 
Bildungsſtatiſtik 132, — ſekundär 
Moralftatitifches 142. 
Boden, Sogialijierungsperhältniiie 
des, Beränderungen 153. 
Bodenbeitand, Statiſtik des 149. 
Bodenbewegung, Statiftif Der 153. 
Bodenpolitif, foziale 122. 
Bodenftatijtif, Gliederung 150. 
Bodenrente, Statiftif 157. 


Dauerwerte als materielle joziale 
Sekretionen 11. 

Defizit, joztales, Statiftif 151. 
Demographie 133. 

Demologie 133. 


Effekte Außere, menſchliche Hand- 
lungen und Ereigniſſe, Maſſen 
von 129. 

Ehelöſungen, Statiftif 136. 

Eheſcheidungsſtatiſtik 143. 

Ehejchließungen, Statijtif 136. 

Einfommen, Lehre vom 89, — Stas 
tiftif 155. 

Einnahmen, öffentliche 103 ff. 

Einzelwirtichaftlihe Gruppen der 
Wirtichaftsitatiftif, befonderer Teil 

—— 

Entwicklungsgeſtaltung des Staats— 
lebens 22. 

Entwicklungsleben, materielles des 
Staats, Wiſſenſchaften vom 27. 
29 ff. 

Enzyklopädiſche Betrachtung, 
deutung 4. 

Ereignismafjen 129. 

Erkrankungen, Statiſtik 136. 

Ernährungspolitif 123, 

Ericheinungsmaffen 129. 

Ermwerbseinfünfte 104. 

Ermwerbshaushalt 101. 

Erwerbsleben, wirtſchaftswiſſen— 
ſchaftliche Unterſuchung 83. 


Be⸗ 


Ethik, Eingliederung in die Geſell— 
ſchaftswiſſenſchaften 15. 

Fakultäten der Hochſchulen, und 
Geſellſchafts- bzw. Staatswiſſen— 
ſchaften 18 Anm., — ſtaatswiſſen— 
ſchaftliche, ſtaatswirtſchaftliche, 
wirtſchaftliche, 165 ff, juriſtiſch— 
ftaatswifjenjchaftliche 167 Ann, 

Feuerverficherung 121. 

Finanzſtatiſtik 159. 

Sinanzverwaltung 37, — deren Tech- 
nit 105. 

Finanzwiſſenſchaft 66. 101 ff, — Sy— 
item derjelben; grumdlegende Er— 
örterungen 103; öffentliche Aus— 
gaben 103; ordentliche Einnahmen 
103; insbeſondere Erwerbsein— 

künfte, Abgaben, (Gebühren und 
Steuern) 104;. außerordentliche 
Einnahmen 105; formale Regelung 
des Haushalts u. Technik der 
Sinanzverwaltung 105. 

Fiſcherei, Statiftif 155. 

Forſtſtatiſtik 155. 

Forſtwiſſenſchaft als Univerſitäts— 
diſziplin 76. 165. 

Fürſorgeerziehung, Statiſtik 146. 


Gebilde, ſoziale 7. 

Gebühren 104. 

Geburten, Statiſtik 135; 
Abnormitäten 141. 

Geiſteswiſſenſchaften, Ausgliederung 
11 Anm. 

Gemeindehaushalt, Lehre vom 102. 

Genußleben, wirtſchaftswiſſenſchaft— 
liche Unterſuchung 83. 

Geographie u. Wirtſchaftsgeographie 
110, 

Gefamtbetriebe, Statiftif der 152. 

Geſchichte und Geſellſchaftswiſſen— 
ſchaften 11, — allgemeine und be— 
jondere, Eingliederung in Die Ge— 
ſellſchafts wiſſenſchaften 15, — und 
Wirtſchaftsgeſchichte 108. 


ſittliche 
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Geſchichtswiſſenſchaft allgemeine 11. 

Sejellihaft, und Staat 5, — deren 
Maffengeftaltung an fich 8. 

Gejelichaftsieben, deſſen Sefretionen 
als konſervatives Element 10. 

Geſellſchaftswiſſenſchaft, allgemeinfte 
164. 

Geſellſchaftswiſſenſchaften, Gejamt- 
gebiet deri. A ff., — Inbegriff der. 
7, — allgemeine und bejondere 
11. 14, — Beziehungen zur Ge— 
ſchichte 11, — Gliederung im ein 
zelnen 12 u. fi. — allgemeine, 
deren Gliederung 14, — befondere, 
deren Gliederung 15, — engere 
Wechjelbeziehungen verjchiedener 
Gruppen 16 ff. 

Geſetze, jtatijtifche 131. 

Gejegmäßigfeit, foztale 131. 

Gewalt öffentliche, joziale Einfluß: 
nahme der]. 115. 

Gemerbeftatiftif 156. 

Örundlegung der Nationalökonomie 
54. 

Gruppen, Toziale 7. 8. 

Güter, bewegliche, Beſtandsſtatiſtik 
151. 


Hagelverjicherung 121. 

Handelögeographie 111. 

Handelshochichulen 167. 

Handels: und Berfehrsiehre, als 
Univerfitätsdifziplin 167. 

Handlungsmaljen 129. 

Haushalt öffentlicher, Zehre vom 101. 

Haushaltslehre 79. 89, — allgemeine 
98, 

Haushaltsitatiftif 159. 

Hinterbliebenen=Berjicherung 121. 

Hochſchulen, technifche 167. 

Hochſchulweſen und Gejfellichafts- 
bzw. Staatswijjenfchaften 18 Aıım. 
und 165 ff. 

Hygiene, joziale 161. 


Kagpditatiftif 155. 





Smmobiliarfeuerverficherung 121. 


Sndirefte Steuern, Kopfbelaftung, 
unzutreffende Sclußfolgerungen 
101. 


SnternationaleStaatslehre und inter= 
nationale Politik 28. 
Snternationales öffentliches Recht 43. 
Sntervention, ſoziale, öffentlicherecht- 
liche und private 113. 
Snvalidenverficherung 121. 
Suriftifche Betradhtung des Staats 
21, — der formalijierten Rechts— 
fefretionen des Staatslebens 46 ff. 
Suriftiiche Staatsprüfung 168. 


Sameralmwifjenichaft 76, — und Haus— 
baltölehre 99. 


| Kapital als Produktionsfaktor 87. 


Kapitalbildung, Statiftif 154. 
Rapitalspolitif, ſoziale 122. 
Rapitalvermögen, Statiftif 151. 154. 
Kapitalvernichtung, Statijtif 154. 
Rartellpolitif 123. 

Kirche, Lehre von dem jozialen Ge— 
bilde der, Eingliederung in Die 
Geſellſchaftswiſſenſchaften 15. 

Kirchenwiſſenſchaft 15. 

Kirchenrecht 49. 

Kleinunternehmer -Berficherung 120. 

Rolonialpolitif 43. 

Kolonialrecht 67. 

Kolonial-Staatsrecht 49. 

Kommunalhaushalt, Lehre vom 105. 

Kommunalverbände, Lehre von den, 
Eingliederung in die Geſellſchafts— 
wiſſenſchaften 15. 

Kommunismus 117. 

Konjumtionspolitif 123. 

Konfumtionsitatiftif 157. 

Kreiſe, joziale 7. 8. 

Krankenverficherung 121. 

Kriminalftatiftif, Begriff und Gliede— 
rung 144 ff.; theoretifche 145; praf= 
tifche 145. 

Kunſt, ftatiftifche 128. 


Kunſtwiſſenſchaft, Eingliederung in 
die Geſellſchaftswiſſenſchaften 15. 


Land, als Produktionsfaktor 87. 

Landwirtſchaft als Univerſitätsdiſ— 
ziplin 166. 

Landwirtſchaftsſtatiſtik 155. 

Löhne, Statiſtik 157. 


Maſſen, ſoziale 6. 7. 14. 129. 
Maſſengeſtaltung der Geſellſchaft an 
ſich 8, — mit antiſozialer Lebens— 
betätigung 8. 
Mathematiſche Nationalökonomie 86. 
Menſch der, als wiſſenſchaftliches 
Beobachtungsobjekt 6. 
Menſchenbeſtand, wirtſchaftlich be— 
deutſamer, Statiſtik des 150. 
Menſchenbewegung, wirtſchaftlich be— 
deutſame, Statiſtik 153. 
Menſchenmaſſen 129. 
Mittelſtandsfürſorge, Statiſtik 159. 
Mittelſtandspolitik 123. 
Montanſtatiſtik 155. 
Moral gehobene, Statiſtik der 146. 
Moralſtatiſtik, Forſchungsgebiet und 
Gliederung 139 ff, — Daſeins— 
berechtigung der 140. 
Moralſtatiſtiſches, primär- und ſekun— 
där= 140. — insbeſ. primär Mo— 
ralſtatiſtiſches 143 ff. 
Mythen, Lehre von den 15. 


Nationale Produktion, ;berechtigte 
Sonderjitellung 94. 
Nationalökonomie 79, — Wifjensge- 
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